Aus der Redaktion 


I Neue Ära Die neuen G4- 
Macs, von Apple-Chef Steve 
Jobs auf der Seybold-Konfe- 
renz in San Francisco vorge- 
stellt, sorgen in der Szene für 
Furore. In der Titelgeschichte 
bringen wir alle wichtigen 
Fakten und Hintergründe 
sowie die Ergebnisse unserer 
ersten Tests (Seite 44). Dank 
an Teampoint für die Leih- 
stellung der Rechner. 


EB Traum-Mac Mitmachen 
und gewinnen heißt es ab 
4. Oktober in Macwelt 
Online. Unter dem Motto 
„Dream-Mac“ starten wir 
gemeinsam mit Apple 
Deutschland und T-Online 
ein zweiwöchiges Gewinn- 
spiel. Die Sache wird nicht 
einfach, aber es lohnt sich. 
Neben Tagesgewinnen gibt 
es als Hauptpreis einen 
Traum-Mac. Los geht’s unter 
www.macwelt.de (Seite 24). 


EB ‚„Erfrischend‘“ Seit 15. 
September präsentiert sich 
unser Web-Angebot in einem 
neuen „erfrischenden De- 
sign“, so das Lob vieler Sur- 
fer. Doch nicht nur das Er- 
scheinungsbild hat sich ver- 
ändert, auch bei den Inhalten 
gibt es Neues (Seite 24). 


E Highlight des Monats Die 
neuen G4-Power-Macs. Da- 
neben das Apple Cinema 
Display. Haben wollen! 


E Frechheit des Monats Die 
Mac-Version von Lotus 
Notes Release 5.0.1a. Sie ist 
zwar noch keine fertige Ver- 
sion, daher sollte man mit ei- 
nem Urteil gnädig sein. An 
der bodenlos umständlichen 
Benutzerführung wird sich 
aber sicher nichts ändern. 


Ein Märchen von heute 


Es waren einmal zwei Prinzen. Die schufen sich jeder ein Reich. Des 
einen Reich wuchs und wuchs und beherrschte bald die ganze Welt. 

Das Reich des anderen Prinzen blieb dagegen klein, aber was dieses 
Reich an Waren hervorbrachte, das war fein. 


Eines Tages sagte der Prinz des kleinen Reiches: „Ich will, dass alle 
Menschen dieser Erde an unserem Wohlstand teilhaben können.” So 
bot er Anteile an seinem Reich an, die jedermann erwerben konnte. 
Der Prinz war zufrieden, seine Untertanen und Teilhaber auch - 
nicht aber der Hofstaat. Der wollte, dass des Prinzen Reich genauso 
groß würde wie das des anderen. Es kam zum Aufstand, der Prinz 
wurde aus seinem Reich verjagt. Ein Ehrgeizling regierte nun, der zuvor billige Getränke ver- 
kauft hatte. In immer kürzeren Abständen ließ er immer neue Arten von Waren produzieren, 
worunter die Qualität erschreckend litt. Und er befahl, viel mehr Waren herzustellen, als man 
im und außerhalb des Reiches verkaufen konnte. Kein Wunder, dass auch er bald fortgejagt 
wurde. Seine Nachfolger handelten nicht anders - bis das Reich vor dem Ruin stand. 


Andreas Borchert, 
Chefredakteur 


aborchert@macwelt.de 


Da besann man sich wieder des Prinzen, holte ihn ins Reich zurück und gab ihm alle Macht. 
Das Reich gesundete, die Waren, die dort geschaffen wurden, 


waren besser und schöner als je zuvor. Man sollte nicht alles 


Da sprach der Prinz zu seinem Schatzmeister: „Ich möchte ein 
Stück meines Reiches wiederhaben. Doch die ausgegebenen 
Anteile an meinem Reich sind momentan zu teuer, als dass ich 
sie zurückkaufen könnte.” ‚Kein Problem’, erwiderte der 
Schatzmeister, „ich habe eine Idee: Wir verbreiten einfach ei- 
ne schlechte Nachricht, darauf werden die Anteile ganz rasch 
viel preiswerter, dann schlagen wir zu und kaufen sie auf. Klappt garantiert!’ So kam es 
denn auch. Der Prinz ließ verbreiten, dass sein Reich nicht genug von den erlesenen Waren 
anbieten könne, da der Lieferant eines wichtigen Teiles dieser Waren in Verzug sei. Daraufhin 
fiel der Wert der Anteile ins Bodenlose, der Prinz kaufte viele zurück — kurz danach ließ er 
wieder gute Nachrichten verbreiten und brachte neue Waren hervor, die sein Volk in Ent- 
zücken versetzten. Darauf stieg der Wert der Anteile wieder und wuchs und wuchs... 


glauben, was IT-Firmen 
verbreiten. Vieles ist 


nichts als gewiefte Taktik 


Dieses Märchen hat nichts mit der Firma Apple, ihrer Ankündigung von Mitte Juli, Aktien im 
Wert von 500 Millionen US-Dollar zurückkaufen zu wollen, und der aktuellen Lieferfähigkeit 
der G4-Prozessoren zu tun. Ganz und gar nicht : ) 


Herzlichst ! 
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Perspektiven 
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Kommentar: Silberner Surfer — das schicke Design des 
Power Mac G4 passt zu keiner Computerperipherie 
Die Top-Web-Adressen des Monats / Letzte Meldungen 


Neue Produkte 

12  Firewire-Geschwindigkeit USB 2 noch schneller 
12 Monitore TFT für Profis, Designerstücke von Sony 
14 Kameras Spiegelreflex-Digitalkamera von Olympus 
14 Im Focus Digitalkameras mit 2,1 Megapixel 

16 Massenspeicher DVD- und CD-Laufwerke von Philips 
16 Audio-DVD-Decoder Motorolas 24-Bit-Decoderchip 
18 Drucker Laser fürs Büro, Tintenstrahler mit Firewire 
18 SCSI-Karten Ultra-160-SCSI-Karten von Adaptec 
20 Bus-Adapter SCSIto USB, externe USB-Boxen 

20 Netze Retrospect 4.2, drahtlos ins Netz mit Farallon 
20 Aktion Pinnacle spendiert Gema-freie Musiktitel 
Spezial 


=> 2 


=> 2 


Interview mit Phil Schiller 


Der Vizepräsident Produktmarketing über Apples 
Pläne mit Mac-OS 9, Mac-OS X und im Internet 


Aktion Dream-Mac 


Sie stellen Ihren Traum-Mac zusammen und 


bekommen ihn — mit etwas Glück — von uns geschenkt 


Power Mac 64 


Überraschung auf der 
Seybold: Apple bringt den 
ersten Supercomputer im 
PC-Format. Wir haben das 
erste Modell mit G4- 
Prozessor getestet 


> Seite 44 


Bilderflut 


Der Mac ist für die 
Integration von Bildern 
bestens geeignet. Nur 
woher nehmen? Wir ha- 
ben 300 lizenzfreie Bilder 
von Profi-Fotografen für 
Sie gesammelt 


> Seite 8 


Bonus-CD 11/99 
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Spotlight 


27 Kommentar: Falsche Erdbebenopfer 
Aus dem Testcenter / In der Pipeline 

Einkaufsratgeber 

28 Die beste Hardware des Monats 

30 Schnäppchen des Monats 

30 Preisbarometer aktuelle Macs 

30 Macwelt-Eckwert: Tintenstrahldrucker 

30  Software-Update-Guide 

Einzeltests 

34 Kodak DC280 Zoom Digitalkamera 

36 Filemaker 5 Datenbank 

38 Agfa Snapscan Touch A4-Scanner 

39  Joecard T/320 G3-Prozessorkarte 

40 Tektronix Phaser 840 A4-Farbdrucker 

40 Okipage 8im A4-Drucker 

41 Poser 4 3D-Modelling 

Vergleichstests 

44 Power Macs mit G4-Prozessor 
Die nächste Generation: Apples neue Power Macs mit 
G4-Prozessor durchbrechen die Gigaflop-Grenze. Der 
Power Mac 64/400 MHz war schon im Testcenter 

54 G3-Prozessorkarten 
Fallende Preise machen ein Upgrade auf einen G3- 
Prozessor immer attraktiver. Neun Karten im Test 

60 Festplattenretter 
Im Notfall sollen sie die wertvollen Daten wiederher- 
stellen. Wir prüfen die wichtigsten Plattentools 

68 PD & Shareware 


Die besten Hilfsprogramme des Monats 


Auf der Heft-CD oder zum Herunterladen auf 
ftp.macwelt.de/pub/_1199 


Gelandet 


Indesign wird seit kurzem 
in einer fertigen deutschen 
Version ausgeliefert. Wir 


haben den Xpress-Heraus- 
forderer genau unter die 
Lupe genommen 


> Seite 96 


Panorama 


91 Kommentar: Kyocera kauft ein 
XML-Ausgabe für Xpress, Intergraph gibt PCs auf 


Markt 


92 Avid kehrt zum Mac-Markt zurück, Vivapress 3 
vorgestellt, Canvas 7 kommt im Herbst 


Gestalten 


=> 96 Indesign ist gelandet 


Adobe hat es geschafft: Die deutsche Version von 
Indesign 1.0 ist ausgeliefert. Wir unterziehen die 
deutsche Version einem Praxistest und zeigen, was 
auf Xpress-Profis zukommt 


Neue Serie: Photoshop 5.5 


Photoshop ist das Lieblingskind der Kreativen. Grund 
genug für eine Serie zur neuen Version 5.5. Im ersten 
Teil geht es um die verschiedenen Werkzeuge zum 
Freistellen. Dazu die besten Tastenkürzel 


= 10 


> 


106 Plug-ins und Xtensions 
Tests: Pitstop 4.0.3, Item Master 1.0.5, Fax Ready 
1.0; News: Ex Spellchecker, 3D Invigorator 
108 Typografie 
Richtiges Kerning mit Postscript- und Truetype-Fonts, 
Schriften-Hitliste, Schrift des Monats: FF Thesis 
112 Kreativ - Tricks in Bildern 
Streifzüge durch Photoshop: Effektvoller Einsatz von 
Schrift in Bildern 
Produzieren 


114 Farbtreue in Grafikprogrammen 


Illustrator, Freehand und Photoshop behandeln Farben 
recht unterschiedlich. Unser Ratgeber zeigt die 
Stolpersteine und sorgt für konsistente Farben über 
die Programmgrenzen hinweg 


Richtig scannen 


Scannen ist diesmal 
unser Schwerpunkt im 
Praxisteil. Neben einer 
Kaufberatung und einer 


Marktübersicht geben wir 
Tipps zum richtigen 
Umgang mit Scannern 


—> ah Seite 120 


Toolbox 


119 


Kommentar: Der Platzhirsch — Apple will den G4- 
Kuchen nicht mit den G4-Karten-Herstellern teilen 
Bug-Report / Tipp des Monats: Bessere Übersicht 


Grundlagen und Know-how 


=> 120 


=> 124 


=> 126 


130 


Der richtige Scanner 


Schon lange purzeln die Preise für Scanner. Ein 
Wegweiser durch den Angebotsdschungel 


Marktübersicht Scanner 


Wie verschafft man sich bei 26 Scannern den 
Durchblick? Mit unserer großen Übersichtstabelle 


Der beste Weg zum Qualitätsscan 


Ein gutes Gerät liefert nicht automatisch gute Scan- 
ergebnisse. Mit unseren Tipps klappt’s dann aber 


Einstieg in die Digitalfotografie 
Mit einer Digitalkamera wandern Bilder 
elektronisch in den Mac. Wir helfen beim Einstieg 


Tipps & Tricks zum Sammeln 


143 Tipps & Tricks im Überblick 


Serien 


144 


Sicherheit, Folge 2: Backup 


Für Datensicherheit sollte man sorgen, bevor es zu 
spät ist - zum Beispiel mit regelmäßigen Backups 


Tipps & Tricks 


152 


Forum - Kleine Kniffe, große Wirkung 


Kostenlos faxen, Sherlock-Listen speichern 


156 Troubleshooting - Problemlösungen 
Mac-OS 8.5 und Appleshare IP alte Betriebssysteme 
160 Anwender-Hotline — 
Leser fragen, Macwelt antwortet 
DVD nachrüsten, Java am Mac verwenden 
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ine Auswahl aus ihrem jeweiligen 

Angebot haben uns die Firmen 

IMSI, Kessler-Medien und Photo- 

disc für die Macwelt-Bonus-CD 
11/99 zur Verfügung gestellt. 100 Bilder aus 
der Kollektion „Master Photos 75,000“ hat 
der Anbieter IMSI auf eine Auflösung von 
72 dpi heruntergerechnet. Abbildungen von 
Naturphänomenen wie dem Ayer’s Rock 
im australischen Outback oder von archi- 
tektonischen und bildhauerischen Meister- 
leistungen wie der Golden Gate Bridge und 
der Freiheitsstatue können Macwelt-Leser 
zum Erstellen von Layouts verwenden. Be- 
vor man jedoch ein Druckerzeugnis veröf- 


il Die Macwelt-CD auf einen Blick 


Die Macwelt- 
Bonus-CD 


Gratis für private Zwecke 320 lizenzfreie Fotos und dazu ein 


elektronischer Katalog mit weiteren 5000 Bildern - die Bonus- 


CD 11/99 hat einen hohen Wiederverwendungswert 


fentlicht, muss man die Kollektion von ins- 
gesamt acht CDs käuflich bei IMSI erwer- 
ben, Bestellformular und Web-Links auf 
den Online-Shop liegen bei. 


Bilder aus aller Welt 


Ebenso für private Zwecke frei nutzbar sind 
die Bilder, die wir aus den vier CDs der 
Sammlung „Digitale Bilder“ der Firma Kess- 
ler-Medien ausgewählt haben. Lust auf die 
nächste Reise machen unter anderem die 
Landschafts- und Städteportraits aus Rom, 
Griechenland und der Provence. Die vier 
CDs, mit jeweils 50 Bildern in Auflösungen 
von je 72 und 300 dpi, sind bei Kessler- 


[m] 


Lizenzfreie Bilder 
Auswahlen von IMSI, 
Kessler-Medien und 
Photodisc, Katalog 
von Backarts 


T_Online 


Lies mich! 


6G4-Benchmark Lizenzfreie Bilder 
Testen Sie Ihren Iacwei 
Power Mac selbst 


64-Benchmark 


Macwelt-Datenbanken 
« 2680 Tipps und Tricks 
« 1400 Produkte - 

getestet und bewertet 


Pr) 


Macwelt-Datenbanken 


Plug-ins & Xtensions 


= @ Macwelt-Bonus-CD 11/99 


5) 130bjekte, O KB frei 
]: 


with a little help... 


Avenue Quark 


Stuff aus dem Heft 


Updates und Treiber 
Umfrage zur CD.sea 


Surfbox und Tools 


| 


=]=] 


Avenue Quark 


HTML-Export aus 
Xpress-Dokumenten 


Shareware 

PD und Shareware 
11/99, ausführliche 
Tests, ab Seite 68 


Shareware 


Updates / Treiber, u.a. 
* Xpress 4.04 
« Code Warrior 5.1 
5 « Grand Central 

Pro 1.4.1 


Plug-ins und Xtensions 
Erste Plug-ins für Inde- 
sign, Plug-ins und Xten- 
sions aus dem Heft, ab 
Seite 106 


Umfrage zur CD 
Fragebogen entpacken, ausfüllen 
und per Mail oder Post an die Re- 
daktion schicken: Uns interes- 

siert Ihre Meinung 


Surfbox und Tools 
Browser, E-Mail- 
Clients, FTP-Soft- 
ware, Tools, Viren- 
beschreibungen 


AKTUELL Macwelt 11/99 


Medien zum Preis von jeweils 150 Mark er- 
hältlich, im Paket kosten sie 550 Mark. 
Bunt gemischt ist das Angebot von Pho- 
todisc: 50 Texturen, Technikfotos und 
Traumlandschaften kann man mit einem 
Web-Browser durchstöbern, Doppelklick 
auf die Datei „index.html“ genügt, sofern 
der Internet Explorer installiert ist (auf der 
CD in der „Surfbox“ zu finden). Neben den 
niedrig auflösenden Bildern stellt Photodisc 
fünf hoch auflösende zur freien Verfügung. 
Einen Überblick über die rund 5000 Bil- 
der, die die Firma Backarts führt, zeigt ihr 
auf der Heft-CD vorhandener Katalog. Mit 
einem Doppelklick auf eines der 52 Icons 
öffnet sich im Hintergrund ein Browser, der 
alle Bilder der jeweiligen CD anzeigt. 
Uneingeschränkt nutzbar, jedoch nur in 
niedriger Auflösung verfügbar, sind „Steve’s 
Free Desktop Pictures“. Damit komplettiert 
sich unsere Sammlung für diese Ausgabe. 


Xpress-Layouts: Ab ins Weh! 
Für die Macwelt-Bonus-CD 10/99 stellte 
uns der Softwarehersteller Softpress mit 
Freeway 1.0.2 ein Programm in Vollver- 
sion zur Verfügung, mit dem man Websites 
in einer Xpress ähnelnden Arbeitsumge- 
bung erstellen kann. Quark selbst hat nun 
die Entwicklung eines Programms fast ab- 
geschlossen, mit dem man HTML- oder 
XML-Dateien aus Xpress-Dokumenten ex- 
portiert. Avenue Quark, als Preview-Ver- 
sion auf der Bonus-CD enthalten, benötigt 
Xpress 4.04 oder höher (ein Demo von 
Xpress 4.02 Passport und der Updater auf 
Xpress 4.04 sind mit auf der Bonus-CD) 
und unterzieht sich in unserem Publish-Res- 
sort gerade gründlichen Tests. Zu welchem 
Ergebnis diese kommen, lesen Sie in einer 
der nächsten Ausgaben der Macwelt. 
Peter Müller 


Übersicht / CD-Inhalt ! 


With a little help from our friends... 


Um eine Leser-CD produzieren zu können, ohne den Heftpreis zu 
erhöhen, ist die Unterstützung von Sponsoren erforderlich. Hier 
einige Informationen zu ihren Beiträgen: 


Open Store 2.6 Preview der neuen E-Commerce- 
Software von Leitbild Media 
Info Leitbild Media Q, (D) 0 30/28 38 69-17 SS 0 30/28 38 69-18 
K www. openstore.de 
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= T-Online Mit über 3,3 
]: a Online : Millionen Kunden ist T-On- 
: line der größte deutsche Online-Dienst. Eine Minute Internet kos- 
: tet sechs Pfennig, wobei davon je drei Pfennig auf Telefon- und 
; Nutzungsgebühren entfallen. In der monatlichen Grundgebühr von 
acht Mark sind zwei Freistunden enthalten, T-Online erhebt jedoch 
generell pro Verbindungsaufbau eine Gebühr von sechs Pfennig. 
Privatkunden bekommen auf den Servern des Providers bis zu 
: zehn MB Speicherplatz, um dort eine Website zu betreiben. Seit 
; Anfang des Jahres stehen den Kunden von T-Online im Ausland 
: insgesamt 2500 Einwahlpunkte in 150 Ländern zur Verfügung, 
in den USA kostet eine Stunde Internet via T-Online drei Mark, 
in nahezu allen übrigen Ländern sechs Mark. Neu eingeführt hat 
der Service Provider Webmail. Damit kann man T-Online-Mail- 
boxen über das Internet abrufen. 
Die Site wum.t-online.de gehört nach Angaben des Unternehmens 
mittlerweile zu den meistbesuchten Portalseiten in Deutschland. 
Seit diesem Sommer ist T-Online zudem am Internet-Buchhandel 
Booxtra (www.booxtra.de) beteiligt, den der Springer Verlag, die 
Verlagsgruppe Holtzbrinck und der Weltbild-Verlag in Koopera- 
i tion betreiben. Ausführlichere Informationen über T-Online ent- 
! hält die Multimedia-Show auf der Macwelt-Bonus-CD. 


Gemüse, Köpfe 
und Graffiti: Back- 
arts hat für jeden 
Geschmack etwas 
im Programm. Der 
Katalog auf der 
Bonus-CD zeigt 
über 5000 Bilder. 


B 
| 
| 


SEE oe 
Nemıinzm 
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Texturen, Technik 
und Symbole: 
Das Angebot von 
Photodisc lässt 
sich mit einem 
Web-Browser 
durchstöbern. 


5) Timaios 1.5 Zeit- und Projektmanagement, Absentia 
Sb 1.0 Erfassung und Verwaltung von Absenzen 
Info Redelius U (D) 046 24/80 40-11 -12 
1 Desktop Enterprise 5.1 Office-Programm 
Info Art of Software X, (D) 0 89/6 11 6464 % http://home. 
t-online.de/home/artofsoftware 
Office Warp 2 Bürosoftware 
Info Soho Solutions & (D) 089/74 731017 SS 089/77 91 44 
Kwww.sohos.de 
Studiosoft-Personal-LE Verwaltungssoftware als 
>| Filemaker-Runtime 
Info Digital Partner % (D) 072 61/9 45 02-0 SS 072 61/9 45 02-20 
& www.digitalpartner.de 
5) Fax Express Faxen mit dem Mac 
lb Info Diwers %, (D) 0 40/3 69 65 00 & www.diwers.com 
Spirit Nice Demo der Agentursoftware 
Info Braintronic & (D) 0 30/74 30 32-0 SS 0 30/74 30 32-20 
Kwww.braintronic.de 
Hostnet Provider für Reseller 
Info Hostnet &, (D) 04 21/3 79 66-0 ® -22 & www.hostnet.de 
FDS-Schaufenster Aktuelle Angebote des Felix 


Data Service 
Info FDS X, (D) 02 31/9 82 22-86 ® -87 & f_d_s@csi.com 


Rom, Santorin und die Provence: Die Städte- und Landschaftsportraits 
auf den CDs von Kessler-Medien machen Lust auf den nächsten Urlaub. 


G4-Benchmark-Programme 


Gerade noch rechtzeitig vor Produktionsschluss der CD 
stellte Maxon, Hersteller von Cinema 4D, zwei Tools 
für Benchmark-Tests der neuen G4-Rechner fertig. Die- 
se Programme bestimmen die Prozessorleistung, indem 
sie die Mandelbrot-Menge respektive eine Julia-Men- 
ge rendern und dabei die Dauer des Vorgangs messen. 


EErT 


Das Programm gibt den reziproken \Nert, Frames pro 


Be re 


Sekunde (FPS), als Ergebnis aus. Die von „Fractal 


Flight” bestimmte Leistung eines Power Mac 6100/66 sehen Sie 
hier, was der G4 laut „‚Fractal Flight AV” und „Julia Flight AV” 
zu bieten vermag, lesen Sie im Testberichte-Teil dieser Macwelt. 
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Perspektiven 


Letzte Meldungen 


u Digimedia-Resümee Die 
internationale Fachmesse 
mit Kongressen für Publis- 
hing, Marketing und Kom- 
munikation Digimedia hat- 
te, laut Pressestelle der Mes- 
se Düsseldorf, über 15 000 
Besucher. Multimedia war 
neben digitaler Bilderzeu- 
gung, Mediendesign, Me- 
dienvorstufe und Electro- 
nic-Publishing, das zentrale 
Thema. Einzelne Elemente 
der Digimedia seien auch 
für das kommende Jahr 
geplant. cja 


EB iMacs im Mediamarkt 
Apple wird von Oktober 
1999 an das iBook und den 
iMac in 50 Megastores der 
Elektronikhandelskette Me- 
diamarkt anbieten. Ein Pi- 
lotprojekt in Landshut sei 
zufrieden stellend verlaufen, 
so dass die Unternehmens- 
leitung grünes Licht für eine 
bundesweite Aktion gege- 
ben habe. /f 


u Strafe für Airport Das 
iBook mit Airport kommu- 
niziert auf einer Funkfre- 
quenz der französischen 
Streitkräfte. Admiral Jac- 
ques Bizard drohte darauf- 
hin iBook-Anwendern 
Geld- und Freiheitsstrafen 
an, sofern sie ihre Rechner 
ohne Sondergenehmigung 
betrieben. Sondergenehmi- 
gungen gebe es allerdings 
lediglich für fest installierte, 
nicht aber für transportable 
Systeme. If 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten % Telefon, 
SS Fax, & Online-Adresse. Die 
Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und sind inklusive der 
jeweiligen Mehrwertsteuer. 


4 


G4-Prozessoren aus Dresden 


Motorola wird einen Teil seiner G4-Produktion möglicherweise nach 
Deutschland auslagern. In einem Bericht des Wirtschaftsdienstes 
Bloomberg heißt es, dass Motorola bereits ein Abkommen mit dem 
Halbleiterhersteller AMD anbahne. AMD eröffnet demnächst in Dres- 
den ein neues, modernes Chipwerk. Motorola und AMD kooperieren 
bereits seit mehreren Monaten im Rahmen gegenseitiger Lizenzab- 
kommen miteinander. Während AMD das von Motorola stammende 
Verfahren zur Herstellung von Chips auf Kupferbasis verwendet, hält 


AM) MOTOROLA 


AMD. 


Motorola eine AMD-Lizenz für spezielle 
Speicherbausteine. AMDs Werk in Dres- 
den ist für die Kupfertechnologie ausge- 
stattet und soll nach Fertigstellung bis zu 
5000 Wafer pro Woche ausstoßen. If 


Top-Web-Adressen des Monats* 


www.sempermac.com 
www.macweh.ch 
www.linuxppc.org 
www.apache.org/ 


httpd.html 


www.iconfactory.com 


Australisches Mac-Portal, das die 
„EvangeList’ zurück ins Web bringt 


Garantiert Windows-freier Tummelplatz 
für Schweizer Mac-Anwender 


Das Unix für den Power Macintosh, 
Informationen und Download 


Apache, der kostenlose HTTP-Server, 
hat in Mac-OS X Eingang gefunden 


Die Anlaufstelle für alle, die ihren Mac 
mit neuen Icons verzieren wollen 


* empfohlen von Macwelt-Redakteur Peter Müller 


Macwelt-Awards 1999 verliehen 


Wie in jedem Jahr hat die Redaktion der Macwelt auch diesmal Preise 
für die besten Produkte und Technologien für das Jahr 1999 vergeben. 
Schauplatz der Award-Verleihung war die Digimedia-Messe in Düssel- 
dorf. Insgesamt sieben Macwelt-Awards galt es den Preisträgern zu 

überreichen. Apple ist gleich zweimal (iBook und Power Mac G4) ver- 


treten. Den Preis nahm Apple-Marketingchef Stefan Heimerl entgegen. 


Heimerl erwähnte in seiner Dankesrede auch einen neuen iMac, der 
mit der drahtlosen Datenübertragung Airport ausgerüstet sein werde. 


Die Award-Gewinner 1999 


DTP-Software/Adobe 
Portabler Mac/Apple 


Indesign 


FD-Trinitron 


Röhrentechnologie/Sony 


Konkrete Termine zum 
iMac II nannte Hei- 
merl allerdings nicht, 
wohl aber zu Mac-OS 
9, das nach seinen 
Worten noch im Okto- 
ber weltweit in lokali- 
sierten Versionen aus- 
geliefert werde. cm 
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Markus Schelhorn 
Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


Silberner Surfer 


Früher war alles so ein- 
fach. Es gab nur eine Far- 
be für alle Rechner, soweit 
man bei dem langweiligen 
Beige von Farbe sprechen 
kann. Diese Zeiten sind 
vorbei und einige Herstel- 
ler werden Apple verflu- 
chen, nachdem sie zuvor 
dankbar die neuen Ge- 
häusefarben der iMacs 
und der blau-weißen 
Power Macs G3 aufge- 
griffen haben. Und was 
macht Apple nun? Der 
Mac-Hersteller kehrt zum 
grauen Gehäuse zurück, 
diesmal zeigt es sich aller- 
dings glänzend und silber- 
grau - ohne Zweifel viel 
schöner als die beige- 
grauen Kisten der Mit- 
konkurrenten. Jetzt wer- 
den die quietschbunten 
Festplattengehäuse, halb- 
transparenten Scanner 
und matt-blauen Drucker 
neben dem schicken Ge- 
häuse des G4-Boliden kei- 
ne gute Figur machen - 
sehr zum Verdruss des so 
auf Design bedachten Ma- 
cianers, der nun eine opti- 
sche Disharmonie auf sei- 
nem Schreibtisch vorfin- 
det. Wir müssen sicher 
nicht lange auf erste Peri- 
pheriegeräte warten, die 
durchsichtige Plastikteile 
und silber-grau glänzende 
Gehäuse aufweisen. 
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TFT für Profis 


Multisync LCD 1525 S von NEC 


NEC stellt einen neuen TFT- 
Monitor mit 15,4-Zoll-Bilddia- 
gonale vor. Wichtigstes Merk- 
mal ist laut Hersteller die Fähig- 
keit des Multisync LCD 1525 S, 
eine maximale Auflösung von 
1280 mal 1024 Pixel darstellen 
zu können. Dies ist für einen 
TFT-Monitor dieser Größe eher 
ungewöhnlich. Das Seitenver- 
hältnis des Displays entspricht 
somit 5:4 (statt der üblichen 
4:3). Es hat einen USB-Hub und 
zwei VGA-Eingänge. If 

Info NEC &, (D) 0 18 05/24 25 21 
X www.necd.de Preis DM 4300, 
€ 2198, S 30 250, sfr 3570 


Designerstücke 
Sony Multiscan A 100 und A 200 


Sonys Monitor-Division ent- 
deckt das Design als Kriterium 
bei der Kaufentscheidung von 


Ne 
Pro 


Hardware, 


Monitoren. Das erste Resultat 
dieser Erkenntnis sind die 15- 
und 17-Zoll-Monitore Multi- 
scan A 100 und Multiscan A 
200. Die mit USB-Hubs ausge- 
statteten Geräte bauen auf einer 
FD-Trinitronröhre auf, haben 
rundliche Formen sowie per- 
forierte Fronten und Flanken. 
Ein weiteres Designmerkmal 
des Multiscan A 200 ist sein 
dreibeiniger Standfuß. Die ma- 
ximale Auflösung beider Gerä- 
te beträgt laut Sony 1280 mal 
1024 Bildpunkte. If 

Info Sony & (D) 0 18 05/25 25 86 
& www.sony.de Preis Multiscan A 
100: DM 400, € 205, S 2850, sfr 335, 
Multiscan A 200: DM 700, € 358, 
S 4950, sfr 585 


Firewire-Geschwindigkeit 


ON BEE MS 


Am Universal Serial Bus könnten schon 
bald Übertragungsraten wie an einer Fire- 
wire-Schnittstelle erreicht werden. Wie die 


USB Promoters Group (Compaq, HP Intel, Lucent, Microsoft, 
NEC und Philips) mitteilt, verspricht die künftige USB-Spezifi- 
kation 2.0 nach neuesten Erkenntnissen deutlich höhere Ge- 
schwindigkeiten als bisher erwartet. Mit einer theoretischen 
Transferrate von 360 bis 480 Megabit wäre der serielle Bus bis 
zu vierzigmal schneller als der aktuelle USB und böte sich da- 
mit auch für die Anbindung von Digitalvideo-Peripheriegeräten 
an — bisher eine Domäne von Apples Firewire-Standard IEEE 
1394. Die USB Promoters Group, die für künftige Schnittstel- 
len Rückwärtskompatibilität zu aktuellen USB-Geräten ver- 
spricht, will die neue Spezifikation bis zur im Oktober angesetz- 
ten USB 2.0 Developer Conference fertig stellen. /f 

Info USB Promoters Group &% www.usb.org/developers/usb20 
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ukte 


Software, 


Sonys neue Einsteiger- 
monitore der A-Serie 
kommen mit einem 
modernen abgerun- 
deten Design daher. 


Das 15,4-Zoll-TFT-Display LCD 
1525 S von NEC arbeitet mit der 
ungewöhnlich hohen Auflösung 
von 1280 mal 1024 Pixel. 


Hellere Displays 


Pro-Lite-TFTs von Iiyama 


Iiyama frischt die Produktpa- 
lette der 14- und 15-Zoll-TFT- 
Displays auf. Die Modelle Pro 
Lite 36 C und Pro Lite 38 D 
bieten vier statt wie bisher zwei 
Leuchtröhren und eine neue 
Steuerungselektronik, die die in- 
ternen Signale digital verarbei- 
tet. Das soll höhere Bildqualität 
und einen schnelleren Bildauf- 
bau gewährleisten. /f 

Info liyama &, (D) 0 89/9 00 05 00 
& www.iiyama.de Preis Pro Lite 
36 C: DM 2000, € 1022, S 14 100, sfr 
1660; Pro Lite 38 D: DM 2500, € 1278, 
S 17 600, sfr 2075 


Kalibrierter Monitor 


Barcos Reference Calibrator V 


Barco hat einen neuen High- 
End-Monitor angekündigt. Den 
mit 21-Zoll-Röhre bestückten 
Reference Calibrator V liefert 
der Monitorspezialist mit der 
Kalibriereinrichtung Optisense 
V aus, die bereits im Werk indi- 
viduell auf die jeweilige Bildröh- 
re justiert wird. Der Reference 
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Hintergründe 


Ticker 


Digitalkamera Mustek zeigte auf 
: der IFA eine Digitalkamera, die 
sich dank USB-Schnittstelle auch 
als Videokonferenzkamera oder 
Webcam nutzen lassen soll. Nor- 

: male Fotos zeichnet die MDC 800 
mit einer Auflösung von 1012 mal 
! 768 Bildpunkten auf. If 

Info Mustek U, (D) 0.21 31/1 62 60 
&www.mustek.de 


Erste DVD-Audio Panasonic und 
Technics präsentierten auf der IEA 
| eine Audio-DVD mit dem Mit- 

i schnitt des neuntägigen Hambur- 
ger Westport Jazzfestivals vom 

i Juni dieses Jahres. Die Scheibe 

! mit Aufnahmen von Pat Metheny, 
Garbage, Incognito und Stanley 
Clarke lässt sich mit 192 kHz/24 

: Bit abspielen. If 

Info Panasonic & www.panaso 
nic.de 


i Digitaler LCD-Monitor Von Cy- 
i bercomp kommt eine Komplett- 

! lösung für einen digital angesteu- 
erten LCD-Monitor. Das Bundle 
besteht aus einer ATI-Xclaim-3D- 
Plus-Grafikkarte und einem Dis- 

! play des Typs Vision 1500 TPS. If 
Info Cybercomp %, (D) 0 87 03/ 

: 91930 & www.cybercomp.de 
Preis DM 2500, € 1278, S 17 600, 
i sfr 2075 


MP3-CD-Spieler Geo Connect 

| baut einen auf der Sony-Playsta- 
tion basierenden MP3-CD-Spieler. 
Mit einem ansteckbaren Zusatz- 
modul kann die Spielkonsole mit 

! MP3-Titeln bespielte CDs dekodie- 
ren und die Musik über den Fern- 
seher oder die Stereoanlage ab- 

| spielen. Die Steuerung erfolgt über 
den Fernseher und das Playsta- 
tion-Gamepad. If 

: Info Geo Connect %, (D) 0 70 31/ 
714817 & www.geoconnect.de 

; Preis DM 180, € 92, S 1300, sfr 150 


Barco liefert den neuen 21-Zoll- 
Monitor inklusive Farbmessgerät 
und Kalibrierungssoftware aus. 


Calibrator unterstützt ICC- 
Farbprofile und Colorsync. If 

Info Barco , (D) 0 78 25/90 60% 
www.barco.com Preis je nach Aus- 
stattung auf Anfrage 


Schickes TFT 
Acer Slim FP 855 


Acer bringt ebenfalls einen 
hochpreisigen Monitor im De- 
signerlook auf den Markt. Das 
Acer Slim FP 855 basiert auf ei- 
nem 18-Zoll-TFT-Display und 
kommt zunächst in Grau, spä- 
ter auch in Silber- 

blau. ee 


Das 18-Zoll-TFT-Display von Acer 
verfügt über Lautsprecher, die im 
Standfuß integriert sind. 


Lautsprecher und Mikrofon 
sitzen im Fuß, Helligkeit und 
Kontrastverhältnis sollen 235 
cd/m? beziehungsweise 300:1 
betragen. Der Einblickwinkel 
liegt laut Acer bei 160 Grad. If 
Info Acer X, (D) 08 00/2 24 49 99 
Kwww.acer.de Preis DM 7000, 
€ 3577, S 49 250, sfr 5810 


Schlankheitskur 


Philips überarbeitet Monitore 


Philips aktualisiert das Ausse- 
hen seiner Monitore. Alle Mo- 
delle sollen schmaler, niedriger 
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Neue Produkte / Hardware, Software, Hintergründe 


und kürzer werden. Darüber 
hinaus sind die Bedienelemente 
nach Angaben von Philips im 
Design verbessert und auf das 
Nötigste reduziert. Die Moni- 
torfüße lassen sich gegen eine 
Multimedia-Box mit Lautspre- 
chern austauschen, ein USB- 
Hub ist ebenfalls erhältlich. Die 
ersten überarbeiteten Geräte 
sind die Business-Modelle 105 
B, 107 B, 109 B und 201 B, die 
Soho-Monitore 105 S, 107 S 
und 109 S sowie die Profimo- 
delle der Linie Brilliance. If 
Info Philips X www.philips.de 


Kameras 


Spiegelreflex- 


digitalkamera 
Olympus Camedia C 2500 


Das neue Spitzenmodell von 
Olympus ist die Camedia C 
2500, eine Spiegelreflexdigital- 
kamera mit einer maximalen 
Auflösung von 2,5 Millionen 
Pixeln. Das Dreifach-Zoomob- 
jektiv der neuen Camedia soll 
eine Brennweite von 36 bis 110 
Millimetern haben und Ma- 
kroaufnahmen aus einer Ent- 
fernung von zwei Zentimetern 
erlauben. Olympus hat neben 
einem Smartmedia-Steckplatz 
für das Speichern der Bilddaten 
einen Compactflash-Einschub 
eingebaut. Ein speziell auf die C 
2500 zugeschnittenes Blitzgerät 
ist optional erhältlich, die Ka- 
mera bietet aber auch einen in- 
ternen Blitz. /f 

Info Olympus ‘, (D) 0 40/23 77 30 
& www.olympus.de Preis DM 3000, 
€ 1533, S 21 100, sfr 2490 


Philips hat seine aktuelle Moni- 
torproduktlinie im Design stark 
überarbeitet und verkleinert. 


Im Fokus: Kameras mit 2,1 Megapixel 


Toshiba zeigte auf der IFA 
erstmals eine 2,1-Megapixel- 
kamera mit Dreifachzoom und 
USB-Schnittstelle. Die PDR- 
M5 zeichnet neben Standbil- 
dern auch Sequenzen im AVI- 
Format auf, erlaubt die Wahl 
der Lichtempfindlichkeit nach 
ISO und kann laut Toshiba bis 
zu vier Bilder pro Sekunde in 
höchster Auflösung schießen. 
Im Lieferumfang enthalten ist 
eine Smartmedia-Karte mit 
8 MB Speicherplatz. If 

Info Toshiba X, (D) 0 18 05/22 92 
32 & www.oshiba.de 


Sony hat eine 2,1-Megapi- 
xel-Kamera und einen digita- 
len Camcorder angekündigt. 
Die Digitalkamera DSC-F505 
wird mit einem Fünffachzoom, 
USB-Anbindung sowie eige- 
nen Speichermodulen auf den 
Markt kommen und in der 
Lage sein, auch MPEG-Filme 
aufzuzeichnen. 

Eine weitere Sony-Ankündi- 
gung betrifft den digitalen 
Camcorder DCR-PC 100. Das 
Gerät soll in einem Gehäuse 
von der Größe eines Walkman 
kommen und ebenfalls mit ei- 
genen Speichermodulen sowie 


Drei Megapixel 


DCS330 von Kodak 


Kodak erweitert seine Profika- 
meralinie um das Drei-Megapi- 
xel-Modell DCS330. Die neue 
Kamera erreicht ihre Auflösung 
durch den bereits in der DCS 
660 eingesetzten ITO-Bildsen- 
sor (indium tin oxide) und kann 
bis zu 9 MB große Bilddatei- 
en erzeugen. Laut Herstelleran- 
gaben erreicht die DCS330 wie 
das Schwestermodell dank eines 
32-MB-Zwischenspeichers eine 
Bildfrequenz von einem Bild 
pro Sekunde. Ihr Empfindlich- 
keitsbereich reicht von ISO 125 
bis 400, sie hat das Nikkor-AF- 
und -F-kompatible Gehäuse der 
Nikon Pronea 6i wie auch ei- 
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der bei Sony unter der Be- 
zeichnung iLink laufenden 
Firewire-Schnittstelle ausge- 
stattet sein. Die Videoauflö- 
sung gibt Sony mit 520 Zeilen 
an, Einzelbilder nimmt der 
DCR-PC 100 in einer Auflö- 
sung von 1152 mal 864 Pixel 
auf. Beide Geräte verfügen 
über Carl-Zeiss-Objektive und 
lassen sich mit Sonys gleich- 
falls frisch angekündigten 32- 
und 64-MB-Speichermodulen 
aufrüsten. If 

Info Sony & www.sony.com 
Preis 32-MB-Speicher US$ 110, 
64-MB-Speicher US$ 190, Kame- 
ra DSC-F505: DM 2000, Camco- 
der DCR-PC 100: US$ 2200 


Olympus erweitert sein Sor- 
timent auch um eine neue 
Kompaktkamera. Die Came- 
dia C 21 erreicht eine maxi- 
male Auflösung von 2,1 Mil- 
lionen Pixeln. Sie bietet ein 
2,5fach-Digitalzoom, ein TFT- 
Display mit Helligkeitsregulie- 
rung, einen Pfeiltastenknopf 
für eine leichtere Bedienung 
sowie als erstes Olympus-Mo- 
dell eine Lithium-Batterie. If 
Info Olympus &, (D) 040/23 7730 
& www.olympus.de 


nen Anti-Aliasing-Filter. Darü- 
ber hinaus sind eine TTL-Be- 
lichtungsmessung und ein TIL- 
Blitz integriert. Für externe 
Blitzgeräte verfügt die DCS330 
über einen Synchronanschluss. 
Die Belichtungssteuerung er- 
folgt über punkt-, mitten oder 
matrixbetonte Messung. Die 
Kamera speichert auf einer PC- 
Card vom Typ II, zwei Typ-I- 
PC-Cards oder Compactflash- 
Medien. Kodak liefert ein API 
(application programming in- 
terface) mit, über das sich die 
DCS330 in Anwendungen ein- 
binden lässt. If 

Info Kodak X, (D) 01 30/82 54 02, 
(A) 06 60/73 48, (CH) 08 00/55 10 34 
& www.kodak.de Preis DM 14.000, 
€ 7154, S 98 450, sfr 11 620 


Kamera für 
Einsteiger 
MX 1500 von Fujifilm 


Fujifilm stellt eine neue Me- 
gapixelkamera für Einsteiger 
in die Digitalfotografie vor. Die 
MX 1500 mit ihrem 1,5-Mil- 
lionen-Pixel-Display ist Fuji- 
film zufolge die kleinste und 
leichteste Kamera in der Pro- 
duktpalette. Sie verfügt über 
ein 1,8-Zoll-TFT-Display, ein 
2fach-Digitalzoom, ein inte- 
griertes Blitzgerät sowie eine 
4-MB-Smartmedia-Karte. Zur 
weiteren Ausstattung zählen 
unter anderem Mac- und Win- 
dows-Treiber, serielle Übertra- 
gungskabel und die Software 
Adobe Photo Deluxe. If 

Info Fujifilm & wwwfujifilm.com 
Preis DM 1000, € 511, S 7050, sfr 830 


Massenspeicher 


CD- und DVD- 
Laufwerke 


Vier neue Geräte von Philips 


Philips hat eine Reihe neuer 
Laufwerke für unterschiedliche 
Medien entwickelt. Das DVD- 
Laufwerk PCDV 632 K liest 
DVDs mit 6facher und CDs mit 
32facher Geschwindigkeit und 
ist für den Betrieb am internen 
IDE-Bus vorgesehen. 


Neue Produkte / Hardware, Software, Hintergründe 


Die externen Geräte der 
Serie CD-RW-400 beschrei- 
ben und lesen CDs, und zwar 
im Falle des USB-Rekorders 
PCRW 464 mit Afacher Schreib- 
und 6facher Lesegeschwin- 
digkeit, im Falle des PCRW 
463 K mit PCMCIA-Anschluss 
ebenfalls mit 4facher Schreib-, 
jedoch mit 16facher Lesege- 
schwindigkeit. Der interne IDE- 
Brenner PCRW 404 K liest mit 
32facher Geschwindigkeit. If 
Info Philips &, (D) 0 18 05/35 67 67 
& www.philips.de Preis PCDV 632 
K: DM 500, € 256, S 3550, sfr 415; 
PCRW 464: DM 800, € 409, 5 5650, sfr 
665; PCRW 463 K: DM 800, € 409, 
S 5650, sfr 665; PCRW 404 K: DM 550, 
€ 282, 5 3900, sfr 460 


DVD-RAM 


5,2-GB-Rekorder von Panasonic 


Panasonic hat einen DVD-Re- 
korder angekündigt, der mit 
DVD-RAMSs arbeitet und mit 
doppelseitigen Medien eine Ka- 
pazität von bis zu 5,2 GB er- 
reichen soll. Das Gerät kann 
darüber hinaus PD-Cartridges 
beschreiben und liest Medien 
der Typen DVD-ROM, DVD- 
Video, DVD-R, Audio-CD, 
CD-R, CD-RW, CD-ROM und 
Video-CD. Um DVD-Videos 
abzuspielen ist das Laufwerk 
standardmäßig auf den Regio- 
nalcode 2 (Europa und Japan) 


Audio-DVD-Decoder 


Der Halbleiterhersteller Mo- 
torola hat einen digitalen Si- 
gnalprozessor (DSP) entwi- 
ckelt, der eine höhere Qualität 
bei der Wiedergabe von DVD- 
Audio möglich machen soll. In 
den 24-Bit-Decoderchip ist der 
von der Firma Meridian ent- 
wickelte Kompressionsalgo- 
rithmus Meridian Lossless Pa- 
cking (MLP) implementiert, 
der Audiodaten praktisch ver- 
lustfrei komprimieren soll. Der 
Motorola-Chip mit der Be- 
zeichnung DSP 56362 hat 
nach Ansicht von Motorola 
mit einer Verarbeitungsleis- 
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tung von 100 Millionen In- 
struktionen in der Sekunde 
(MIPS) noch genügend Re- 
serven, um neben der DVD- 
Audio-Decodierung noch wei- 
tere Aufgaben wahrzuneh- 
men. Damit peilt Motorola 
insbesondere Hersteller von 
Unterhaltungselektronik an, 
die Ein-Chip-Lösungen reali- 
sieren wollten — offenbar mit 
Erfolg: Pioneer und JVC stell- 
ten auf der IFA erste DVD-Au- 
dio-Player vor, in denen der 
DSP 56362 arbeitet. If 


Info Motorola X sps.motorola. 
com 


eingestellt. Der Code kann bis 
zu viermal geändert werden. /f 
Info Panasonic ® www.panaso 
nic.de Preis DM 1150, € 588, S 8100, 
sfr 955 


DVD-Rekorder 
für 4,7-GB-Medien 


Pioneer DVR S 201 


Pioneer hat einen DVD-Re- 
korder im Programm, der auch 
einschichtige DVD-Medien mit 
einer Kapazität von 4,7 GB 
beschreiben kann. Der DVR S 
201 schreibt mit einfacher und 
liest mit doppelter Geschwin- 
digkeit. Die mit dem DVR S 
201 erstellten 4,7-GB-Medien 
sollen zu allen gängigen DVD- 
Laufwerken kompatibel sein. 
Zusammen mit dem Re- 
korder stellt Pioneer das DVD- 
Laufwerk DVD A 04 SZ vor, 
das mit laut Pioneer 10fachem 
Datentransfer das schnellste 
Laufwerk des Herstellers ist, im 
CD-ROM-Betrieb erreicht es 
40fache Geschwindigkeit. If 
Info Pioneer X, (D) 0 60 39/8 00 99 99 
& www.pioneer.de Preis DVR S 
201: DM 10.000, € 5110, S 70 300, sfr 
8300; DVD A 04 SZ: DM 300, € 154, 
S 2150, sfr 250 


1ı0fach-DVD 


Acer DVP 1040 A 


Acer kommt im Herbst mit 
schnelleren DVD-ROM-Lauf- 
werken auf den Markt. Das 
neue Topmodell mit der Be- 
zeichnung DVP 1040 A soll 
DVD-ROMs mit 10facher und 
CD-ROMs mit 40facher Ge- 
schwindigkeit lesen können. 
Das für den internen Betrieb 
vorgesehene Laufwerk unter- 
stützt auch Ultra DMA 33. If 
Info Acer & (D) 08 00/2 24 49 99 
«X www.acer.de Preis DM 300, 
€ 154, S 2150, sfr 250 


CD-Images im Netz 
Comjet CD-Server 


Comjets CD-Server speichert 
den Inhalt von CD-ROMs auf 
mehreren Festplatten und stellt 
ihn danach in Form von CD- 
Images im Netzwerk zur Verfü- 
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| tecChannel Macwelt Online be- 
! kommt demnächst Verstärkung 
durch einen neuen Online-Channel. 
Wie die IDG Communications Ver- 
lag AG, die Muttergesellschaft der 
| IDG Magazine Verlag GmbH, in 
der Macwelt und Macwelt Online 
erscheinen, bekanntgab, wird die 
von ihr kürzlich neu gegründete 

! Tochtergesellschaft IDG Interac- 
tive GmbH noch im Herbst dieses 
Jahres ihr erstes Produkt starten, 
ein Online-Angebot, das auf PC- 

: Experten und Profis zugeschnitten 
sein wird. Mit dem tecChannel, so 
der Name, setzt erstmals ein klas- 
sischer Printverlag ausschließlich 
| auf ein reines Web-Produkt. ab 

| & www.tecchannel.de 


| TItestet DLPs für Kinos Texas 
Instruments (TD hat eine Techno- 
i logie zur digitalen Wiedergabe von 
: Kinofilmen entwickelt. Das Unter- 
nehmen führt derzeit in Koopera- 
tion mit Disney ein Projekt durch, 
bei dem der digital produzierte 

! und gemasterte Zeichentrickfilm 
Tarzan über TIs DLP-Cinema- 
Projektionssystem auch digital 

! vorgeführt wird. If 

Info Texas Instruments 

: && wwwiti.com/dlp 


gung. Herstellerangaben zu- 
folge erhöht dieses Verfahren 
im Vergleich zum direkten 
Zugriff auf die Original-CD- 
ROMss die Zugriffsgeschwin- 
digkeit beträchtlich. Der Server 
lässt sich über ein Mac-OS- 
kompatibles Ethernet-Modul 
von der Firma Axis in das Netz- 
werk einbinden. If 

Info Comjet &, (D) 05 11/8 75 91 50 
& www.comjeteurope.com Preis 
ab DM 4500, € 2300, S 33 100, sfr 
3915 


Festplattenriesen 
Diamond Max 40 


Der Hersteller Maxtor hat mit 
der Diamond Max 40 eine Fest- 
plattenserie angekündigt, die es 
mit vier Magnetscheiben auf bis 
zu 40 GB Kapazität bringt. Die 
Ultra-DMA-66-Geräte der Fa- 
milie Diamond Max 40 sollen 
Maxtor zufolge mit 20 und 40 


GB Kapazität ausgeliefert wer- 
den und eine durchschnittliche 


Zugriffszeit von neun Millise- 
kunden erreichen. If 

Info Maxtor %, Computer 2000 (D) 
0 89/7 49 40, (A) 01/48 80 11 82, (CH) 
041/799 10 00%& www.maxtor.com 
Preis Diamond Max 40 mit 40 GB 
US$ 350 


36-GB-Festplatten 


Maxtor Diamondmax 36 


Maxtor erweitert die Festplat- 
tenfamilie Diamond Max auch 
um die Serie Diamond Max 36 
mit bis zu 36 GB Kapazität. 
Laut Maxtor bieten die Ultra- 
DMA-66-Platten eine Kapazität 
von 9,1 GB pro Scheibe, eine 
durchschnittliche Zugriffszeit 
von weniger als 9 Millisekun- 
den und einen 2 MB großen 
SDRAM-basierten Puffer. /f 
Info Maxtor ® www.maxtor.com 
Preis Diamond Max 36 mit 36,5 GB: 
DM 750, € 384, S 5300, sfr 625 


250-MB-Zip für USB 
Iomega zieht nach 


Nachdem EZ Quest im Juni 
sein Anaconda genanntes Lauf- 
werk vorgestellt hatte, zieht 
Iomega jetzt mit einem 250- 
MB-Zip-Laufwerk für die USB- 
Schnittstelle nach. Das auf der 
Seybold vorgestellte Gerät eig- 
net sich mit seinem schmalen 
Gehäuse und der dank USB ent- 
fallenden externen Stromver- 
sorgung besonders für mobile 
Mac-Anwender. Das Zip 250 
MB USB liest und beschreibt 
auch 100-MB-Disketten. If 
Info Iomega & www.iomega.com 
Preis US$ 180 


Mini-CD-Rekorder 


Addonics Pocket CDRW 


Die kalifornische Acer-Tochter 
Addonics bietet ein portables 
CD-RW-Laufwerk für die USB- 
Schnittstelle an. Das Pocket 
CD RW beschreibt CD-Rs und 
CD-RWs mit 4facher und liest 
mit 20facher Geschwindigkeit. 
Adaptec Toast liegt bei. If 

Info Addonics & www.addonics. 
com Preis US$ 530 
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CD-RW-Laufwerk 
für USB 


Freecom-Brenner 4420 


Der Berliner Hersteller Freecom 
bietet ebenfalls einen CD-RW- 
Rekorder an, der sich via USB 
an den Mac anschließen lässt. 
Zum Lieferumfang des blau- 
transparenten Geräts gehört 
Adaptec Toast. Freemac will 
zum Jahresende ein Firewire- 
Kabel für den Brenner mit der 
Bezeichnung 4420 nachliefern, 
das statt der USB-Verbindung 
eingesetzt werden kann. /f 

Info Freecom & www.freecom.de 


aofaches CD-ROM- 
Laufwerk 


Teac-Laufwerk für IDE 


Teac kündigt ein internes CD- 
ROM-Laufwerk für die IDE- 
Schnittstelle an. Das Gerät soll 
mit 40facher Umdrehungsge- 
schwindigkeit arbeiten und mit 
der Constant-Angular-Velocity- 
Technologie (CAV) arbeiten, die 
eingelegte Medien mit gleich- 
bleibender Geschwindigkeit ro- 
tiert. Teac zufolge arbeitet das 
Laufwerk deshalb vibrationsär- 
mer als seine Vorgänger. If 
Info Teac X, (D) 06 11/7 15 80 & 
www:teac.de &, CHS (D) 081 41/32 
60. (A) 06 62/8 58 70, (CH) 06 2 88/9 88 
88 Preis DM 110, € 57, S 800, sfr 95 


Bandlaufwerke 


La Cie erneuert Produktpalette 


La Cie hat drei neue Backup- 
Systeme im Programm, die auf 
der DLT-8000-, der AIT-2- und 
der DDS-4-Technologie beru- 
hen. Die für den Betrieb an der 
Ultra-2-SCSI-Schnittstelle vor- 


gesehenen DLT-8000-Laufwer- 
ke speichern mit Transferraten 
von 6 MB pro Sekunde bis zu 
40 GB unkomprimierte Daten 
pro Band. Bei der höchsten 
Kompression verdoppelt sich 
die Kapazität. Die DLT-8000- 
Laufwerke arbeiten mit Bän- 
dern des Typs DLT-Tape-IV- 
Media, so dass sich die von 
Laufwerken der Serien 7000 
und 4000 beschriebenen Bän- 
der weiternutzen lassen. 

La Cies mit einer SCSI-2- 
Schnittstelle versehenes AIT-2- 
Laufwerk soll pro Band bis 
zu 72 GB komprimierte Daten 
speichern. Das mit DAT-Bän- 
dern arbeitende DDS-4-Lauf- 
werk nimmt komprimierte 40 
GB pro Medium auf und lässt 
sich an der Ultrawide-SCSI- 
Schnittstelle betreiben. If 

Info La Cie ® www.lacie.com 


Drucker 


Laser fürs Büro 


Kyocera mit drei Modellen 


Kyocera kommt mit drei neuen 
Lasermodellen auf den Markt. 
Auf Büroumgebungen ausge- 
richtet ist das Zwölf-Seiten- 
Modell FS 1200, das laut Kyo- 
cera 600 dpi Druckauflösung, 
einen Power-PC-Prozessor mit 
71 MHz und 4 MB Speicher 
bietet. Das Gerät arbeitet mit 
Postscript-Level-2-Emulation 
und hat eine 100-Blatt-Multi- 
funktionszufuhr sowie eine Uni- 
versalkassette für 250 Blatt. 

Die Netzwerkdrucker FS 
1750 und FS 3750 schaffen laut 
Kyocera 14 respektive 18 Seiten 
pro Minute und haben eine 


Adaptec be- 
stätigt seine 
Mac-Verbun- 
denheit mit ei- 
ner brandneuen 
SCSI-Karte, 
die bis zu 160 
MB/s über- 
tragen kann. 
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Auflösung von 1200 dpi. Die 
Power-PCs in den zwei Dru- 
ckern takten mit 100 respekti- 
ve 166 MHz und greifen auf 8 
beziehungsweise 16 MB Spei- 
cher zu. Beide arbeiten mit einer 
Postscript-Level-2-Emulation. 
Die Papierzufuhr ist von Haus 
aus wie beim FS 1200, lässt sich 
aber noch mit zweimal 500 
Blatt, Duplex und zusätzlichen 
Papierablagen erweitern. If 
Info Kyocera &, (D) 01 30/18 71 87 
& www.drucker.kyocera.de Preis 
FS 1200: DM 1550, € 793, S 10 900, 
sfr 1290; FS 1750: DM 1940, € 992, 
S 13 650, sfr 1615; FS 3750: DM 2750, 
€ 1406, S 19 350, sfr 2285 


Tintenstrahler mit 


Firewire 
Epson Stylus Color 900 G 


Epsons CMYK-Tintenstrahl- 
drucker Stylus Color 900 G 
schafft laut Hersteller eine ma- 
ximale Auflösung von 1440 
mal 720 dpi und eine Druck- 
leistung von 12 Schwarzweiß- 
seiten oder 10 Farbseiten pro 
Minute. Ab Werk liefert Epson 
den Drucker im blau-transpa- 
renten Gehäuse und mit einer 
USB-Schnittstelle aus. Ethernet, 
Fast-Ethernet, Localtalk und 
Firewire lassen sich über Karten 
optional nachrüsten. If 

Info Epson & www.epson.de Preis 
Stylus Color US$ 430, Firewire-Kar- 
te US$ 200 


160 MB Durchsatz 


Ultra 160 SCSI von Adaptec 


Adaptec liefert ab sofort Ultra- 
160-SCSI-Karten für den Mac 
aus. Sie sollen den maximalen 
Durchsatz der bei Ultra-2-SCSI 
erreichbaren 80 MB pro Sekun- 
de auf 160 MB pro Sekunde 
steigern und mit älterer SCSI- 
Peripherie kompatibel sein. 
Adaptec hat mit der Power- 
domain 39160 eine Zweika- 
nal- und mit der Powerdomain 
29160 eine Einkanal-Karte im 
Programm. Die ab sofort liefer- 
bare Powerdomain 39160 soll 


in Modellen mit 32-Bit- oder 
64-Bit-PCI-Bus arbeiten und 30 


SCSI-Peripheriegeräte anspre- 
chen können. Powerdomain- 
Software liegt bei. If 

Info Adaptec & www.ada ptec.com/ 
mac/ Preis Powerdomain 39160: 
US$ 560 


SCSIto USB 


Adaptec USB Connect 


Adaptecs USB-zu-SCSI-Adap- 
ter USB Connect ist jetzt auch 
hierzulande erhältlich. Mit dem 
USB Connect lassen sich laut 
Hersteller bis zu 7 Fast-SCSI- 
Geräte anschließen und mit al- 
len Vorteilen, wie Hotplugging, 
an der mit dem iMac eingeführ- 
ten Schnittstelle nutzen. If 

Info Adaptec X, (D) 0 89/4 56 40 60 
(& www.adaptec.com Preis DM 190, 
€ 98, S 1350, sfr 160 


Externe USB-Box 


Procomm U-Speed 


Die Schweizer Firma Procomm 
bringt an der USB-Schnittstelle 
anschließbare Boxen für exter- 
ne IDE-Geräte auf den Markt. 
Die Produkte sind im iMac- 
Look gehalten und für 3,5- 
oder 5,25-Zoll-Geräte lieferbar. 
Unterstützt werden laut Pro- 
comm Zip-, Clik-, Superdisk-, 
Sony-HD-200-MB-, MO-, und 
Bandlaufwerke, CD-, CD-R-, 
CD-RW- und DVD-Laufwerke 
sowie IDE-Festplatten. Mac- 
Treiber liegen bei. If 

Info Procomm % www.procom 


Aktion bei Pinnacle 
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minfo.com Preis 3,5 Zoll: DM 215, 
€ 110, S 1550, sfr 180; 5,25 Zoll: 
DM 240, € 123, S 1700, sfr 200 


Midi-Interface 


Motu Fastlane für den USB 


Mark of the Unicorn (Motu) 
hat ein an der USB-Schnittstelle 
verwendbares Midi-Interface 
mit jeweils zwei Ein- und Aus- 
Kanälen sowie 32 Midi-Kanä- 
len auf den Markt gebracht. 
Durch seine Thru-Taster-Funk- 
tion ermöglicht es das Fastlane, 
angesteckte Midi-Geräte auch 
bei ausgeschaltetem Mac laufen 
zu lassen. Die Stromversorgung 
des in allen iMac-Farben und in 
Schwarz erhältlichen Fastlane 
läuft via USB. If 

Info Klemm & (D) 0 55 04/9 35 90 
&& www.klemm-music.de 
DM 200, € 103, S 1450, sfr 170 


Preis 


Bessere Backups 
Retrospect 4.2 


Dantz Development stellt ein 
Update für das Backup-Pro- 
gramm Retrospect bereit. Ver- 
sion 4.2 wird für Anwender 
von Retrospect 4.1 kostenlos 
und laut Dantz vor allem in 
Netzwerken leichter einzuset- 
zen sein. So könne Retrospect 
jetzt auch unter DHCP laufen- 
de Clients in ein Backup einbe- 
ziehen, selbst über mehrere 
Router hinweg. Weitere Neue- 
rungen sind eine HTML-ba- 
sierte Hilfe, eine Mac-OS-8.6- 
Notfall-CD (für iMacs, blau- 


Pinnacle Systems legt von November 1999 bis einschließlich Ja- 
nuar 2000 allen Videoschnittsystemen der Typen DC 30 Plus, DC 
50, DV 300, DC 1000 und DVD 1000 30 Musiktitel zur Gema- 
freien Nutzung für die Nachvertonung von Videomaterial bei. 
Nach Angaben des Pinnacle-Kooperationspartners Highland Mu- 
sikarchiv handelt es sich dabei um rhythmisch-dynamische Stücke, 
folkloristische Aufnahmen mit Originalinstrumenten und me- 
ditativ-ruhige Musik. Alle Titel sind im Format MP3 oder WAV 
auf einer CD-ROM gespeichert. /f 

Info Highland Musikarchiv % www.highland-musikarchiv.com 
Pinnacle Systems & www.pinnaclesys.de 
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weiße Power Macs G3 und 
Powerbooks G3 mit bronze- 
farbener Tastatur) sowie eine 
Verschlüsselungsfunktion nach 
dem auch von der US-Regie- 
rung angewandten DES-56-Bit- 
Schlüssel. Wie Dantz außerdem 
ankündigt, soll Retrospect un- 
ter neuen Namen in den Han- 
del kommen: Retrospect werde 
zu Retrospect Desktop Backup, 
und das Retrospect Network 
Backup Kit nennt sich Retros- 
pect Workgroup Backup. Die 
Netzwerkvariante beinhalte zu- 
künftig 20 plattformunabhän- 
gige statt der bisher erlaubten 
10 Mac-Clients. If 

Info Dantz & www.dantz.com Preis 
Update von Version 4.1 kostenlos, 
Notfall-CD steht noch nicht fest 


Drahtlos ins Netz 


Skyline Wireless von Farallon 


Farallon liefert ab sofort die 
Drahtlos-Netzwerkkarte Sky- 
line Wireless aus. Die für Mo- 
bilrechner konzipierte Lösung 
wird per Type-II-PC-Card an- 
geschlossen und ermöglicht 
drahtlose Verbindungen zu ei- 
ner Airport-Station oder über 
IEEE-802.11-DSSS-kompatible 
Empfangsstationen zu einem 
Ethernet-Netzwerk. If 

Info Farallon x www.farallon.com 
Preis US$ 300 


Render-Server 


Maxons Cinema 4D Net 


Maxon erweitert die Cinema- 
4D-Reihe nun um den Render- 
Server Cinema 4D Net. Das 
Programm verteilt einen Ren- 
der-Auftrag über ein TCP/IP- 
Netzwerk oder das Internet auf 
mehrere Clients und lässt sich 
über einen Web-Browser steu- 
ern. Die Clients sind laut Ma- 
xon hot-swappable, das Ren- 
dern wird also bei Ausfall eines 
Netzwerkrechners nicht abge- 
brochen. Macwelt hat das Pro- 
gramm mit einem Macwelt- 
Award ausgezeichnet (siehe 
auch Perspektiven, Seite 11). /f 
Info Maxon & www.maxon.de 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 
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High-Speed-Funknetz Das bel- 
gische Telekommunikationsunter- 
nehmen Broadnet will in Deutsch- 
; land ein Hochgeschwindigkeits- 
funknetz aufbauen und ab Mitte 
2000 in 42 deutschen Städten Zu- 
gänge bereitstellen. Damit wäre 

; Broadnet nach eigenen Angaben 
zweitgrößter Drahtlosnetzanbieter 
| nach der Telekom. Wie IDG.net 
berichtet, will Broadnet seine Zen- 
: trale in Berlin eröffnen. Deutsch- 
land ist das erste von 19 europäi- 
schen Ländern, in denen Broadnet 
aktiv werden will. If 


Sun kauft Star Division Was be- 
reits seit längerem vermutet wor- 

| den war, ist nun Realität: Die ame- 
: rikanische Computerfirma Sun 
Microsystems wird den deutschen 
Softwarehersteller Star Division 
kaufen. Sun wird das Hauptpro- 

H dukt von Star Division, das Büro- 
paket Star Office, weiterhin kos- 
tenlos zur Verfügung stellen. Die 
Version 5.1 lässt sich von Suns In- 
! ternet-Seiten herunterladen. Auch 
die nächste Version, die den Na- 
men Star Portal trägt und bis spä- 
testens Ende 1999 fertiggestellt 

| sein soll, wird kostenlos sein. ab 
Info Sun Microsystems & www. 
sun.com/staroffice/ 


Xerox übernimmt Omnifax Für 
: rund 45 Millionen US-Dollar hat 
; Xerox die Danka-Tochter Omnifax 
übernommen. Omnifax soll als ei- 
genständige Marke in das Pro- 

: duktportfolio einfließen und Xerox 
eine gute Ausgangsposition im 

: Markt für Internet-taugliche, 

| netzwerkfähige Multifunktions- 
geräte verschaffen. If 

Info Xerox & ww.xerox.de 


Megakonsole mit DVD Der 

: Nachfolger des aktuellen Markt- 
führers bei Spielekonsolen, die 
Playstation von Sony, soll ein 

| DVD-Laufwerk beinhalten und mit 
dem bei Sony als iLink firmieren- 
den Firewire-Anschluss, einer 
USB-Schnittstelle sowie einem 

| Einschub für PC-Cards Type III 
versehen sein. Sony plant, die 
Playstation II Internet-tauglich zu 
machen und Inhalte über das Web 
! an seine Kunden zu verkaufen. If 
Info Sony & www.playstation- 

! europe.com 


Macwelt-Interview mit Phil Schiller 


Mac-OS X nicht 
für CHRP-Rechner 


Phil Schiller 


Apples Vizepräsident 
Produktmarketing im Macwelt- 
Gespräch Wird es ein verbilligtes 

Update auf Mac-OS 9 geben? Wann 
kommt Mac-OS X? Auf der Apple 
Expo in Paris Mitte September 
stellte sich Phil Schiller, rechte 
Hand von Apple-Chef Steve Jobs, 


den Fragen der Macwelt 


Macwelt: Herr Schiller, im Oktober kommt 
Mac-OS 9 auf den Markt. Für Unmut un- 
ter Mac-Anwendern sorgt die Tatsache, 
dass Apple kein preisreduziertes Update 
für Besitzer von Mac-OS 8.5 anbieten will. 
Diese Geschäftspolitik hat schon den Ver- 
käufen von Mac-OS 8.5 geschadet. 

Schiller: Zuerst einmal möchte ich sagen, 
wir bedauern, dass der Preis für ein Up- 
date immer wieder ein so großes Thema ist. 
Mit Mac-OS 9 haben wir ein großartiges 
Produkt, das auch einen gewissen Preis hat. 
Zudem bemühen wir uns, jedes Jahr ein 
großes Update des Mac-Betriebssystems auf 
den Markt zu bringen, das mit den neues- 
ten Technologien aus unseren Entwick- 
lungslabors ausgestattet ist. Microsoft bie- 
tet höchstens alle drei Jahre ein Update von 
Windows. Trotzdem haben Sie Recht, die 
Nachfrage nach einem vergünstigten Up- 
date ist groß, und wir prüfen gerade die 
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Möglichkeit, spezielle Angebote für Besit- 
zer von Mac-OS 8.5 und 8.6 zu machen. 
Macwelt: Gibt es in dieser Hinsicht schon 
konkrete Vorstellungen? 

Schiller: Nein, aber wir arbeiten daran. 
Macwelt: Mac-OS X sollte ursprünglich 
Ende dieses Jahres auf den Markt kommen, 
dann hieß es, Anfang nächsten Jahres. Sind 
Sie bei der Entwicklung im Zeitplan? 
Schiller: Ja, Mac-OS X wird Anfang 2000 
auf den Markt kommen. 

Macwelt: Zur Macworld Expo in San 
Francisco? 

Schiller: (schmunzelt) Das wäre gut mög- 
lich. 

Macwelt: Apple hat den Kern von Mac-OS 
X als offenen Code freigegeben und sich so 
der Open-Source-Bewegung angeschlossen, 
die Linux in seiner jetzigen Form hervor- 
gebracht hat. IBM hat nun die eigene Pow- 
er-PC-Plattform für Hardwareentwick- 
ler kostenlos zur Verfügung gestellt. Wird 
Mac-OS X auf solchen Rechnern laufen? 
Schiller: IBM hat CHRP für die Linux-Ge- 
meinde entwickelt und möchte so den Pow- 
er-PC-Prozessor dort stärken. Es ist jedem 
überlassen, Darwin auf CHRP zum Laufen 
zu bringen. Mac-OS X wird aber nur auf 
Apple-Hardware, also Macs mit G3- und 
G4-Prozessoren, zu betreiben sein. 
Macwelt: Verschiedentlich wurde die For- 
derung erhoben, wie Quicktime auch Sher- 
lock für Windows-Rechner zu entwickeln. 
Wird Apple dies tun? 

Schiller: Nein, definitiv nicht. Sherlock wird 
eine Mac-only-Applikation bleiben, mit der 
wir die Vorteile des Mac gegenüber ande- 
ren Plattformen weiter stärken. 

Macwelt: Mit der Entscheidung, Software 
nicht mehr über CDs von Magazinen zu 
verbreiten, hat sich Apple zumindest in Eu- 
ropa einige Kritik eingehandelt. Hier sind 
die Bandbreiten im Internet nicht so hoch, 
zudem kosten die Downloads Gebühren. 
Schiller: Mit Mac-OS 9 führen wir das au- 
tomatische Update von Systemkomponen- 
ten via Internet ein. Wir sehen dies als die 
zukünftige, moderne Form der Software- 
distribution und beschreiten diesen Weg 
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schon jetzt konsequent. Software auf CDs 
zu vertreiben ist veraltet, deshalb stellen wir 
dies ab. Was die fehlende Bandbreite an- 
geht, so ist dies ein Problem der Datenauf- 
bereitung. Wir müssen unsere Daten so zur 
Verfügung stellen, dass man sie auch per 
Modem bequem herunterladen kann. Dies 
erreicht man durch bessere Kompression 
oder dadurch, dass man große Dateien in 
viele kleinere Stücke aufteilt. Als Maßstab 
werden wir in Zukunft die Bandbreite eines 
56K-Modems zu Grunde legen. 

Macwelt: Apple möchte gerade Ouicktime 
4 als Standard im Internet durchsetzen. So 
wird aber eine möglichst breite Streuung 
von Quicktime verhindert. Ein PC-An- 
wender wird kaum auf Apples Website 
nach Software suchen. 

Schiller: Das ist richtig. Allerdings funktio- 
niert eine gute Softwaredistribution auch 
genau anders herum. Statt jedem, ob er es 
will oder nicht, Quicktime 4 aufzudrängen, 
schaffen wir die Nachfrage über Inhalte. 
Wenn auf den Websites von MGM oder 
Disney Quicktime-Inhalte geboten werden, 
dann gelangen die Anwender zum Down- 
load automatisch zu uns. Entscheidend ist, 
dass wir und andere im Web genügend In- 
halte für Quicktime anbieten. 

Macwelt: Apropos Inhalte im Internet. 
Apple bezeichnet Mac-OS 9 als „ultimati- 
ven Web-Kompagnon“, nutzt das Internet 
selbst aber in erster Linie als Marketing- 
und Verkaufsinstrument. Inhalte werden 
wenig geboten. 

Schiller: Das stimmt nicht, wir haben bei- 
spielsweise einen elektronischen News- 
letter, den wir an alle Interessierten ver- 
schicken. 

Macwelt: Aber auch dies ist eher ein Mar- 
ketinginstrument. Worüber ich spreche, ist 
eine Portalseite, die sich nicht nur mit Ap- 
ple beschäftigt, sondern Mac-Anwendern 
zusätzliche Inhalte bietet. 

Schiller: Das stimmt. Wir kooperieren der- 
zeit mit Exite und anderen. Apples eigene 
Site behandelt ausschließlich unsere Hard- 
und Software. 

Macwelt: Wäre es nicht sinnvoll, Mac-An- 
wendern eine eigene Portalseite zu bieten, 
auf die sie automatisch gelangen, wenn sie 
das erste Mal mit ihrem Mac ins Internet 
gehen, und wo sie ganz andere Inhalte wie 
Wetterdienste, Börsenkurse, Nachrichten 
und so weiter finden? 

Schiller: Ja, das könnte sinnvoll sein. 
Macwelt: Wird es so eine Site von Apple 
geben? 

Schiller: (lacht) Ich sage nicht, dass es sie ge- 
ben wird, sage aber auch nicht, dass es sie 
nicht geben wird. 


Interview / Spezial 


Macwelt: Der G4-Mac ist ein großer Schritt 
nach vorne. Unsere Tests haben gezeigt, 
dass er auch ohne angepasste Software 
rund 20 Prozent schneller ist als ein Mac 
mit G3-Prozessor. Verwunderung hat die 
Tatsache ausgelöst, dass die G3-Macs von 
Apple ursprünglich Upgrade-fähig waren, 
es nach einer Überarbeitung der Firmware 
(Version 1.1) plötzlich aber nicht mehr sind. 
Schiller: Nun, wir haben nie gesagt, dass 
unsere G3-Macs Upgrade-fähig sind, we- 
der mit der ursprünglichen noch mit der ak- 
tualisierten Firmware. Wir selber bieten 
auch keine Upgrades an. Drei unserer vier 
Modellreihen lassen sich nicht aufrüsten. 
Macwelt: Die G3-Macs haben aber einen 
gesockelten Prozessor. Da geht der Kunde 
doch davon aus, dass er aufrüsten kann. 
Schiller: Es wird Aufrüstmöglichkeiten von 
Drittanbietern geben. Dass die aktuelle 
Firmware dies nicht erlaubt, mag techni- 
sche Gründe haben. Wie gesagt haben wir 
nie behauptet, dass unsere Rechner auf- 
rüstbar sind. 

Macwelt: Der G4-Prozessor entfaltet seine 
Kraft erst so richtig, wenn Software für ihn 


optimiert wird. Gibt es hier eine spezielle 
Unterstützung für Softwareentwickler? 
Schiller: Oh ja. Es haben bereits über 60 
Firmen angekündigt, ihre Produkte für Ve- 
locity zu optimieren. Von Apple gibt es da 
jede notwendige Unterstützung. Wir haben 
zum Beispiel eng mit Adobe an dem Pho- 
toshop-Plug-in gearbeitet. 

Macwelt: Wie groß ist der Aufwand, Soft- 
ware für Velocity zu optimieren? 

Schiller: Es gibt drei Stufen: Die einfachste 
Methode ist es, auf bereits umgeschriebene 
Software zurückzugreifen. Verwendet ein 
Programm beispielsweise Quicktime, dann 
wird es automatisch beschleunigt, sobald 
Quicktime optimiert ist. In einer zweiten 
Stufe können Entwickler ihren Programm- 
Code mit der neuesten Version von Code- 
warrior neu kompilieren. Dieser leitet Vek- 
torkalkulationen automatisch an Velocity 
um. Dies ist wenig Arbeit. Das Optimum 
erreicht man, wenn man im Programm- 
Code selbst alle Vektorkalkulationen an die 
Velocity-Engine umleitet - was Adobe mit 
dem Photoshop-Plug-in gemacht hat. 
Macwelt: Eine letzte Frage, die die Gemü- 
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ter der Mac-Anwender bewegt: Warum hat 
das iBook kein Mikrofon? Mit Network- 
Booting und der Spracherkennung bei der 
Einwahl wäre ein Mikrofon sinnvoll. 
Schiller: Wir haben das iBook von Grund 
auf neu entwickelt. Um Kosten zu sparen 
haben wir jedes einzelne Bauteil einer Kon- 
trolle unterzogen: Brauchen wir es, oder 
können wir darauf verzichten? Ein Mikro- 
fon spielte bei portablen Rechnern bisher 
keine große Rolle, daher haben wir es weg- 
gelassen. Auch Netbooting war für die 
Käufer von Portablen bislang weniger 
wichtig. Was passiert, wenn Sie die Verbin- 
dung zum Server verlieren? Wir arbeiten 
an Möglichkeiten, den portablen Rechner 
dann automatisch von der internen Platte 
zu starten - aber derzeit ist Netbooting eher 
bei stationären Macs relevant. 

Macwelt: Also kein Mikrofon am iBook? 
Schiller: Derzeit gibt es USB-Lösungen von 
Drittherstellern. Dass spätere Entwicklun- 
gen uns dazu bringen, ein Mikrofon ins 
iBook einzubauen, ist natürlich möglich. 


Das Interview führte Sebastian Hirsch 
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Dream-Mac: 
Gewinnen Sie Ihren 


‚ - Traum-Mac 


Aktion auf Macwelt Online Die Macwelt hat ihren 
Web-Auftritt gründlich renoviert und mit neuen Inhalten 


versehen. Zum Auftakt gibt es gleich ein zusammen mit Apple 


und T-Online initiiertes Supergewinnspiel 


Unsere neue Home- 
page: übersichtlicher 
im Layout, kompakter 
in der Darstellung. 


Und täglich werden es 
mehr: Haben Sie schon 
Ihren Beitrag in das 
Macwelt/Maconline- 
Forum gepostet? 
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Ihre Meinung zählt: 
Wählen Sie jeden 
Monat die zehn 
besten Shareware- 
programme und 
Websites. Zudem 
wollen wir jede Wo- 
che Ihre Meinung 
zu aktuellen The- 
men wissen. 


AKTUELL Macwelt 11/99 


enn Sie diesen Artikel auf- 
merksam lesen und seinen 
Wahrheitsgehalt gleich im 
Internet nachprüfen, stei- 
gen Ihre Chancen beträchtlich, Mitte Ok- 
tober den Mac Ihrer Träume zu gewinnen. 
In Kooperation mit Apple und T-Online 
starten wir am 4. Oktober ein Gewinnspiel 
unter dem Motto: „Dream-Mac - Gewin- 
nen Sie Ihren Traum-Mac!“. 

An jedem der zehn Wochentage bis zum 
15. Oktober stellen wir auf unserer Inter- 
net-Seite unter der Adresse www.macwelt. 
de/_dreammac/ drei Fragen, deren Ant- 
worten sich irgendwo auf den Sites der 
Macwelt, des deutschen Apple Store und 
von T-Online verstecken. Drei Antworten 
stehen jeweils zur Auswahl, von denen nur 
eine richtig ist. Jeder Antwort ist ein Lö- 
sungsbuchstabe zugeordnet, die Summe er- 
gibt die Internet-Adresse einer versteckten 
Seite bei Macwelt Online. 

Haben Sie diese erst einmal gefunden, 
trennen Sie nur noch eine Masterfrage und 
ein wenig Glück von dem Rechner Ihrer 
Träume, den Sie sich dann selbst bis zu ei- 
nem Preis von 10 000 Mark im deutschen 
Apple Store zusammenstellen dürfen. 


Tagesgewinne und Masterfrage 


Während des Spiels warten außerdem at- 
traktive Tagesgewinne auf neue Besitzer. 
Apple stiftet jeweils zehn T-Shirts und Ap- 
ple-Uhren, Macwelt steuert je zehn Jahres- 
abos und Jahresindex-CD-ROMGs bei, und 


Dream-Mac / Spezial 


il Aktion Dream-Mac 


Laufzeit... 4. Oktober bis 15. Oktober 
Web-Adressen Macwelt Online & ww. 
NS | macwelt.de/ dreammac/ 
T-Online & wmw.t-online.de 
AppleStore RW wmn.apple.com/ger 
HER manstore nn. 
Tagesgewinne 10 Apple-Uhren, 10 Ap- 
ple-T-Shirts, 10 Macwelt- 
Jahresabos, 10 Macwelt- 
Jahresindex-CD-ROMs, 10 
Überraschungssets und 10 
|. Free-Accounts von T-Online 
Hauptpreis Ein von Ihnen selbst im 


deutschen Apple Store kon- 
figurierter Mac im Gesamt- 
wert bis zu 10 000 Mark 


T-Online stiftet zehnmal ein Jahr Internet 
ohne Grundgebühr sowie zehn Überra- 
schungssets. Obwohl man keinen Tag ver- 
passen sollte, ist es möglich, die Lösungs- 
buchstaben nachträglich zu sammeln. Als 
Hilfsmittel, auch für die knifflige Master- 
frage am letzten Tag, sind erlaubt: Die Web- 
sites von Macwelt, Apple und T-Online, 
Suchmaschinen und Freunde. Unsere Re- 
daktion ist jedoch strikt angewiesen, keine 
Fragen zum Spiel zu beantworten. 


Macwelt Online 
im neuen Kleid... 


Wer nach dem 14. September die Adresse 
www.macwelt.de in seinen Browser einge- 
tippt hat, dem fiel zunächst das neue Lay- 
out der Homepage von Macwelt Online 
auf. Jetzt ist Rot statt Hellblau die vorherr- 
schende Farbe, die Inhalte sind nunmehr in 
drei statt in zwei Spalten angeordnet. Mehr 
Bilder auf der Homepage gehen nur gering- 
fügig auf Kosten der Ladezeit. 

Insgesamt ist unsere Homepage außer- 
dem kompakter geworden. Sie passt auf ein 
DIN-A4-Blatt, wenn man den Rahmen des 
Browser-Fensters nicht mitdruckt. 


..und mit neuen Inhalten 


Wir verkaufen nicht alten Wein in neuen 
Schläuchen, das merken Sie, wenn Sie sich 
durch die in der horizontalen Navigations- 
leiste aufgeführten Rubriken klicken. So 
heißt „Download“ jetzt „Shareware“, 
„Tipps und Tricks“ ersetzt „Praxis“ und 
„Ihre Meinung“ steht nun für „E-Mail“. 
Das liegt nicht an der neuen Rechtschrei- 


bung, gerade die drei genannten Rubriken 
weisen interessante Neuerungen auf. So las- 
sen wir Sie unter www.macwelt.de/_share 
ware/topten.shtml aus den jeweiligen Fa- 
voriten des Vormonats und zehn im Heft 
präsentierten Neuvorstellungen Ihre Share- 
ware-Top-Ien bestimmen. Gleichermaßen 
zählt Ihre Stimme bei der Ermittlung der 
Websites-Iop-Ien (www.macwelt.de/_mei 
nung/topten.shtml). Ihre Meinung interes- 
siert uns nicht nur zu Themen wie Software 
oder Web-Design. Jede Woche stellen wir 
auf der Homepage eine aktuelle Frage. 
Die „Tipps des Tages“ sammeln wir für je 
eine Woche auf der Leitseite der entspre- 
chenden Rubrik (www.macwelt.de/_tipps/). 
Neben der Recherche in unserer mehr als 
2500 Einträge umfassenden Datenbank 
bieten wir dort die Möglichkeit, sich mit ei- 
nem Klick eine Reihe von Tipps zum Tipp- 
thema des Tages auflisten zu lassen. 


Nachrichten aus aller Welt 


Aus insgesamt drei Nachrichtenrubriken 
beziehen Sie von nun ab Informationen. 
Tägliche News aus der Redaktion finden 
sich auf der Homepage oder über die Nach- 
richtenstartseite (www.macwelt.de/_newsj/), 
das ist ja so weit nichts Neues. Doch alle 
Meldungen von unserem US-Korrespon- 
denten Martin Stein finden Sie nochmals se- 
parat unter seiner Rubrik „Inside Silicon 
Valley“ (www.mac welt.de/_siliconvalley/). 
Dort werden Sie auch jede Woche in Mar- 
tin Steins Kolumne über die neuesten Ent- 


i 


wicklungen aus dem Herzen der Compu- 
terindustrie informiert und begegnen Pro- 
minenz der Branche in Interviews und Spe- 
cials. In der Rubrik „Apple-News“ (www. 
macwelt.de/_applenews/) sammeln wir 
News rund um Apple und Links zu Down- 
load-Seiten von Apple-Software. 


Forum und Chat 


Manchmal konfrontieren Sie uns in Ihren 
Zuschriften mit Problemen, die wir trotz 
unserer Erfahrung mangels der konkreten 
Rechnerkonfiguration nicht lösen können. 
Wenden Sie sich doch in so einem Fall an 
unser in Zusammenarbeit mit Maconline 
betriebenes Forum(www.macwelt.de/_mei 
nung/forumindex.shtml) und posten Sie Ih- 
re Anfrage dort - eine täglich anwachsen- 
de Zahl von Besuchern erhöht die Chancen 
deutlich, dass Ihnen jemand helfen kann. 

Natürlich können Sie in diesem Forum 
auch Ihrem Unmut Luft machen, oder Sie 
haben einfach Lust auf einen kleinen 
Plausch mit anderen Macianern, das Chat- 
Foyer wartet schon auf Ihren Besuch. Dem- 
nächst richten wir zusammen mit Macon- 
line thematisch gegliederte Chats ein, in die 
wir allerhand Prominenz einladen. 


Fazit 


Ein Besuch bei Macwelt Online lohnt sich 
mehr denn je. Einerseits haben wir das An- 
gebot, das Design und die Benutzerführung 

verbessert, und andererseits 


Am Ziel aller Träume: Wer zehn 
Tage lang Fragen zu den 

Sites von Macwelt, T-Online und 
dem Apple Store richtig beant- 
wortet, kann schon bald den Mac 
seiner Träume besitzen. 


F an en = führen Sie unsere Seiten wo- 
-- — - —— #--—| möglich bald zum Mac Ihrer 
ze  — —g| Träume, wenn Sie Macwelt 
ı & El et \|| Online vom 4. bis zum 15. Ok- 
u Apple SO zu | tober intensiv durchstöbern. 
ei Peter Müller 
ur, Hichäur 
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Aus dem Testcenter 


B Nachtest Entgegen unse- 
ren Angaben im Test des 
Avision-Scanners AV 630CS 
(Macwelt 9/99, Seite 38) 
bietet der Hersteller Avision 
eine Durchlichteinheit (in 
Form eines Dia-Adapters) 
für den Scanner an. Wir 
werden das Gerät daher 
unter den neuen Bedingun- 
gen nachtesten und die Er- 
gebnisse in einer der nächs- 
ten Ausgaben und unter 
www.macwelt.de veröf- 
fentlichen. cm 


EB Endlich geliefert Noch 
ein Scannernachtest: Agfa 
hat uns, nach kaum neun 
Monaten (siehe Macwelt 
2/99, Seite 36), die noch 
fehlende Durchlichteinheit 
für den Snapscan 12368 
nachgeliefert. Auch dieses 
Gerät werden wir mit dem 
nachgelieferten Zubehör er- 
neut testen und die Resulta- 
te im Internet auf www.mac 
welt.de bringen. cm 


EB Esgeht doch Beim Aus- 
packen des Okipage 8m von 
OKI waren wir richtig über- 
rascht: Dem Drucker liegt 
doch ein Druckerkabel bei. 
Das alleine ist schon unge- 
wöhnlich. Noch ungewöhnli- 
cher ist jedoch, dass es sich 
dabei um ein Parallel-USB- 
Kabel handelt, das da ohne 
Aufpreis einem Mac-Produkt 
beiliegt. Eine solche Lösung 
muss also nicht wie bei ande- 
ren Druckerherstellern über 
100 Mark kosten. gs 


EB Dead on Arrival Ein 
durchaus interessanter Kan- 
didat für unseren G3-Karten- 
Test, die Formac Pro G3 450, 
erreichte uns leider in defek- 
tem Zustand. In der nächs- 
ten Ausgabe werden wir diese 
Karte nachtesten. mas 


1200 dpi ohne Laser 


Rein technisch wurde es lange für unmöglich erklärt, eine Auflösung 
von 1200 dpi bei einem LED-Drucker zu erreichen. OKI bietet dem 
zum Trotz nun schon seit einiger Zeit LED-Seitendrucker mit 1200 
dpi an. Mit dem Okiproof 905PS III setzt der Hersteller noch eins 
drauf. Das A3-Gerät mit Postscript 3 soll sogar für Proof-Zwecke ge- 
eignet sein— das sehen wir uns an. Wer es noch professioneller will, 
kann auch die Varian- 
te Okiplate wählen, 
die zwar „nur’’ mit 
600 dpi druckt, sich 
dafür aber ohne jegli- 
che Chemie direkt zur 
Druckplattenerstel- 
lung einsetzen lässt. 


In der Pipeline 


Richtig interessant ist der Power Mac G4 erst mit seiner neuen 
Hauptplatine, Codename Sawtooth. Diese ist in den Versionen mit 
450 und 500 MHZz zu finden. Ein erstes Exemplar dieser neuen 
Rechnergeneration testen wir in der nächsten Ausgabe. Auch das 
iBook, den „iMac to go’, mit 


seiner Airport-Technologie neh- 
men wir uns vor. Außerdem prü- 
fen wir den mobilen CD-Brenner 
von Freecom mit der brandneuen 
Version 4.0 der Brennersoftware 
Toast, den neuen USB-SCSI- 
Adapter von Adaptec, die Soft- 
ware Silverfast DC für Digital- 
kameras von Lasersoft und den 
18-Seiten-Drucker Page Pro 
18N von Minolta. 


So bewertet Macwelt Hard- und Software 
Produktbewertung 

BBRBBR sehr gut BBB0HN 
BBBBBU gut BBOGEO 


ausreichend 


mangelhaft 


BBBBLR befriedigend B00 e 


ungenügend 


Bewertungskriterien 

® Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Produkt- 
klasse ® Leistungswerte ® Anwenderfreundlichkeit ® Funktionalität 
© Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 


TESTBERICHTE Macwelt 11/99 


Guido Sieber, 
Redakteur 
gsieber@macwelt.de 


Erschütternd 


Montag: Die erste Nach- 
richt von einem schweren 
Erdbeben in Taiwan er- 
reicht den Westen. Diens- 
tag: Im Internet tauchen 
Meldungen auf, dass 
Arbeitsspeicher teurer 
werden würde, bezie- 
hungsweise nicht mehr zu 
bekommen sei, obwohl 
nur ein kleiner Teil der 
Produktion aus Taiwan 
kommt. Mittwoch: Es 
gibt keinen Kontakt zum 
taiwanesischen Silicon 
Valley, das etwa 90 Kilo- 
meter vom Epizentrum 
des Bebens entfernt liegt. 
Donnerstag: Es scheint si- 
cher, daß die Fabrikations- 
und Forschungsanlagen 
das Beben ohne Schaden 
überstanden haben. Le- 
diglich Menschen seien zu 
Schaden gekommen - 
2000 Tote. Freitag: Wie- 
der Meldungen über Lie- 
ferengpässe, diesmal bei 
PC-Hauptplatinen aus 
Taiwan. Dabei fällt auf, 
wie anfällig unsere sichere 
Welt doch ist, wenn die 
Erde am falschen Platz 
richtig bebt, selbst wenn 
die auftretenden Knapp- 
beiten zum Teil nur erfun- 
den sind. Beunruhigender 
ist die geringe Bedeutung 
von Menschenleben in den 
Medien, wenn Produkti- 
onsstätten in Gefahr sind. 
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Das für 


Richtige 


Ihren Mac 


Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Hier finden Sie eine Auswahl der von Macwelt getesteten Hardware. 
Die farbigen Zahlen ( A,EI,EI usw.) zeigen, wie viele Monate die Produkte im Einkaufsratgeber stehen. Die Preise 
ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 21.9.99). Ein neues Gerät taucht nur dann im Einkaufsratgeber auf, wenn es 


besser ist als die bisher getesteten. So kommt es, dass beispielsweise der Drucker Stylus Color 740 von Epson seit 14 
Ausgaben in der Auswahl erscheint. Neben der Qualität spielt auch die Verbreitung von Geräten, etwa bei Wechselspei- 


chern, eine Rolle für die Nennung in der Liste. Diese bietet daher einen kompetenten Anhaltspunkt für Investitionen. 


Die beste Hardware des Monats 


Produkt Info/Urteil Test in 
vPROZESSORKARTEN 
Phase 5 G3 Power Booster 450 und 466 Preiswerte, gut einstellbare und schnelle G3-Karten jeweils für den beigen 11/99 S. 54 
DM 1400, € 716, S 10 300, sfr 1220 Power Mac G3 (466 MHz) und den blau-weißen Power Mac G3 Ausgabe in der Liste 
Sonnet Encore G3 466/1M G3-Karte für den ZIF-Sockel des beigen und blau-weißen Power Mac G3, 11/99, S. 54 
DM 1600, € 820, S 12 900, sfr 1300 die sich als einzige selber konfiguriert und somit sehr komfortabel ist Ausgabe in der Liste 


Phase5 %D 061 71/5837 87 & www.phase5.de 


Sonnet Comline & D 04 61/77 3030, Data World & D 0 86 66/9 83 20 %& www.sonnettech.com 


vMONITORE A) 19 Zoll B) 21 Zoll C) 15-Zoll-LCD-Monitor D) 18-Zoll-LCD-Monitor 
A) Iiyama Vision Master Pro 450 Sehr solider Streifenmaskenmonitor mit planer Mitsubishi-Bildröhre. 10/99, S. 46 
DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135 Hervorragende Bildgeometrie, Testsieger im Vergleichstest 10/99 Ausgaben in der Liste 
B) Nokia 445X pro High-End-Monitor mit sehr scharfer Lochmaskenröhre und integriertem 71/99, S. 46 
DM 2300, € 1176, S 16 950, sfr 2005 USB-Hub. Sehr gute Konvergenz, Testsieger im Vergleichstest 7/99 Ausgaben in der Liste 
C) Iiyama Pro Lite 39a Durchdachtes 15-Zoll-Display mit sehr hoher Auflösung und umfangreicher 5/99, S. 52 
DM 4000, € 2044, S 29 400, sfr 3480 Ausstattung mit integriertem USB-Hub. Kaum sichtbarer Nachzieheffekt Ausgaben in der Liste 
D) Iiyama Pro Lite 46a Flexibles High-End-Display mit exzellenter Bildqualität und kompletter 5/99, S.52 
DM 6000, € 3066, S 44 100, sfr 5220 Ausstattung inklusive Mac-Software. Betrieb auch im Hochformat möglich Ausgaben in der Liste 
Iiyama %D 0 89/9 00. 05 00 & www.iiyama.de 
Nokia %D 089/14 97 30 & www.nokia.com 
vGRAFIKKARTEN A) 3D-Beschleunigerkarte B) Grafikkarte 
A) Village Tronic Mac Magic 3D-Beschleunigerkarte mit 8 MB Speicher von 3Dfx. Durch Mac- und 2/99, S. 32 
DM 100, € 52, S 750, sfr 90 VGA-Anschluss ist sie in jedem PCI-Mac ohne Adapter einsetzbar Ausgaben in der Liste 
B) Village Tronic MP 750 Schnelle und preiswerte Grafikkarte für alle Anwendungen. 5/99, S.43 


DM 300, € 154, S 2205, sfr 260 


vDRUCKER 


A) Tintenstrahler 


Unterstützt sämtliche gängigen 3D-Standards 
Village Tronic & D 05 11/82 09 90-0 & www.villagetronic.com 


B) Laserdrucker 


Ausgaben in der Liste 


A) Epson Stylus Color 740 
DM 450, € 230, S 3350, sfr 400 


A) Epson Stylus Photo 1200 
DM 1000, € 510, S 7350, sfr 870 


B) Epson EPL-5700 Ptx 


DM 2000, € 10200, S 14 700, sfr 1700 


> B) Tektronix Phaser 740 


DM 4500, € 2300, S 33 000, sfr 3900 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den Händlern oder 
Versandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für Österreich und die Schweiz sind die Preise angegeben, soweit sie uns von den 


Mit einer Auflösung von 1440 mal 720 dpi liefert der Drucker foto- 
realistische Drucke und ist voll alltagstauglich für Text- und Grafikdruck 


Tintenstrahldrucker für Formate bis zu DIN A3+ mit ausgezeichneter 
Druckqualität und hoher Druckgeschwindigkeit 


Kompakter A4-Laserdrucker mit Postscript und Netzwerkkarte. 
Ohne Gebläse ist der Drucker sehr leise 


Schneller Farblaserdrucker mit Adobe Postscript 3 und Netzwerkkarte. 
Als einziges Modell mit einer Duplexeinheit aufrüstbar 


10/98, S. 34 
Ausgaben in der Liste 


7/99, S. 54 
Ausgaben in der Liste 


9/99, S. 52 
Ausgaben in der Liste 


8/99, S. 25 
EI Ausgaben in der Liste 


Epson %D 01 80/5 23 41550 A 01/61 48 80 CH 01/77 822111 % www.epson.de 


Tektronix %D 02 21/9 4770 %& www.tek.com 


Distributoren genannt werden konnten. Einige Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. 
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TESTBERICHTE Macwelt 11/99 


Einkaufsratgeber TESTBERICHTE _ 


Produkt Info/Urteil Test in 
vWECHSELSPEICHER A)Bis1GB B) Über 1GB 
A) Iomega Zip 250 Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 4/99, S. 44 

DM 370, € 190, S 2750, sfr 325 spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 EI Ausgaben in der Liste 


B) Castlewood Orb Derzeit schnellster Wechselspeicher mit mehr als 2 GB Kapazität. 10/99, S. 41 
DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 Extrem hohe Datentransferraten beim Lesen und Schreiben Ausgaben in der Liste 


Iomega %D 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 
Castlewood %D 0 75 02/9118 00 & www.castlewood.com 


vCD-BRENNER A) SCSI-Brenner B) IDE-Brenner C) USB-Brenner 
A) Plextor Plexwriter 8/2/20 Sehr schneller High-End-SCSI-Brenner für alle Anwendungszwecke. 9/99, S. 46 
DM 850, € 435, S 6250, sfr 740 Beschreibt alle Medien mit 8facher Geschwindigkeit sowie CD-RWs sgaben in der Liste 
nz > B) Sony CRX 100E Universell einsetzbarer IDE-Brenner. Durch hohe Lesegeschwindigkeit 9/99, S. 46 
DM 400, € 030, S 2950, sfr 350 auch gut als CD-ROM-Laufwerk nutzbar Ausgaben in der Liste 
C) Sony Spressa USB Solider externer CD-Brenner mit USB-Anschluss. Umfangreiche Mac- 9/99, S. 46 
DM 750, € 384, S 5500, sfr 650 Software inklusive Backup-Programm Retrospect Express Ausgaben in der Liste 


Plextor & D 00 32/2/7 25 55 22 & www. plextor.de 
Sony & D 01 80/5 25 2586 A 01/6105 0124 CH 01/7 33 34 80 & www.sony-cp.com 


vDVD-LAUFWERKE A) DVD-ROM-LAUFWERKE B) DVD-RAM-LAUFWERKE 
A) Pioneer DVD-A03S Schnellstes DVD-ROM-Laufwerk im Vergleichstest. Kompatibel 4/99, S. 62 
DM 250, € 128, S 1850, sfr 220 zum Apple CD/DVD-Treiber. Praktischer Slot-in-Mechanismus El Ausgaben in der Liste 
u > B) Panasonic LF-DI01U Flexibles DVD-RAM-Laufwerk mit guter Datenrate und leichter 4/99, S. 62 
DM 1150, € 590, S 8500, sfr 1000 Handhabung. Sieger im DVD-RAM-Vergleichstest in Macwelt 4/99 El Ausgaben in der Liste 


Pioneer & D 0 21 54/91 32 50 A 01/6 16 45 80 16 CH 0 32/3 32 85 00 & www.pioneer-eur.com 
Panasonic & D 0 40/8 54 90 & www.panasonic.de 


vFESTPLATTEN A) SCSI-Festplatten B) IDE-Festplatten 
A) Fujitsu Allegro 5 MAG3182LP Extrem schnelle 18-GB-Ultra-2-SCSI-Platte für Server und Macwelt Online 

DM 1700, € 869, S 12 500, sfr 1480 High-End-Workstations. Testbericht auf Macwelt Online E3 Ausgaben in der Liste 
B) Western Digital Expert Schnellste IDE-Platte im Test aus Macwelt 6/99. 18 GB Kapazität 6/99, S. 40 

DM 520, € 260, S 3800, sfr 455 und gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. Austauschplatte für IDE-Macs [3 Ausgaben in der Liste 


Fujitsu & D 01 80/5 35 23 13 & www.fujitsu.de 
Western Digital & D 0 89/9 22 00 60 & www.wdc.com 


vSCANNER A) USB-Scanner B) SCSI-Scanner unter 2000 Mark C) SCSI-Scanner über 2000 Mark 
NEU > A) Ayfa Snapscan Touch Sehr preisgünstiger und schneller USB-Einsteigerscanner mit 11/99, S. 38 
DM 350, € 179, S 2600, sfr 305 einfacher Bedienung. Gute Scanresultate, geringe Baugröße Ausgabe in der Liste 
B) Agfa Snapscan 1236 S Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. 2/99, S. 36 
DM 450, € 230, S 3300, sfr 400 Sehr gute Strichscans, kaum Farbrauschen Ausgaben in der Liste 
C) Quatographic Xfinity Pro 48 High-End-Profiscanner im DIN-A4-Bereich mit 48 Bit Farbtiefe. 8/99, S. 38 
DM 6000, € 3066, S 44 100, sfr 5220 Sehr gute Tiefenzeichnung. Durchlichteinheit im Lieferumfang E3 Ausgaben in der Liste 


Ayfa & D 02 21/5 7172 77 A 01/89 11 20 CH 01/8 23 7111 & www.agfa.de 
Quatographic % D 05 31/28 13 81 & www.quatographic.de 


vDIGITALKAMERAS A) Kamera mit Festhrennweite B) Kamera mit Zoomobjektiv 


A) Fujifilm MX-2700 Kamera mit Festbrennweitenobjektiv und sehr handlichem Metall- 10/99, S. 54 

DM 1600, € 820, S 11 800, sfr 1400 gehäuse. 2,3 Megapixel liefern gute Bildqualität Ausgaben in der Liste 
B) Nikon Coolpix 950 Schnelle Zoomkamera mit vielen Funktionen und guter Ausstattung. 10/99, S. 54 

DM 2000, € 1020, S 14 700, sfr 1700 Überzeugt durch gute Bedienung und hohe Bildqualität Ausgaben in der Liste 


Fujifilm & D 02 11/5 0890 & www.fujifilm.com 
Nikon % D 02 11/9 4142 67 A 01/77 96 6110 CH 01/9 13 6111 & www.nikon.com 


vONLINE-LÖSUNGEN A) Modem B) ISDN-Adapter 
A) TKR Microlink 56K Das Gerät kommt mit umfangreicher Softwareausstattung und 11/98, S. 52 

DM 280, € 145 wird mit dem V.90- und dem K56flex-Protokoll ausgeliefert Ausgaben in der Liste 
B) Hermstedt Webshuttle ISDN-Adapter für Macs mit USB-Schnittstelle. Das Webshuttle bietet 2/99, S. 31 

DM 400, € 200, S 2500, sfr 390 schnellen Datenzugriff und mit einem Modem G3-Faxfunktionen Ausgaben in der Liste 


TKR %&D0431/3 017300 & ww.tkr.de 
Hermstedt & D 06 21/7 65 0200 A 01/8 111120 76 CH 157 6179 % www.hermstedt.com 


TESTBERICHTE Macwelt 11/99 29 DI 


NEU > Ath Dimensi 


Mall | Schnäppchen des Monats 


Inseriert wird die Kamera in den Anzeigen noch für 1700 Mark, 
für 1200 Mark ist sie aber schon im Laden zu sehen. Die Digital- 
kamera RDC-5000 von Ricoh ist seit Mitte September deutlich 
im Preis gefallen. Mit dem Erscheinen der 
neuen Powershot SI1O werden auch die 
früheren Digitalkameramodelle, Power- 


Mel | Preisbarometer aktuelle Macs 


Rechner RAM Backside- Grafik- 


speicher 


Festplatte 


= Einkaufsratgeber 


Preis 


shot A5, A5 Zoom und A50 von Canon, preiswerter - sofern sie 
noch erhältlich sind. Die letzten Modelle der Powershot A5 ge- 
hen für 700 Mark über den Ladentisch. Zur Kamera gehört ein 
Drucker. Der Stylus Color 740 von Epson etwa ist ein ausge- 
zeichneter Universaldrucker. Bei seiner Einführung kostete er 600 
Mark, wie der Eckwert zeigt, bekommt man ihn nun viel günstiger. 


Straßenpreise für den Tintenstrahldrucker 
Stylus Color 740 von Epson 


600 — 


500 — 


iMac 333 


Power Mac G3/350 


Powerhook G3/400 


64 MB 1024KB 6GB 


Anmerkung: Stand der von uns ermittelten Straßenpreise: 21.9.1999 


Mall | Software-Update-Guide 


Aktuelle 
Version 


Programm Kompatibel 


bis Mac-0S 


Typ des Updates 


DM 7700 


3 
S 
S 
= 
E 
IS 
S 
Oo 


NEU > = Neue Programmversion Stand: 21.9.1999 


Web-Adresse 


8.6 


Viva Press 2.6.1 2.6/2.6. 


kostenlos 
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www.aladdinsys.com/deluxe/update.html 


www.viva.de/Pages/German/D Load-G.html 
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Kodak DC280 
Zoom 


Vorzüge schnelle Kamera, 


Digitalkamera 
einfache Bedienung, über- 


sichtliche Menüstruktur ij 


Nachteile Objektivdeckel hält nicht gut an der 
Kamera, Gehäuse etwas groß 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen serielle Schnittstelle, USB- 
Schnittstelle Info Kodak &, (D) 01 03/825402 & 
www.kodak.de Preis DM 1700, € 870. S 12 500, 
sfr 1500 


M it der DC280 Zoom bietet Kodak ei- 
ne Zwei-Megapixel-Kamera für deut- 
lich unter 2000 Mark an. Äußerlich ent- 
spricht die Kamera der DC240 Zoom, sie 
hat jedoch eine viel höhere Auflösung von 
1760 mal 1168 Pixel. Hervorzuheben ist 
zunächst ihre gute Bedienbarkeit. Die wich- 


Einzeltests 


Produkte im 


tigen Einstellungen für den Blitz, feste Ent- 
fernungen und den Selbstauslöser nimmt 
man über Tasten am Gehäuse vor, für wei- 
tere Optionen steht eine ansprechend und 
übersichtlich gestaltete bunte Menüsteue- 
rung im Display zur Verfügung. 


Deutliche Verbesserung 


Nach einer kurzen Einschaltzeit von unter 
drei Sekunden ist die Kamera einsatzbereit. 
Das Abschalten kann unter Umständen län- 
ger dauern, da dies davon abhängt, ob das 
Gerät gerade Bilddaten verarbeitet oder 
nicht. Das Display, früher ein häufiger Kri- 
tikpunkt bei Digitalkameras von Kodak, ist 
brauchbar, wenn es auch noch stärker ru- 
ckelt als bei den meisten anderen Modellen 
in dieser Preisklasse. 

In der Praxis macht sich das allerdings 
kaum negativ bemerkbar. Vielmehr fällt po- 
sitiv auf, dass man mit der Kodak DC280 
Zoom bereits fotografieren kann, während 
die Kamera noch die letzte Aufnahme spei- 
chert. Die Auslöseverzögerung ist deutlich 

länger als bei einer konventionel- 


len Spiegelreflexkamera, jedoch 
vergleichbar mit vielen analogen 
Kompaktgeräten.Die Zeiten, da 
man mehrere Sekunden auf das 
erlösende leise Klicken warten 
musste, sind nun auch bei Digi- 
talkameras vorbei. 

Als Speicher verwendet Ko- 
dak wie bisher Compakt-Flash- 
Karten, ein Exemplar mit 20 MB 
gehört ebenso zum Lieferumfang 
der Kamera wie ein Satz Akkus 
mit Ladegerät. Dank der bei- 


Am Münchner Olympiastadion: Farben und Schärfe stim- 
men, auch Details sind gut zu erkennen. 
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Einzeltest 


Es Steckbrief 


Technische Daten 


Auflösung in Pixel 1760 mal 1168 


Speicher Compact Flash 
at ee 
a u. 
Brennweite (entspr. Kleinbild) 30bis6oomm 
Verschlusszeiten 1/2 bis 1/7755 Sekunde 
non 
Bewertung 

Bildqualität gut 

an ra MESSER REINE 
Aienung VE EIER: een 
nz ns NEUEN TI ANREE TEE. az 


liegenden seriellen und USB-Kabel sowie 
der Mac-Software kann man die neue Di- 
gitalkamera DC280 Zoom an älteren und 
an brandneuen Macs betreiben. 


Fazit 


Für Fotografen, denen es bei einer Digital- 
kamera mehr auf einfache Bedienung als 
auf eine Vielzahl ausgefallener fotograf- 
scher Funktionen ankommt, ist die neue 
DC280 Zoom von Kodak gut geeignet. Die 
Handhabung, die Geschwindigkeit, der 
Funktionsumfang und auch die Bildqualität 
überzeugen im täglichen Gebrauch. 
Guido Sieber 


Zwischen diesen beiden 
Brennweiten kann der 
Fotograf stufenlos den 
gewünschten Bildaus- 
schnitt wählen. 


Filemaker 5 


Datenbank 


Vorzüge Assistent für Berichte, F | 
integrierter Web-Server, Import 

von Scripts und Excel-Tabellen, 
ODBC-Unterstützung 

Nachteile limitierter Web-Zugriff, neues 
Dateiformat 


Wertung keine, da Betasoftware 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.6.1, 11,4MB RAM Info Filemaker %, (D) 0 18 
05/25 81 66 IS 67 22 33 www filemaker.de 
Preis DM 500, € 256, S 3700, sfr 435 


ie Apple-Tochter Filemaker hat sich ei- 
D ne neue Zielgruppe für ihre Datenbank 
gesucht und sie in den Arbeitsgruppen und 
Abteilungen der Unternehmen gefunden. 
Das neue Schlagwort heißt „Workgroup“, 
und Filemaker wird als die beste und ein- 
fachste Datenbanklösung gepriesen, die die 
Informationsbedürfnisse auf dieser Arbeits- 
ebene decken kann. Und da in Unterneh- 
men überwiegend Windows als Betriebs- 
system und Microsoft Office als Standard- 
applikation zu finden sind, erstaunt es nicht 
weiter, dass Filemaker 5 an Office 2000 an- 
gelehnte Symbolleisten bietet und mit Da- 
ten von Excel 2000 umgehen kann. 


Neues Dateiformat 


Die inneren Werte von Filemaker 5 und 
alle anderen Neuerungen und Verbesse- 
rungen kommen aber auch eingefleischten 
Mac-Anwendern zugute. Was man nicht 
sieht, ist die komplette Neuprogrammie- 
rung, bemerkbar macht sie sich nur durch 


Einzeltest / Datenbank 


das geänderte Dateiformat. Mit Filemaker 
5 erstellte Datenbanken lassen sich also 
nicht mehr mit früheren Versionen des Pro- 
gramms öffnen, alte Datenbestände kon- 
vertiert Filemaker 5 in das neue Format. 
Aufgeräumt haben die Programmierer in 
der Menüleiste und diese wesentlich logi- 
scher als bisher eingeteilt. Mit Ausnahme 
der Befehle für die Darstellung der Sym- 
bolleisten und für die Tabellendarstellung 
gibt es jedoch nichts Neues zu entdecken. 
Die Tabelle ergänzt die Formular- und die 
Listendarstellung und zeigt die Daten wie 
in einer Tabellenkalkulation an. Was leider 
nicht geht, ist das schnelle Sortieren durch 
einen Klick in den Kopf einer Spalte. 


Arbeitsvereinfachung 


Dies funktioniert aber in den überarbeite- 
ten Dialogfenstern, etwa zum Anlegen der 
Felder. Die Informationen sind dort als Ta- 
belle zu sehen, und man kann sie durch den 
erwähnten Klick schnell nach Namen oder 
nach Art sortieren. Zudem lassen sich die 
Fenster mit der Maus vergrößern oder ver- 
kleinern. Auch einige andere Fenster war- 
ten mit Neuerungen auf, die zuerst kaum 


dere re a“ 
Toia fie usa orale aan a pre 
sera af ilesialoer Fre and mant be 


O ee lee leer Pro 5. Terms. 


(enarme od He Fresken FEB 2] 


Filemaker 5 ist intern komplett neu program- 
miert und hat deshalb auch ein geändertes 
Dateiformat. 


File 


Di af: 


Hk 


Eis Ben Insert Fermai Laysuhe 
ST Nee lle] 


CT DT EEE LET 
as Biere 


Frrangje Scripie Mlingour Hilfe 


Die Symbolleisten ent- 
sprechen denjenigen 
von Office 2000, las- 
sen sich aber auch in 
Paletten umwandeln. 


Zu den bisheri- 
gen Ansichten 
Formular und 
Liste ist die Ta- 
belle hinzu- 
gekommen, die 
die Daten wie 
in einer Tabel- 
lenkalkulation 


darstellt. 


EINER 
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auffallen. So gibt es im Fenster des „Script- 
Maker“ einen Knopf zum Importieren von 
Scripts aus anderen Datenbanken, und bei 
den Wertelisten lässt sich ebenfalls auf In- 
formationen aus anderen Dateien zurück- 
greifen. Darüber hinaus kann eine Wertelis- 
te in Abhängigkeit von einem anderen Feld 
unterschiedliche Einträge anzeigen. 

Die Werkzeuge haben eine zusätzliche 
Funktion, mit der es möglich ist, dreidi- 
mensionale Knöpfe und Feldumrandungen 
zu erzeugen. Das Hantieren mit Schatten- 
linien und hinterlegten Objekten fällt da- 
durch also weg. Wesentlich einfacher als 
bisher erstellt man einen Bericht oder ein 
neues Layout. Ein Assistent führt den An- 
wender per Dialogfenster durch die einzel- 
nen Arbeitsschritte, die auch Auswertungen 
umfassen. Um die richtige Sortierung küm- 
mert sich der Assistent ebenfalls. Für die 
Darstellung gibt es eine Reihe von Vorla- 
gen, jeweils für die Bildschirmdarstellung 
und den Druck optimiert. So lassen sich Be- 
richte schnell zusammenstellen, ohne dass 
man zuerst ein Layout bauen muss. 


Verbindungsaufnahme 


Filemaker 5 ist kommunikativer als seine 
Vorgänger. So lassen sich beispielsweise Da- 
ten zwischen zwei Versionen einer Filema- 
ker-Datenbank aktualisieren. Schließt man 
sein Powerbook ans Netzwerk an und 
öffnet die Datei im Mehrbenutzermodus, 
kann man anschließend in der Desktop-Va- 
riante der Datei die Option „Merge“ im 
Import-Dialog wählen. Dann aktualisiert 
Filemaker entweder die Daten mit den auf 
dem Powerbook geänderten Einträgen oder 
fügt zusätzlich die noch nicht vorhandenen 
Datensätze hinzu. Man kann jedoch nicht 
in beide Richtungen gleichzeitig aktualisie- 
ren. Beim Import einer Excel-Datei über- 
nimmt Filemaker 5 den Tabellenkopf als 
Feldbezeichnungen und erhält das Format 
(Text, Datum, Zahl) der Zellen. Auch die 
ODBC-Unterstützung ist nun fester Be- 
standteil von Filemaker. Es lassen sich so- 
wohl Daten aus einer ODBC-fähigen An- 
wendung wie Oracle, Microsoft SQL oder 
dBase importieren und weiterbearbeiten als 
auch Daten aus Filemaker per ODBC aus- 
lesen. Die direkte Online-Kommunikation 
mit unternehmensweiten Datenbanken ist 
damit aber nicht möglich. 


Web-Publishing 


Besonders die Entwickler haben sich um 
das Web-Publishing gekümmert und den 
Web Companion von Grund auf überar- 
beitet. Greift man mit einem Web-Browser 
auf eine Filemaker-5-Datenbank zu, sieht 


Datenbank / Einzeltest 


Der überarbeitete 
Web Companion 
macht es möglich, 
im Web-Browser die 
Datenbank fast so 
zu sehen wie in File- 
maker selbst. 


2,8 
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die Datenbank fast wie im Original aus. 
Möglich wird dies durch Cascading Style 
Sheets (CSS), die Filemaker unterstützt. 
Man muss aber den Internet Explorer 4.5 


oder neuer benutzen, um in den Genuss 
schön formatierter Seiten im Browser zu 
kommen, da der Netscape Communicator 
CSS noch nicht in ausreichendem Maß un- 


terstützt. Die uns vorliegende Betaversion 
ist aber noch nicht ganz fehlerfrei, denn wir 
können über den Browser auch auf einen 
Datensatz zugreifen, der in Filemaker akti- 
viert ist, und der Browser findet in der Liste 
gefundener Datensätze nicht zum dazuge- 
hörigen Datensatz zurück. Der Web Com- 
panion bietet eine Reihe vorgefertigter 
Muster, die man für den Web-Zugriff aus- 
wählen kann. Welche Felder im Browser 
dargestellt sind, bestimmt man durch die 
Auswahl eines Layouts. Der Zugriff auf 
eine Filemaker-5-Datenbank über einen 
Browser ist limitiert. Einen uneingeschränk- 
ten Web-Zugriff gibt es erst mit Filemaker 
5 Unlimited, der wie Filemaker 5 Server bis 
Ende des Jahres fertig gestellt sein soll. 


Fazit 


Filemaker ist professioneller geworden, 
lässt sich aber genauso einfach bedienen 
wie bisher. Auch wenn die Entwickler 
Microsoft Access im Visier hatten, profitiert 
jeder Anwender und Entwickler auf dem 
Mac von den neuen Funktionen. 

Thomas Armbrüster/gs 


Agfa Snapscan 
Touch 


Vorzüge durchdachte Soft- 
ware, geringe Baugröße, u 
iMac-Design, günstiger Preis 

Nachteile keine Durchlichteinheit erhältlich, 
wenige manuelle Einstellmöglichkeiten 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab Mac-OS 8.5, Power-PC, 
USB-Anschluss Info Agfa & (D) 02 21/5 71 7227 
&www.agfahome.com Preis DM 350, € 179, 
S 2600, sfr 305 


gfas erster USB-Scanner, der Snapscan 

1212u, ist schon seit einigen Monaten 
im Handel (siehe Macwelt 6/99, Seite 34). 
Inzwischen hat er Zuwachs bekommen, 
denn Agfa hat auf der IFA in Berlin zwei 
neue USB-Modelle, den Snapscan 1236u 
und den Snapscan Touch, vorgestellt. Der 
kleinere von beiden, der Snapscan Touch, 
steht uns zum Testen zur Verfügung. 


Scannen im Querformat 


Auffällig ist zunächst das bei Agfa bislang 
unübliche Querformat des Scanners. Diese 
Bauart hat einen entscheidenden Platzvor- 
teil. Besonders, wenn man den Scanner un- 
ter einem Regal oder Bücherbord platzie- 
ren will, macht sich der geringe Platzbedarf 
nach oben hin positiv bemerkbar. 

Nicht weniger auffällig sind die vier Tas- 
ten, die sich rechts vorne an dem Scanner 
befinden. Sie sind mit verschiedenen Picto- 
grammen, wie einem Drucker, einem Do- 


Dieser Detailscan ist bei der höchs- 
ten optischen Auflösung von 1200 
ppi entstanden. Man erkennt die 
automatische Unschärfenmaskie- 
rung der Scansoftware, die sich 
nicht abschalten lässt. 
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kument, einem Brief und dem Scanwise-Lo- 
go beschriftet. Scanwise nennt sich die neue 
Scansoftware von Agfa. Ein Druck auf ei- 
nen Knopf am Scanner startet dieses Pro- 
gramm automatisch und lässt es vorpro- 
grammierte Arbeitsschritte ausführen. So 
kann man beispielsweise per Knopfdruck 
ein Dokument in Schwarzweiß einscannen 
und mittels Texterkennung in einen ASCI- 
Text umwandeln lassen. Möglich ist auch 
eine Funktion als einfacher Kopierer. Hier- 
bei scannt das Gerät eine DIN-A4-Vorlage 
ein und druckt sie ohne weiteres Zutun 
direkt auf dem ausgewählten Standard- 
drucker aus. Dies funktioniert sowohl in 
Schwarzweiß als auch in Farbe. 

Scanwise ist von der Bedienung her sehr 
einfach gehalten und wendet sich damit be- 
sonders an Scannerneulinge oder Compu- 
teranfänger. Fast alle Parameter stellt das 
Programm automatisch ein. Einen Vor- 
schauscan sucht es nach möglichen Bildern 
ab und positioniert dementsprechend einen 
oder mehrere Scanrahmen. Dabei geht die 
Automatik sogar so weit, dass sie schief 
platzierte Vorlagen (bis zu einem gewissen 
Grad) rechnerisch „gerade rückt“. 

Bei so viel Automatik fallen die manu- 
ellen Möglichkeiten zum Finetuning etwas 
mager aus. Eine Unschärfenmaske ist stän- 
dig aktiviert und lässt sich auch nicht aus- 
schalten. Die automatische Dichteeinstel- 
lung kann man allerdings manuell durch 
drei Regler für Helligkeit, Kontrast und Sät- 
tigung beeinflussen. Weitergehende Kor- 
rekturmöglichkeiten wie Gradationskurven 
oder Histogramme sucht man hingegen 
vergebens. Im Gegenzug dazu stellt das Pro- 


Dieser Farbscan 
eines Fotos wurde 
mit 300 ppi und 
ohne weitere Bild- 
manipulationen 
eingescannt. Der 
Snapscan Touch 
erzeugt (ohne akti- 
viertes Photo Genie) 
etwas übersättigte 
Ergebnisse mit 
leichtem Rotstich. 


Dieser Strichscan 
wurde mit der opti- 
schen Auflösung von 
1200 ppi eingelesen. 
Der Agfa liefert bei 
Strichscans brauch- 
bare Resultate. 
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Fl Steckbrief 


Technische Daten 
Max. optische Auflösung 


600 x 1200 ppi 


Scansoftware Scanwise 
Scanzeiten (in Min:Sek) 

Vorschau A4 0:19 

Strichscan AG 1200pi 217mm 
a andann n _ı an 
a De 
18 x 12 cm, 300 ppi 
ns a 


gramm eine Funktion zur Verfügung, die 
Agfa „Photo Genie“ getauft hat. Hierbei 
handelt es sich um eine Automatik, die 
farbliche Anpassungen durchführt. Diese 
verbessern die Farbwiedergabe der gescann- 
ten Motive meist tatsächlich etwas. 


Snapscan Touch im Testcenter 


Die Resultate des Snapscan Touch sind al- 
lesamt ordentlich. Es fehlt ihm etwas an 
Dynamikumfang, was besonders in dunk- 
len Bildteilen durch fehlende Detailzeich- 
nung auffällt. Die Unschärfenmaskierung 
macht sich je nach Vorlagentyp auch schon 
mal unangenehm bemerkbar, vor allem 
dann, wenn man kleine Vorlagen hochauf- 
lösend scannen will. Hier entstehen sicht- 
bare Ausfransungen an Kanten und Linien. 
Strichscans meistert der Agfa allgemein 
gut, was ihn auch für OCR-Anwendungen 
empfehlenswert macht. 

Hervorzuheben ist außerdem die für ei- 
nen USB-Scanner ungewöhnlich hohe Ge- 
schwindigkeit bei durchschnittlichen Scan- 
vorgängen. Erst bei hochauflösenden Scans 
mit großem Datenaufkommen macht sich 
der gegenüber SCSI langsamere USB-Bus 
durch längere Wartezeiten bemerkbar. 


Fazit 


Agfa hat den Snapscan Touch für den Low- 
Cost-Einsteigerbereich konzipiert, und in 
diesem Segment hält das Gerät auch, was 
der Hersteller verspricht. Die sehr einfache 
Bedienung und die durchdachte Scansoft- 
ware mit ihren vielen Automatikfunktionen 
hilft besonders Laien über die ersten Hür- 
den hinweg. Wer mehr Qualität benötigt 
und sich tiefer in die Materie einarbeiten 
will, sollte allerdings besser zu einem hö- 
herwertigen Scanner greifen. 

Christian Möller 


G3-Karte / Einzeltest 


Joecard T/320 
tene Leistung günstig 


Nachteile hohe Investition für dm 


den Rechnertyp, nur eine lange PCI-Karte 
nutzbar 


Wertung befriedigend BBBBG5 


Systemanforderungen Power Mac 4400 und 7220, 
Motorola Starmax Info Metabox % (D) 0 51 21/ 
75330 www ,joecard.com Preis DM 1000, € 510 


Vorzüge schnell, für die gebo- 


eben Phase 5, Vimage, Sonnet und 

Newer Technology bietet auch Meta- 
box eine Aufrüstmöglichkeit für Rechner 
mit Tanzania-Hauptplatine. 

Einmal installiert ist die Joecard 'T/320 
schnell, man braucht keine weiteren Ein- 
stellungen an ihr vorzunehmen. Zum Ein- 
bau steckt man die G3-Karte in den Level- 
2-Steckplatz des Rechners, wegen ihres 
eigenen Backside-Cache benötigt sie den 
vorhandenen Level-2-Cache nicht mehr. 
Über einen Drehschalter kann man das Tei- 


lungsverhältnis zwischen Prozessor- und 
Bustakt in 0,5-Schritten verändern, die 320 
MRz schnelle Joecard nutzt jedoch schon 
das höchste Teilungsverhältnis von 8:1. 
Nach einem Neustart erkennt der Rech- 
ner die G3-Karte ohne zusätzliche Soft- 
ware. Um die ganze Leistung der G3-Kar- 
te zu nutzen, benötigt man allerdings einen 
Treiber, der den Backside-Cache aktiviert. 
In unserem Test läuft die Joecard T/320 
sehr stabil, wegen ihrer Baugröße ist sie je- 
doch einer langen PCI-Karte im Weg. Mit 
eingebauter Joecard findet also nur noch ei- 
ne PCI-Karte, die länger als 7 Zoll ist, Platz. 
Ohne installierte G3-Karte kann man zwei 


& Steckbrief 


Technische Daten 


Karte Joecard T/320 

ae ne 

 vesscan ie 

Backsie- Cache 1024 KB 

a een 
Fazit 


Problemlos und schnell läuft die Joecard 
T/320 in unserem Power Mac 4400, doch 
findet nur noch eine lange PCI-Karte Platz. 
Fraglich ist auch, ob sich die Investition in 
einen relativ alten Rechner lohnt. 


lange PCI-Karten verwenden. Markus Schelhorn 
Geschwindigkeitstest 
Produkt Prozessor Grafik 
Power Mac 4400 mit Joecard T/320 Em 314,00 mm 246,47 
Power Mac 4400 mit Maccalerate!750TA mm 298,60 mm 222,20 
Power Mac G3 Desktop mit 233 MHz mm 275,70 mm 323,12 
Power Mac 4400/200 ' [rer 100,00 mm 100,00 


Anmerkung: Angaben in Prozent, längere Balken stehen für bessere Werte !mit 256 KB großem Level-2-Cache 
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Tektronix 
Phaser 840 


A4-Farbdrucker 


Vorzüge schneller Farbdruck, — _ 
hohe Druckqualität, schwarze 

Tinte kostenlos j 
Nachteile hoher Stromverbrauch im Ruhe- 
modus, geringe Erweiterungsmöglichkeiten 


Wertung sehr gut BBBBBR 


Systemanforderungen Ethernet-Schnittstelle oder 
USB-Schnittstelle Info Tektronix &, (D) 01 80/5 25 
3535 Kwww.tek.com Preis ab DM 6800, € 3470, 
S 50 000, sfr 5900 


M: dem Phaser 840 hat Tektronix die 
vierte Generation von Heißtinten- 
druckern im Programm. Wie bisher über- 
zeugen die hohe Druckgeschwindigkeit, 
beim Phaser 840 bis zu zehn Farbseiten 
pro Minute, und die brillante Farbdeckung. 
Wie beim Vorgängermodell gibt Tektronix 
die schwarzen Tintenstücke kostenlos ab. 

Wichtiger ist jedoch, dass der Drucker 
mit 1200 man 600 dpi eine höhere Auflö- 
sung hat als die Vorgängermodelle und da- 
mit nahezu fotorealistische Bildqualität er- 
zielt. Die Druckfarben werden wie bei den 
vorangegangenen Geräten in kleinen Stü- 
cken auf der Oberseite des Druckers einge- 
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legt, sie sind unterschiedlich geformt, um 
eine Verwechslung auszuschließen: Jede der 
Farben passt nur in den richtigen Schacht. 

Mit bis zu zehn Farbseiten pro Minute 
im Praxistest ist der Phaser 840 der schnells- 
te A4-Farbdrucker auf dem Markt. Eine 10 
MB große Testdatei gibt der Drucker in we- 
niger als zwei Minuten aus. 

Da die höchste Auflösung und die Du- 
plex-Funktion erst ab der Plus-Variante des 
Phaser 840 zur Verfügung stehen, sollte 
man bei der Anschaffung am besten ein we- 
nig tiefer in die Tasche greifen und das Mo- 
dell mit mehr Speicher bevorzugen. Die Pa- 
pierkapazität von 200 Blatt kann man mit 
einer 500-Blatt-Zuführung erweitern. Zu- 
sätzliche Optionen sind eine Festplatte, mit 
der sich Druckjobs, Schriften oder Formu- 
lare speichern lassen, sowie der Anschluss 
eines Farbscanners, um eine Kopierlösung 
zu erhalten. Maximal ist der Speicher des 
Druckers bis 128 MB erweiterbar. 

Der einzige Nachteil des Druckers be- 
steht darin, dass er beim Einschalten rund 
15 Minuten braucht, bis er betriebsbereit 
ist, und daher am besten ständig eingeschal- 
tet sein sollte. Somit ist der Phaser 840 nur 
für Anwender interessant, die täglich und 
auch noch regelmäßig in Farbe drucken. Bei 
jedem Aufheizen erfolgt zunächst eine Rei- 
nigung der Druckdüsen. Da hierzu jedoch 


FA Steckbrief 


Technische Angaben 
Druckverfahren 


Heißtinte 


D 
Auflösung 1200 x 600 dpi 
Kopiergeschwindigkeit 10 Seiten/Minute 


Druckkosten pro Seite S/W! 0,7 Pfennig 
Druckkosten pro Seite Farbe" 23 Pfennig 
Bewertung 

N A 
D 


B g 
USERN], as NEN 
Preis-Leistung gut 


Anmerkung: ! bei 5 Prozent Farbdeckung pro Druckfarbe 


hauptsächlich schwarze Tinte verwendet 
wird, die ja kostenlos ist, fallen dadurch 
kaum zusätzliche Kosten an. 


Fazit 

Wer täglich und viel in Farbe druckt, ist mit 
dem Phaser 840 bestens bedient. Druck- 
qualität und -geschwindigkeit sind sehr gut, 
das Gleiche gilt für die Handhabung des 
vierten Tektronix-A4-Festtintendruckers. 


OKI Okipage 8im 


Vorzüge leise, geringe Stell- \ 
fläche, Druckerkabel beiliegend Os 
Nachteile Druckqualität nur 
befriedigend, geringe Papierkapazität 
Wertung gut BBBBBL 
Systemanforderungen serielle oder USB-Schnitt- 


stelle Info &(D) 02 11/5 26 60 & WWW. 
oki.de Preis DM 700, € 360, S 5100, sfr 600 


uf den ersten Blick fallen die iMac-Far- 

be des Okipage 8im und seine geringe 
Stellfläche auf. Beim zweiten Hinsehen er- 
kennt man ihn wieder, nur dass das Vor- 
gängermodell mit einer Druckgeschwin- 
digkeit von vier Seiten pro Minute gerade 
mal halb so schnell war. Der neue Mac- 
LED-Drucker von OKI druckt bis zu acht 
Seiten pro Minute aus und ist mit einer se- 
riellen sowie einer parallelen Schnittstelle 
ausgestattet, dem Gerät liegt ein Parallel- 
USB-Druckerkabel bei, beispielsweise für 
den Anschluss an einen iMac. Auch die 
Druckauflösung ist mit physikalischen 600 
dpi doppelt so hoch wie die des Vorgängers. 
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Wie bisher kann man die Tonerkartusche 
getrennt von der Drucktrommel austau- 
schen. In der Papierzuführung finden 50 
Blatt A4-Papier Platz, die Ablage des Dru- 
ckers für bedrucktes Papier fasst nicht 
so viele Ausdrucke. Sinnvollerweise kann 
man im Treiber maximal 99 Kopien eines 
Druckauftrages einstellen. 

Aus der Software des Druckers, die in 
verschiedenen Sprachen beiliegt, wählen 
wir die deutsche aus sowie die für die USB- 
Schnittstelle. Ohne einen Neustart befindet 
sich nun ein Treiber in der Auswahl, und 
nach wenigen Minuten ist der Drucker in- 
stalliert und eingerichtet. Die Bedienung ist 
einfach, denn der Okipage 8im hat neben 
dem Netzschalter keine weiteren Bedien- 
elemente. Das einzig Verstellbare an dem 
Drucker ist seine Papierbreiteneinstellung. 

Im Test ist der kleine Okipage erstaun- 
lich schnell. Eine Bilddatei von 2 MB Grö- 
ße druckt er an einem iMac mit 233 MHz 
nach nur 20 Sekunden aus. Allerdings ist 
die Druckqualität nicht mit der „ausge- 
wachsener“ Drucker zu vergleichen. Graue 
Flächen weisen deutliche Streifen auf, die 
Textschärfe hingegen ist gut. Zudem ist der 
Testkandidat kein Postscript-Drucker, das 
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Guido Sieber 

FH Steckbrief 

Technische Angaben 

Druckverfahren LED 

Druckformat A4 

A eh 

Se le 

SL eg 

Druckkosten pro Seite S/W! 4,5 Pfennig 

Bewertung 

Druckqualität befriedigend 


Preis-Leistung gut 


Anmerkung: ? bei 5 Prozent Farbdeckung pro Druckfarbe 


heißt, dass Layouts und andere Dokumen- 
te mit EPS-Elementen nur in Bildschirm- 
auflösung gedruckt werden. 


Fazit 


Auch wenn die Druckqualität für Layouts 
nicht ausreicht, ist der Okipage 8m für Text 
und Tabellen bestens geeignet. 

Guido Sieber 


3D-Modelling / Einzeltest 


Poser 4 
3D-Modelling 


Vorzüge neue detailliertere Model- | 4 
le, gute Verformungswerkzeuge, Va 
Morphing, grafische Rendering-Ef- 

fekte, Painter 3D im Lieferumfang 

Nachteile keine Knochen und Muskeln unter 
der Hautoberfläche, Benutzeroberfläche teil- 
weise verwirrend 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Macintosh ab PPC 
604, ab System 8, ab 40 MB freiem RAM empfoh- 
len, ab 120 MB freiem Speicher auf Festplatte In- 
fo X www.metacreations.com Preis deutsche 
Version DM 600, englische Version DM 500 


oser 4 eignet sich zum Modellieren und 

Animieren menschlicher und tierischer 
Figuren. Die Detailgenauigkeit der neuen 
Modelle ist hervorragend, und die Palette 
von Werkzeugen zeigt sich stark erweitert, 
aber dennoch begeistert das Programm 
nicht so wie Bryce 4. Das liegt vor allem 
an der inkonsistenten Benutzeroberfläche, 
die die Arbeit immer wieder unnötig ver- 
langsamt oder erschwert. 


Bekleidung und Props 


An erster Stelle der Verbesserungen stehen 
die neuen, besonders detailgetreuen männ- 
lichen, weiblichen und kindlichen Figuren. 
In einer zusätzlichen Bibliothek stehen Stan- 
dardkleidungsstücke (darunter Unmengen 
von Schuhen!) zur Verfügung, die den ent- 
sprechenden Körperteilen angepasst wer- 
den können und sich bei Bedarf mitbewe- 
gen. Das funktioniert bei den sogenannten 
Props bereits so weit, dass sich zum Beispiel 
ein Knieschützer entsprechend dem Abbie- 
gen des Knies mitverformt. Leider wissen 
die einzelnen Teile des Modells aber trotz 
konformer Anpassung von Parametern 
nicht immer, wo die anderen beginnen. Da 
kann es schon einmal passieren, dass eine 
tolle Frisur plötzlich zum unerwünschten 
Zahnersatz wird. Im Großen und Ganzen 
stimmt die Idee jedoch, und es 
ist schon beeindruckend, wenn 
sich beispielsweise ein Mini- 
rock beim Gehen dem Spiel der 
Muskulatur perfekt anpasst. 
Zwei neue Deformationswerk- 


Hier fehlen noch die Beklei- 
dungsstücke, die man in Poser 4 
„konform“ platzieren kann. 
Dann versucht das Programm, 
sie den zugrundeliegenden 
Knochen, Muskeln und Gelen- 
ken unseres Körpers bei allen 
Bewegungen anzupassen. 


zeuge helfen, die Realitätsnähe zu steigern. 
Mit dem Magneten lassen sich gezielte Ver- 
formungen erzeugen, zum Beispiel eine grö- 
ßere Nase oder ein Bierbauch. Mit dem 
sehr aufwendigen Wellenwerkzeug kann 
man unter anderem zu glatte Oberflächen 
verknittern, was neuen Kleidungsstücken 
ungebügelte Realitätsnähe verleiht. 


„Morph targets‘“ 


Ethnische Gesichtsmerkmale lassen sich 
über sogenannte „Morph targets“ nachbil- 
den. Dazu gibt es auch die bekannten Dreh- 
regler, denen man jetzt endlich direkt num- 
merische Werte zuweisen kann. Veränder- 
bar sind Größe und Position von Braue, 
Nasensattel, Wangenknochen und Kinn. 
Das Gleiche gilt für die Rundheit der Au- 
gen, Flachheit, Spitzheit und Rundung der 
Nase, Herzform, Flachheit, Eckigkeit, Län- 
ge und Rundung des Gesichts, die Länge 
der Wimpern und das Volumen der Lippen. 

Der neue hierarchische Editor fasst alle 
Poser-Elemente einer Szene zusammen und 
ermöglicht es, sie zu selektieren, zu verber- 
gen, umzubenennen und umzuordnen. EI- 
tern-Kind-Relationen und IK-Ketten lassen 
sich im Editor festlegen und ändern. Leider 
ist einem das Fenster bei der Arbeit oft im 
Weg, da Poser, wie schon Bryce, kein stan- 
dardisiertes Mehrfenstersystem verwendet. 


Fazit 


Die oft zu langsame und unpräzise direkte 
Selektion von Körperteilen und anderen 
Objekten mit dem Mauscursor wurde 
durch den hierarchischen Editor entschei- 
dend verbessert. Bei vielen Aktionen gibt es 
noch immer keine sinnvolle Undo-Mög- 
lichkeit. Trotz vieler Fortschritte bleibt der 
Poser ein im Detail manchmal umständlich 
zu bedienendes Werkzeug - allerdings ein 
Werkzeug, das bei Verzicht auf zu wilde 
Verrenkungen der Figuren sehr gute Ergeb- 
nisse liefert und zu dem es bei diesem Preis- 
Leistungs-Verhältnis keine Alternative gibt. 

Franz Szabo/sh 
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Power Mac G 


Supercomputer Die Barriere 
ist gebrochen. Als erster 
Desktop-Rechner bietet der 
Power Mac G4 die Leistung 
eines Supercomputers. Auch 
setzt Apple weiterhin 
konsequent auf neue 
Technologien wie Airport, 


Firewire und USB 


Apples neue Flaggschiffe .......... S. 44 
Das Apple Cinema Display .......... S.45 
G4-Rechner - Ausstattung .......... S.45 

Der G4-Prozessor .......... S.46 

Die neue Hauptplatine .......... S.46 
G4-Beschleunigerkarten .......... S.48 
Test Power Mac G4/400 .......... 5.50 


ünf Panzer reihen sich schützend 

um den neuen Power Mac G4, 

Codename Sawtooth. Wegen sei- 

ner Leistung hat das amerikani- 

sche Militär ihn als gefährliche Waffe ein- 

gestuft, wobei man einen Pentium-Rechner 

als harmlos befindet - dies ist der Inhalt ei- 

nes Werbespots von Apple, der in den USA 

gezeigt wird, allerdings hat er einen durch- 
aus realistischen Hintergrund. 

Der G4-Prozessor kann einen Gigaflop 

(Flop bedeutet „floating-point operations 

per second“) verarbeiten, also eine Milliar- 
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Eine neue Ära 


de Fließkomma-Operationen pro Sekunde, 
und erreicht so die Leistung eines Super- 
computers. Da sich mit ihm beispielswei- 
se Atombombensimulationen durchführen 
lassen, darf der Power Mac G4 nicht in al- 
le Länder der Erde exportiert werden. 


Apples neue Flaggschiffe 


Viele Insider hatten die ersten G4-Rechner 
von Apple erst Anfang nächsten Jahres 
erwartet. Um so größer war die Überra- 
schung, als Steve Jobs den neuen Apple-Bo- 
liden Ende August auf der Seybold-Konfe- 
renz in San Francisco vorstellte, fast ein 
Vierteljahr früher als ursprünglich geplant. 
So hatte der erst im Januar 1999 eingeführ- 
te blau-weifse Power Macintosh G3 keine 
lange Produktlebensdauer. 

Der neue Power Mac G4 ist transpa- 
renter als sein Vorgänger, denn die vier Grif- 
fe des Gehäuses sind nun komplett durch- 
sichtig. Statt in Blau kommen die G4-Rech- 
ner jetzt in edlem Silbergrau. Ansonsten hat 
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sich das Gehäuse nicht verändert, auch die 
praktische Klappe, mit der sich der Pow- 
er Mac G4 wie eine Motorhaube öffnen 
lässt, ist weiterhin vorhanden. 

Im Inneren des Rechners hat sich - mit 
Ausnahme des 400 MHz schnellen Mo- 
dells - dagegen viel getan. Einige Merkma- 
le sind dennoch bei allen Modellen gleich, 
so bietet jeder Rechner einen 1024 KB 
großen Backside-Cache, den der Prozes- 
sor mit halbem Prozessortakt anspricht. 
Auch die verwendeten ATI-Grafikkarten 
mit dem ATI-Rage-Pro-Chip unterscheiden 
sich kaum voneinander. Während im 400- 
MHz-Modell noch die PCI-Version einge- 
baut ist, arbeitet in den beiden großen 
Modellen die Grafikkarte in einem AGP- 
2X-Steckplatz (advanced grafic Port). 


Der Einstieg mit 400 MHz 


Bis auf den Prozessor unterscheidet sich der 
kleinste Power Mac G4 kaum von seinem 
Vorgänger, dem blau-weißen Power Mac 
G3. Die Hauptplatinen gleichen sich, auf 
den ersten Blick fällt nur auf, dass die ADB- 


Fotos: Apple, Montage: Marlene Silla 


Schnittstelle fehlt. Der Grund dafür, dass 
Apple bei seinem „kleinsten“ Modell nicht 
die neue Hauptplatine der beiden anderen 
Modelle verwendet, ist der Preis. So kann 
Apple den G4/400 deutlich günstiger an- 
bieten als die „größeren“ Modelle. 

64 MB Arbeitsspeicher sind im Einstei- 
germodell vorinstalliert, maximal lassen 
sich die vier Steckplätze mit insgesamt 1024 
MB Arbeitsspeicher bestücken. Die 10 GB 
große Festplatte nutzt die 33 MHz schnel- 
le Ultra-ATA-Schnittstelle. Als einziges Mo- 
dell verrichtet in dem 400-MHz-Rechner 
noch ein CD-Laufwerk mit 32facher Ge- 
schwindigkeit seinen Dienst. Über den Ap- 
ple Store kann man sich allerdings optional 
ein DVD-Laufwerk bestellen. Mitgeliefert 
wird auch ein eingebautes Modem. 


Die Ausstattung der Modelle 
mit 450 und 500 MHz 


Der Speicherplatz der Festplatten steigt 
stetig. So hat das 450 MHz schnelle Mo- 
dell eine 20-GB-Festplatte, die mit dem 66 
MHz schnellen Ultra-ATA-Anschluss ver- 
bunden ist. Das Spitzenmodell mit 500 
MHz, das Apple erst für November an- 
gekündigt hat, bietet eine 27 GB große Fest- 
platte. Im mittleren Rechner befinden sich 
128 MB Arbeitsspeicher, das 500-MHz- 
Modell kommt mit 256 MB Arbeitsspei- 
cher. Während in der 450-MHz-Version ein 
DVD-ROM-Laufwerk eingebaut ist, wird 
in dem Spitzenmodell erstmals ein DVD- 
RAM-Laufwerk eingesetzt, mit dem man 
auch wieder beschreibbare CDs bis 5,2 GB 
verwenden kann. Das Dekomprimieren 
von DVD-Filmen übernimmt bei diesen 
Modellen nun nicht mehr eine Tochterkar- 
te der ATI-Grafikkarte, sondern ein Soft- 
waretreiber. Beide Geräte bieten ein inter- 
nes Zip-Laufwerk, das mittlere Modell hat 
zusätzlich ein eingebautes Modem. 


Die neue Hauptplatine der Modelle 
mit 450 und 500 MHz 


Die Hauptplatine der Power Macs G4 mit 
450 und 500 MHz ist komplett neu ent- 
wickelt. Auf den ersten Blick fällt jedoch bei 
allen Power Macs G4 der große Kühlkör- 
per für den G4-Prozessor auf. Dieser soll 
sich aber laut Apple nicht mehr erhitzen als 
sein G3-Bruder. Dank des größeren Kühl- 
körpers kann man die neuen Macs jetzt so- 
gar im Dauerbetrieb bei geöffnetem Gehäu- 
se laufen lassen. Die neue Hauptplatine mit 
dem Codenamen Shark, die in den Pow- 
er Macs G4 mit 450 und 500 MHz ein- 
gebaut ist, erkennt man bereits von au- 
ßen: Während bei der 400-MHz-Version 
die Anschlussbuchsen für Tonein- und -aus- 


FH Das Apple Cinema Display 


Als Sahnestückchen präsentierte Steve Jobs auf der Keynote der Seybold-Konferenz 
in San Francisco einen Flachbildschirm mit 22 Zoll (rund 56 Zentimeter) Bild- 
diagonale. Das Display ist für die Auflösung von 1600 mal 1024 Bildpunkten ausge- 
legt und unterstützt darüber hinaus die Auflösungen 800 mal 600, 1024 mal 640 und 
1280 mal 800 Pixel. Ein USB-Verteiler mit zwei Anschlüssen ist ebenfalls eingebaut. 
In den Genuss des neuen Breitwandmonitors kommen aber vorerst nur Apple-Store- 
Käufer eines Power Mac G4, da der Bildschirm nur über das Internet in Kombina- 
tion mit einem neuen Power ac G4 mit 450 oder 500 MHz zu haben ist. Ein wei- 
terer Wermutstropfen ist die geringe Stückzahl, in der das Apple Cinema Display 
zumindest in der Anfangsphase verfügbar sein wird. Lange Wartezeiten sind bei der 
schlechten Verfügbarkeit großer TFT-Bildschirme schon jetzt vorprogrammiert. 


gang horizontal angeordnet sind, stehen 
sie bei den Power Macs G4 mit der neuen 
Hauptplatine senkrecht übereinander. 


Volles Tempo für die Grafikkarte 


Die auffälligste Neuerung ist der AGP- 
Steckplatz für die Grafikkarte. Statt des bis- 
herigen 66 MHz schnellen PCI-Steckplat- 
zes bietet die AGP-Schnittstelle mit 132 
MHz die doppelte Geschwindigkeit. Dabei 
verwendet die AGP-Grafikkarte weiterhin 
den ATI-Rage-128-Grafikchip und greift 
auf 16 MB Videospeicher zu. Bemerkens- 


wert ist, dass kein Hardwaredecoder mehr 
benötigt wird, der MPEG-2-Filme von 
DVD-Videos dekodiert. Diese Arbeit über- 
nimmt nun ein mitgelieferter Softwaretrei- 
ber. Neben ATI hat auch 3dfx bereits an- 
gekündigt, die AGP-Schnittstelle des Power 
Mac 64 zu unterstützen. 


Verbesserte Schnittstellen 


An den sonstigen Schnittstellen hat Apple 
ebenfalls einiges verbessert: So sorgt jetzt 
statt eines mit 33 MHz getakteten Ultra- 
ATA-Anschlusses einer mit 66 MHz für ei- 


BT G4-Rechner - Ausstattung im Überblick 


Produkt Power Mac G4 Power Mac G4 Power Mac G4 
Hersteller ..................... a N RE HE 2 Ne 
Preis DM 3850, € 1970, DM 6000, € 3070, DM 8400, € 4285, 


S 27 990, sfr 2800 


S 43 990, sfr 4400 S 61 290, sfr 6200 


3 mal 33 MHz, 6a Bit; 
1 mal 66 MHz, 64 Bit 


3-mal 33 MHz, 6a Bit; 3-mal 33 MHz, 
1-mal AGP 2X 64 Bit; 1-mal AGP 2X 
(132 MHz) (132 MHz) 


Modemschnittstelle eingebautes 


56-KB/s-Modem 


Anmerkung: ! PCI-Karte 2 AGP-2X-Karte 
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3-mal 400 MBitys 
(einer intern) 


3-mal 400 MBit/s 
(einer intern) 


eingebaute Antennen 
für optionale Airport- 


eingebaute Antennen 
für optionale Airport- 


eingebautes 
56-KB/s-Modem 


optional 
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nen besseren Datendurchsatz der Festplat- 
te. Auf der Hauptplatine findet sich nun 
auch ein interner Anschluss für die Fire- 
wire-Schnittstelle, womit die neue Haupt- 
platine mit den beiden externen Schnitt- 
stellen insgesamt drei Firewire-Anschlüsse 
bietet. Dafür sucht man jetzt vergeblich 
nach einem ADB-Anschluss, hier bleibt ei- 
nem nur der iMate von Griffin (Internet: 
www.drbottkg.de oder www.griffintechno 
logy.com) als Ersatz. 

Die USB-Schnittstelle ist um zwei neue 
Funktionen aufgepeppt. Neben USB-Au- 
diogeräten unterstützt sie nun auch boot- 
bare USB-Laufwerke wie etwa ein Super- 
disk-Laufwerk. Jedes USB-Gerät, das das 


Den 
bereits 


seit längerem er- 

hältlichen Monito- 

ren aus der Reihe 

Apple Studio Dis- 

play hat Apple ebenfalls ein neues, 
transluzentes Aussehen verpasst. Hier 
der 21-Zoll-Bildschirm mit Colorsync- 
Technologie. 


Protokoll Isochronus-USB unterstützt — 
hauptsächlich Audiogeräte wie Lautspre- 
cher oder Mikrofone - lässt sich jetzt an 
den neuen Power Macs G4 einsetzen. Die 
beiden USB-Schnittstellen greifen auch nicht 
mehr auf nur einen Controller zu, was eine 
bessere Abstimmung des Datendurchsat- 
zes der USB-Geräte gewährleistet. Somit 
wird nun die volle Geschwindigkeit von 12 
MBit/s pro Anschluss statt der bisherigen 
12 MBit/s für beide Schnittstellen geboten. 


Mehr Arbeitsspeicher 


Während man den Power Mac G3 und den 
Power Mac G4 mit 400 MHz bis maximal 
1024 MB Arbeitsspeicher aufrüsten kann 
(ein Steckplatz unterstützt maximal ein 
256-MB-Modul), ermöglicht der Power 
Mac G4 mit neuer Hauptplatine bis zu 
2048 MB Arbeitsspeicher, wobei das ak- 
tuelle Mac-OS nur bis zu 1536 MB RAM 
verwalten kann. Jeder Steckplatz der neu- 
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en Hauptplatine unterstützt nun bis zu 512 
MB große RAM-Module. Einer Anwen- 
dung lassen sich jedoch systembedingt ma- 
ximal 999 MB Arbeitsspeicher zuweisen. 
Mit einer Geschwindigkeit von 800 
MBit/s statt wie bisher 400 MBit/s tauscht 
die neue Hauptplatine die Daten zwischen 
Arbeitsspeicher und Prozessor aus. 


Drahtloses Netzwerk mit Airport 


Die Airport-Technologie für kabellose 
Netzwerke, die mit dem iBook erstmalig 
auf der Macworld Expo in San Francisco 
vorgestellt worden ist, führt Apple nun 
ebenfalls bei den High-End-Rechnern fort. 
Eine Airport-Karte, die man im iBook ein- 
bauen kann, lässt sich auch im Power Mac 
G4 mit neuer Hauptplatine verwenden. 

Wie im iBook sind in diesen Rechnern 
schon Antennen für die drahtlose Kommu- 
nikation über Airport eingebaut. Somit 
stellt der Power Mac G4 den ersten Desk- 
top-Rechner dar, der serienmäßig für draht- 
lose Netzwerke optimiert ist. 


Sonstige Besonderheiten 

Die Energiesparfunktionen sind verbessert, 
was die Stromversorgung im Schlafmodus 
laut Apple auf das absolute Minimum re- 
duziert und sogar die PCI-Schnittstelle 
berücksichtigt. Dafür hat der Power Mac 
G4, das Einsteigermodell mit 400 MHz 
ausgenommen, den blauen Engel für be- 
sonders umweltverträgliche Produkte ver- 
liehen bekommen. Einige neuere PCI-Kar- 
ten unterstützen die Energiesparfunktionen 
für den PCI-Steckplatz, während ältere Kar- 
ten auch im Schlafmodus in vollem Umfang 
Strom benötigen. 

Die normale 100/10BaseT-Ethernet- 
Schnittstelle befindet sich wie gewohnt auf 
der Rückseite des Rechners. Da auf der 
neuen Hauptplatine jedoch ein anderer 


Das Mini-Tower-Gehäuse des Power Mac G4 
verfügt wie die blau-weißen G3-Vorgänger- 
modelle über eine Seitenöffnung. Verschwun- 
den ist hingegen die durch das Gehäuse sicht- 
bare Prozessorkennung. 
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ER] Die neue Hauptplatine 


Die Hauptplatine der 450 und 500 MHz 
schnellen Macs bietet einiges Neues. Hier 
sind die acht wichtigsten Merkmale: 


1. 100 MHz schneller Systembus 

2. Arbeitsspeicher lässt sich auf 1536 MB 
aufrüsten (bisher 1024 MB), und der 
Speicherbus ist mit 800 MBit/s nun 
doppelt so schnell wie bisher 

3. AGP-2X-Schnittstelle mit 132 MHz 
schnellem Bus 

4. Verbesserte USB-Schnittstelle, unter- 
stützt nun USB-Audiogeräte und boot- 
bare USB-Laufwerke 

5. Schnellerer Ultra-ATA-Port mit 66- 
MHz-Takt 

6. Zu den beiden externen Firewire-An- 
schlüssen kommt ein interner dazu 

7. Steckplatz für die Airport-Karte 

8. Verbesserte Energiesparfunktionen 


Ethernet-Controller (DEC 21143) zum Ein- 
satz kommt, kann man nur die Ethernet- 
Treiber verwenden, die mit dem System 
ausgeliefert werden. 


Der G4-Prozessor 


Mit einer Milliarde Rechenoperationen pro 
Sekunde (Gigaflop) erreicht der G4-Pro- 
zessor die Leistung eines Supercomputers, 
theoretisch verarbeitet der G4-Prozessor so- 
gar bis zu 4 Gigaflops. Hauptgrund für die- 
se Leistung ist die von Apple als Velocity 
Engine bezeichnete Technologie, die Mo- 
torola übrigens Altivec nennt. Dank der Ve- 
locity Engine kann der G4-Prozessor Daten 
mit 128 Bit verarbeiten, was maßgeblich zu 
der guten Leistung beiträgt. 

Anders als der G3-Prozessor, der auf 
dem Power PC 603 basiert, ist der G4-Pro- 
zessor, der auf dem Power PC 604 aufbaut, 
multiprozessorfähig. Somit wird es in Zu- 
kunft sicherlich einige Multiprozessorkar- 
ten von Drittherstellern geben, auch wenn 
Apple seine Power Macs G4 für nur einen 
Prozessor ausgelegt hat. 

Während der G3-Prozessor maximal ei- 
nen 1024 KB großen Backside-Cache zu- 
lässt, der im Idealfall mit vollem Prozessor- 
takt angesprochen werden kann, erlaubt 
der G4-Prozessor einen bis zu 2048 KB 
großen Backside-Cache. Ob sich der Auf- 
preis für den zusätzlichen Cache lohnt, wird 
die Zukunft zeigen. Im Moment bietet Ap- 


Auch wenn das Apple 
Cinema Display ein 
LCD-Monitor mit beson- 
ders großer Bildfläche | 
ist, erscheint es von der | 
Seite gesehen doch sehr | 
schmal. Der Ständer auf l 


der Rückseite lässt sich 14 I 
stufenlos verstellen. | 


ple jeden seiner Rechner mit einem 1024 
KB großen Backside-Cache an, auch von 
den Prozessorkartenherstellern wie Phase 
5, Newer Technology, Interex (XLR8) oder 
Sonnet hat keiner eine G4-Karte mit 2048 
KB großem Cache angekündigt. 


Die Velocity Engine im Detail 

Die Velocity Engine erweitert die bishe- 
rige Power-PC-Architektur um eine 128 
Bit große Vektorverarbeitungseinheit, die 
gleichzeitig mit der weiterhin vorhandenen 
Fließkomma- und Integer-Einheit arbeitet. 
Bis zu 16 Daten mit 8 Bit (Integer mit und 
ohne Vorzeichen und Zeichen) kann die Ve- 
locity Engine in einem Taktzyklus verar- 
beiten, dieses Verfahren bezeichnet man 
auch als SIMD (single instruction, multiple 


PH G4-Beschleunigerkarten 


Nach Apples Präsentation des Power Mac 
G4 haben Sonnet, Interex, Newer Techno- 
logy und Phase 5 G4-Karten für ältere 
Power Macs und die Power Macs G3 mit 
beigefarbenem Gehäuse angekündigt. Der 
blau-weiße Power Mac G3 lässt sich auf 
Grund der aktuellen Firmware 1.1 derzeit 
nicht mit G4-Prozessoren betreiben, was 
aber mit der älteren Firmware 1.0 geht. 
Auch das von Apple mitgelieferte Plug-in 
für Photoshop soll laut einigen Prozessor- 
kartenherstellern nicht mit G4-Karten von 
Drittherstellern zusammenarbeiten. 

Interex (XLR8) will die Karte Mach Speed 
G4 Z und den Mach Carrier G4 ausliefern, 
der an Stelle der Original-CPU eingesetzt 
wird und den G4-Prozessor in einem ZIF- 
Sockel aufnimmt. Der Treiber XLR8 Mach 
Speed Control unterstützt den G4 und die 
Altivec-Technologie ab Version 1.4. 

Newer Technology will ebenfalls mit G4- 
Upgrade-Karten auf den Markt kommen. 
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Das Apple Cinema Display von hinten gesehen. Den 
Traummonitor eines jeden Grafikers kann man ab An- 
fang Oktober bekommen. Jedoch ist er nur im Apple 


Store und nur in Kombination mit einem Power Mac 


data). Außerdem können die 128-Bit-Regis- 
ter in 8 mal 16 Bit (Integer mit und ohne 
Vorzeichen) und 4 mal 32 Bit (Integer mit 
und ohne Vorzeichen und Fließkommazah- 
len nach IEEE) aufgeteilt werden. 

Damit die Verarbeitungseinheit der Ve- 
locity Engine ihre Daten zügig geliefert be- 
kommt, beinhaltet die Velocity Engine auch 
ein Register mit 32 Einheiten 4 128 Bit. 


162 Befehle beschleunigen den G4 


Insbesondere Aufgaben für Audio, Video 
und Grafik verarbeitet der G4-Prozessor 
mit deutlich beschleunigter Geschwindig- 
keit. Aber erst die 162 neuen Befehle für die 
Velocity Engine ermöglichen die volle Leis- 
tung des G4-Prozessors. Bisherige Program- 
me können noch nicht auf die neuen Be- 


Die Karten der Maxpowr-Serie sollen auf 
allen grauen Power Macs G3, den Power 
Macs 7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 
9500 und 9600 wie auch den Clones Pow- 
er Computing Power Tower Pro, Power 
\Wave und Umax Pulsar laufen. 

Phase 5 aus Oberursel stellt für Mitte Ok- 
tober auf dem G4 basierende Maccele- 
rate-7400-Upgrades in Aussicht. Die in 
PCI-Power-Macs der zweiten Generation 
laufenden 400-MHz- und 450-MHz-Kar- 
ten sollen 1700 und 2000 Mark kosten, 
entsprechende Produkte für den grauen 
Power Mac G3 1600 und 1900 Mark. 
Sonnet wird nach eigenen Angaben Kar- 
ten mit Taktraten bis 500 MHZ anbieten. 
Sie sollen in allen Power Macs mit Pro- 
zessorkartensteckplatz und ZIF-Sockel 
lauffähig sein. Ein Programm zum Über- 
prüfen der Aufrüstbarkeit eines Mac stellt 
Sonnet auf der eigenen Website unter 
www.sonnet.com bereit. 
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G4/450 oder G4/500 erhältlich. 


fehle zugreifen, deshalb benötigen diese An- 
wendungen ein Plug-in oder eine neue Pro- 
grammversion für den G4-Prozessor. 

Nach Angaben von Apple bieten fast 60 
Anbieter entweder schon eine G4-Unter- 
stützung oder haben eine solche angekün- 
digt. Die Liste der Softwarehersteller bein- 
haltet neben Macromedia, Media 100 und 
dem Spielehersteller Bungie das deutsche 
Unternehmen Maxon Computer, das sich 
mit dem 3D-Grafik- und Animationspro- 
gramm Cinema 4D im Mac-Markt einen 
Namen gemacht hat. Laut Maxon wird die 
Version 6 von Cinema 4D durch den G4- 
Prozessor beim Rendern mindestens um 
den Faktor 1,5 und beim Shaden sogar um 
den Faktor 2 schneller werden. Auch Avid, 
vor kurzem wegen seiner angeblichen Ab- 
kehr vom Mac-OS im Gespräch, gab nach 
der Vorstellung von Apples Power Mac G4 
bekannt, dass bereits bis zum Ende des Jah- 
res Teile der Produktpalette für die neuen 
Rechner optimiert werden. Dazu zählen 
laut Paul Henderson, dem Leiter der Mac- 
Abteilung von Avid, Media Composer XL 
8.1 und Avid Xpress. Die hohen internen 
Datentransferraten der neuen Macs ma- 
chen es möglich, dass Media Composer 
XL 8.1 zwei unkomprimierte Videokanäle 
gleichzeitig bearbeiten kann. 

Indes hängt Apple seiner eigenen Ent- 
wicklung hinterher: So kommt das G4-op- 
timierte Final Cut Pro 1.2 erst im Novem- 
ber. Auch beim Servereinsatz gibt es noch 
Probleme. Apple empfiehlt, Appleshare IP 
selbst in der neuesten Version 6.2 nicht auf 
dem Power Mac G4 zu installieren. Mac- 
OS X Server läuft ebenfalls noch nicht auf 
dem Power Mac G4. Ende November will 
Apple zwei Serverkonfigurationen anbie- 
ten. Dann sollen Mac-OS X und Apple- 
share IP auf G4-Rechnern laufen. 


Fazit 


Mit dem Power Mac G4 hat Apple einen 
äußerst Erfolg versprechenden Rechner im 
Angebot. Die Versionen mit 450 und 500 
MHz zeigen sich innovativ, da in ihnen Ap- 
ples neues Motherboard mit Neuerungen 
wie AGP zum Einsatz kommt. Selbst ohne 
angepasste Software ist das 400-MHz-Mo- 
dell etwa so schnell wie der schnellste blau- 
weifßge Power Mac G3 mit 450 MHz. 
Markus Schelhorn 


enauere Einzelheiten zu den Ein- 

steigerrechnern mit 400 MHz 

hat Steve Jobs bei der Vorstel- 

lung der Power Macs G4 auf 
der Macworld Expo in San Francisco ver- 
schwiegen. Der Grund dafür war wohl die 
Tatsache, dass dieser Mac bis auf einen 
G4-Prozessor und das silbergraue Gehäuse 
im Gegensatz zu den beiden größeren Mo- 
dellen nichts erwähnenswert Neues bietet, 
denn die Hauptplatine ist fast identisch mit 
der der blau-weifgen Vorgänger. In unseren 
Tests übertrifft die Geschwindigkeit des G4- 
Prozessors bei nicht G4-optimierten An- 


Keine Rennsemmel Apples 
kleinster Power Mac G4 mit 
400 MHz ist besser 
ausgestattet, aber kaum 
schneller als der bisherige 


Einstiegsrechner 


72 Leistungswerte ohne G4-Optimierung 


Rechner CD-Laufwerk 


Power Mac G4 400 


Gesamtleistung Prozessor 
177,17 EEE 153,14 


Power Mac G3 233 Desktop wm 


100,00 100,00 100,00 


Anmerkung: Längere Balken stehen für bessere Werte, Angaben in Prozent 


Wir führen Praxistests mit Cinema 4D, Freehand, Photoshop, Word und dem Finder durch. Als Referenzrechner dient ein 233 MHz schneller Power Mac G3 Desk- 


top. Die Gesamtleistung setzt sich aus 50 Prozent Prozessorleistung, 30 Prozent Grafikleistung und 20 Prozent Festplattenleistung zusammen. 


Gemessene Beschleunigung in Photoshop 


Rechner Distorsion Kräuseln Polarkoordinaten Schwingungen Strudel 
Power Mac G4 400 mit Plug-i 1,992 1,032 m 2,08 mn Sn 2 52 
Pı [e) 1 1 1 1 4 al 


Blau-weißer Power Mac G3350 mE 3,65 ME 3,16 HMM 4,66 HE 5,58 


Rechner Verbiegen Wellen Wölben Bildgröße Gaußscher 
verdoppeln Weichzeichner 

Power Mac G4 400 mit Plug-in mm. 227 mm 190° mm 2,007 mm 100 m 3,36 

Power Mac G4 400 ohne Plug-in mu 176 Emm 311 EEE 3,16 HE 3,41 EEE 4,35 


Blau-weißer Power Mac 63350 212 mn 372 En 3,75 4,10 


Anmerkung: Kürzere Balken stehen für bessere Werte, Angaben in Sekunden 


Wir verwenden ein 7 MB großes Testbild und weisen Photoshop 90 MB Arbeitsspeicher zu. Alle Filter sind auf das Maximum eingestellt, beim Filter Schwingun- 


gen ist nur die Anzahl der Generatoren auf das Maximum gesetzt. 1 mit Berechnungsfehler, siehe Beispielbild auf der nächsten Seite 
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wendungen kaum die Ergebnisse des G3- 
Bruders. Trotzdem ist der Rechner wegen 
seines günstigen Preises und der guten Aus- 
stattung nicht zu verachten. 


Geringe Beschleunigung 


Unsere Praxistests mit den Programmen Ci- 
nema 4D, Freehand, Photoshop und Word, 
die allesamt nicht G4-beschleunigt sind, 
zeigen, dass die Prozessorleistung des 400 
MHz schnellen Power Mac G4 etwa so 
hoch wie die seiner 400 MHz schnellen G3- 


Vorgänger ist. Höher liegt 
allerdings die Gesamtge- 
schwindigkeit, die sich aus 
50 Prozent Prozessor-, 30 
Prozent Grafik- und 20 Pro- 
zent Festplattenleistung zu- 
sammensetzt. Sie entspricht 
etwa der des bisherigen 
Spitzenmodells mit 450 
MHz und lässt sich auf die 
höhere Performance der 
nun 10 GB großen ATA- 
Festplatte zurückführen. 
Für Photoshop 5.5 lie- 
fert Apple ein Plug-in von 
Adobe mit, das die volle 
Geschwindigkeit des G4- 
Prozessors ausnutzen soll. 
Laut Adobe unterstützt das 
Plug-in Ebenenfunktionen, 
beispielsweise das Multipli- 
zieren zweier Ebenen. Zu- 
dem beschleunigt es Mal- 
werkzeuge und das Com- 
posing von Bildern sowie 
das Verändern von Bildat- 
tributen wie die Größe und 
das Drehen von Bildern. 
Auch der Gaußsche Weich- 
zeichner und das unscharfe 
Maskieren sollen so schnel- 
ler sein, allerdings haben 
wir bei letzterem keine Be- 


Bei den meisten Verzerrungsfiltern mit G4-Un- 
terstützung erhält man ein defektes Bild, wie 
man an diesem Bildausschnitt sieht, der mit 
dem Verzerrungsfilter Distorsion berechnet ist. 


schleunigung feststellen können. Farbkor- 
rekturen wie etwa die automatische Ton- 
wertkorrektur lassen sich mit G4-Unter- 
stützung ebenfalls schneller durchführen. 
Bei den Photoshop-Filtern beschleunigt 


filter. Hier haben wir einen Fehler festge- 
stellt: Gerade bei den Filtern, die von der 
Beschleunigung profitieren und etwa dop- 
pelt so schnell wie ohne G4-Unterstützung 
arbeiten (Distorsion, Kräuseln, Polarkoor- 
dinaten, Strudel, Verbiegen, Wellen und 
Wölben) erhalten wir ein Bild mit völlig 
falschen Farben und sechs vertikalen Strei- 
fen. Dieser Fehler tritt nur dann auf, wenn 
das Dialogfenster eines dieser Filter geöff- 
net ist. Man muss erst den Befehl rückgän- 
gig machen und über das Menü „Filter“ 
den Eintrag „Letzter Filter“ wählen, bevor 
Photoshop das Bild korrekt berechnet. 


Gute Ausstattung 


Zwar fehlt dem Power Mac G4 nun die 
ADB-Schnittstelle, dafür kommt der kleins- 
te Mac mit einem eingebauten 56 KBir/s 
schnellen Modem, das die Protokolle Flex 
und V.90 unterstützt. Wie beim iMac ist 
dem G4-Mac ein iSwitch-Adapter beige- 
legt, damit das Telefon nach dem Surfen 
nicht stumm bleibt. Wer die Modem- 
schnittstelle mit dem Stealth Serial Port oder 
dem gPort von Griffin aufrüsten will, muss 
auf das Modem verzichten. Da die Haupt- 
platine weit gehend der des blau-weißen 
Power Mac G3 gleicht, lassen sich diese se- 
riellen Karten problemlos verwenden. 

Im Vergleich zu Apples bisherigem Ein- 
steigerrechner mit 6-GB-Festplatte bietet 
das neue Modell 10 GB und eine deutlich 
bessere Leistung. Auch Videofreunde wer- 
den sich freuen, denn Apple legt dem G4- 
Mac ein sonst nur schwer aufzutreibendes 


EI Macwelt-Testurteil 


Power Mac G4 400 MHz 


Vorzüge günstig, gut ausgestattet 
Nachteile Photoshop-Verzerrungsfilter 
zeigen mit Plug-in für G4-Prozessor Feh- 
ler, kaum Geschwindigkeitszuwachs bei 
nicht optimierten Anwendungen 


Wertung gut BBABBG 


Firewire-Kabel bei, mit dem man beispiels- 
weise einen Sony-DVD-Camcorder an- 
schließen kann. Gleich geblieben in der 
Ausstattung sind das 32fach-CD-Laufwerk, 
der 64 MB große Arbeitsspeicher und die 
ATI-Grafikkarte mit 16 MB Videospeicher. 


Fazit 


Verglichen mit seinem direkten Vorgänger 
mit 350 MHz ist der kleinste G4 eine gute 
Wahl, da er bei verbesserter Ausstattung ge- 
nauso günstig kommt wie Apples bisheri- 
ger Einsteigerrechner. Einziges Manko ist 
die Geschwindigkeit, unbeschleunigte An- 
wendungen laufen auf dem kleinsten Power 
Mac G4 gerade mal so schnell wie auf sei- 
nem blau-weißen Kollegen mit 400-MHz- 
G3-Prozessor. Mit dem Plug-in für die G4- 
Unterstützung sind auch bei Photoshop 
nur wenige Filter deutlich schneller. Die 
Verzerrungsfilter, die am meisten von dem 
Plug-in profitieren, zeigen jedoch in vielen 
Fällen Fehler in der Bildberechnung. 
Markus Schelhorn 


das Plug-in hauptsächlich die Verzerrungs- 


Der Vorteil des G4-Prozessors 


Überlauf kommt. Es werden also 16 Werte 
gleichzeitig bearbeitet. Die Register der Velo- 
city Engine können aber nicht nur in „Häpp- 
chen’’ von 16 mal 8 Bit unterteilt werden, es 
stehen auch noch 8 mal 16 Bit, 4 mal 32 Bit 
und 4 mal 32 Bit Fließkomma zur Verfügung. 
Je nach Anwendung lassen sich damit pro 
Befehl 16, 8 oder 4 Zahlen verarbeiten. In Ab- 
hängigkeit von der Berechnung kann auch der 
daraus resultierende Geschwindigkeitsgewinn 
um den Faktor 4 bis 16 liegen. 

Das kleine Programm mit dem Apfelmänn- 
chen-Fraktal ist ein denkbar schlechtes Bei- 
spiel für die Optimierung für die Velocity En- 
gine, da die Berechnung der einzelnen Bild- 
punkte nicht immer gleichförmig verläuft. Die- 
se „Worst-Case’”’-Anforderungen sind praxis- 


Ein wichtiger Bestandteil der Velocity-Opti- 
mierung ist die SIMD-Technologie (single 
instruction, multiple data), die die Anwen- 
dung eines Befehls auf mehrere Werte darstellt. 
Will man zu 16 Zahlen zwischen O und 255 ei- 
nen Wert addieren, musste man bisher eine 
Schleife programmieren, die 16-mal eine Zahl 
zu dem Wert addiert und diesen auf einen even- 
tuellen Überlauf prüft. Mit der Velocity En- 
gine geht das in einem einzigen Befehl. Da 16 
Zahlen zwischen O und 255 in einem Register 
der Velocity Engine Platz haben (16 mal 8 Bit 
ergibt 128 Bit) füllen diese das erste der 32 Re- 
gister. Die zu addierenden Werte kommen in 
ein zweites Register, und nun genügt die In- 
struktion „vec_adds’’, um alle 16 Werte in ei- 
nem Rutsch zu addieren, ohne dass es zu einem 


nah, da nur wenige Anwendungen die volle 
Leistung der Velocity Engine nutzen. (Anmer- 
kung der Redaktion: Bei einem Test mit dem 
Apfelmännchen erreicht die G4-optimierte Va- 
riante 42,86 Bilder pro Sekunde, die unbe- 
schleunigte 18,75 Bilder pro Sekunde. Die Ap- 
felmännchen-Programme von Richard Kurz 
befinden sich auf der CD dieser Ausgabe). 
Richard Kurz 


Anmerkung der Redaktion: Richard 
Kurz ist Programmierer bei der Firma 
Maxon Computer. Er ist unter anderem 
verantwortlich für die Portierung des 
3D-Programms Cinema 4D auf den 
Mac und aus diesem Grund auch für die 
Anpassung auf den G4-Prozessor inklu- 
sive Velocity Engine zuständig. 
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Nicht jeder wird gleich einen 
der neuen Power Macs G4 
kaufen. Wer seinem alten 
Rechner mehr Rechenleistung 
spendieren will, kann auf eine 
der G3-Beschleunigerkarten 
zurückgreifen. Die Preise 


dafür purzeln jetzt 


63-Karte einbauen ................. 5.55 
Qualitätstipp ................- S.'55 
Preistipp weasasasneessees: 5.55 
Benichmärks. user 000: 5.56 
Produktübersicht ................. 5.58 


rotz aller G4-Euphorie gehört der 

G3-Prozessor nicht zum alten Ei- 

sen, denn er ist eine günstige Al- 

ternative für alle, die ihren Mac 
spürbar beschleunigen wollen, die geballte 
Rechenleistung des neuen G4-Prozessors je- 
doch nicht brauchen. Gerade für Besitzer 
eines beigen Power Mac G3 die ideale Zeit, 
ihrem Mac zu einem niedrigen Preis Beine 
zu machen. Dieser Rechnertyp bietet das 
beste Preis-Leistungs-Verhältnis für die 466 
MHz schnellen Prozessorkarten. 


54 


G3-Karten — 
Günstig aufrüsten 


Power Macs mit Prozes- 
sorkartensteckplatz 


Bei den älteren Power Macs, die für einen 
50 MHz schnellen Bustakt ausgelegt sind, 
ist normalerweise bei 400 MHz Schluss mit 
den gängigen Prozessortypen. Der Grund 
dafür ist das Teilungsverhältnis vom Bus- 
takt des Rechners zum Prozessortakt, der 
bisher bei maximal 8:1 lag. Ein spezieller 
Prozessortyp von IBM bietet allerdings ein 
Teilungsverhältnis von bis zu 10:1. Damit 
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sind momentan 500 MHz Prozessortakt 
bei einem Bustakt von 50 MHz möglich. 
Dieser Prozessortyp hat jedoch zwei 
Nachteile: Er ist teurer als sein mit bis zu 
8:1 taktbarer Prozessorkollege, und zwi- 
schen den Teilungsverhältnissen 8:1 und 
10:1 sind keine Zwischenschritte möglich 
(bis zum Teilungsverhältnis 8:1 lassen sich 
die Teiler in 0,5-Schritten einstellen). Dies 
hat zur Folge, dass bei einem Prozessortakt 
von 466 MHz, für den dieser Prozessor 
ausgelegt ist, der Bustakt lediglich 46,6 


Illustration: Henk Dawson 


G3-Karten / Vergleichstest 


MHz beträgt und so nicht voll genutzt 
wird. Der Vorteil liegt indes auf der Hand: 
Kein anderer Prozessortyp erlaubt eine 
solch hohe Taktrate in einem Power Mac 
mit Prozessorkartensteckplatz. 

Zwei verschiedene Aufrüstmöglichkei- 
ten für den Power Mac mit Prozessorkar- 
tensteckplatz haben wir getestet: die Cres- 
cendo G3 466/1M von Sonnet und den 
ZIF-Adapter für den Prozessorkartensteck- 
platz Carrier ZIF mit der G3-Karte für den 
ZIF-Steckplatz Mach Speed G3Z. 

Gerade technisch eher Unversierte Mac- 
Anwender haben mit der Crescendo G3 
466/1M von Sonnet ein leichtes Spiel. Die 
Karte lässt sich ganz einfach einbauen, da 
man keine Schalter oder Jumper zu setzen 
braucht. Nur ein Treiber, der den Backside- 
Cache aktiviert, ist zusätzlich nötig. Aller- 
dings kann man so auch nichts mehr am 
Prozessortakt drehen, was andere G3-Kar- 
ten erlauben. Ein Höhertakten bringt je- 
doch ohnehin keinen allzu spürbaren Ge- 
schwindigkeitsschub. Da der Prozessor zwi- 
schen 8:1 und 10:1 keine Schritte zulässt, 
beträgt der Bustakt lediglich 46,6 MHz. Im 
Test erweist sich die Karte als sehr stabil 
und bereitet uns keine Probleme. 

Im Gegensatz zur G3-Karte von Sonnet 
kann einem die Kombination aus ZIF-Ad- 
apter und ZIF-G3-Karte das Leben schwer 
machen. Daher sollten sich nur technisch 
versierte Macianer für diese Lösung ent- 
scheiden: Die richtigen Einstellungen der 
Jumper-Leisten auf dem ZIF-Adapter (Car- 
rier ZIF) und auf der G3-Karte für den ZIF- 
Steckplatz (Mach Speed G3Z) wollen erst- 
mal gewählt sein. In unserem Testrechner, 
einem Power Mac 8500, läuft die Kombi- 
nation mit 466 MHz stabil und erreicht 
maximal 480 MHz. Hier bestimmt aller- 
dings nicht die G3-Karte die Grenze für das 
Übertakten, der ZIF-Adapter verträgt in 
unserem Power Mac 8500 maximal 48 
MHz Bustakt. Bis zu diesem Bustakt läuft 
der Adapter mit der ZIF-G3-Karte stabil. 


G3-Karte richtig einbauen 


Netzteil 


BEE | 


Reset-Schalter- 


Prozes- 
sorkarte 


„re —— Erdungsband 


Prozessorkarten- 
steckplatz 


PCI-Steckplätze 


Grafik: Macworld 


Beiger und blau-weißer 
Power Mac G3 


Einen beigen oder blau-weifsen Power Mac 
G3 mit einer neuen Prozessorkarte auf- 
zurüsten ist eine leichte Übung: einfach den 
Kühlkörper der vorhandenen G3-Karte ab- 
nehmen, den Hebel des ZIF-Sockels lösen 
und die Prozessorkarten austauschen. Ein 
Treiber, der den Backside-Cache aktiviert, 
ist in aller Regel nicht nötig. Eine Ausnah- 
me stellt die Maxpowr G3-G3 von Newer 
Technology dar, sie erkennt und aktiviert 
den Backside-Cache erst nach dem Instal- 
lieren der mitgelieferten Treiber. 

Keine weiteren Gedanken über die rich- 
tigen Einstellungen oder Treiber muss man 
sich mit der Encore G3 466/1M von Son- 
net machen. Egal, ob man sie in einem bei- 
gen oder blau-weißen Power Mac G3 ein- 
baut, als einzige G3-Karte für den ZIF- 
Sockel findet sie das richtige Teilungsver- 
hältnis zum Bustakt des jeweiligen Mac. 
Zudem ist die Encore G3 die einzige G3- 
Karte, die keine Möglichkeit zum Übertak- 


ten bietet. Und noch eine kleine Eigenart 
hat die Encore G3, denn während jede an- 
dere G3-Karte einen eigenen Kühlkörper 
besitzt, nutzt sie den vorhandenen Kühl- 
körper der Apple-Prozessorkarte. 

Mit Ausnahme der G3-Karten von 
Phase 5 laufen alle getesteten ZIF-Karten 
sowohl im beigen Power Mac G3 als auch 
im blau-weißen Power Mac G3. Phase 5 
hat für jeden der beiden Rechnertypen eine 
eigene Karte im Angebot, die auch vom 
Aussehen her jeweils aus der Reihe tanzt. 
So sind sie deutlich größer und weisen ei- 
nen größeren Kühlkörper auf als die sons- 
tigen G3-Karten. Aus diesem Grund kann 
man sie nicht in der Kombination mit dem 
ZIF-Adapter verwenden. Sowohl die Power 
Booster für den beigen Power Mac G3 als 
auch die für den blau-weißen lassen sich über 
einen Drehschalter höhertakten. Bei 500 
MHz läuft die Power Booster ebenfalls sta- 
bil. Sie zeigt gute Geschwindigkeitswerte 
und ist zu einem günstigen Preis erhältlich. 

Die Maxpowr G3-G3 von Newer Tech- 
nology ist von allen Testkandidaten mit 


Q Encore G3 466/1M 


Bei der Encore G3 466/1M von Sonnet braucht man sich kei- 
ne Gedanken über den Einbau zu machen. Als einzige Karte 
erkennt sie den Bustakt automatisch und stellt das 

richtige Teilungsverhältnis ein. Sonnet ver- 
zichtet bei all seinen Karten bewusst 
auf die Möglichkeit, den Prozessor zu 
übertakten. So ist sichergestellt, dass % 
keine Probleme durch falsch konfigurier- 
te G3-Karten auftreten. 
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G3 Power Booster 466 und 450 


Die G3 Power Booster für den beigen und blau-weißen Power Mac 
G3 bringt gute Leistung zu einem günstigen Preis. Auch das 
Höhertakten auf 500 MHz funktioniert problemlos, allerdings 
verliert man dadurch die Garantie. Auch die großen 

Ausmaße der beiden Karten bedeuten eine 
Einschränkung, da sie sich nicht 
mit einem ZIF-Adapter in einem 
alten Power Mac mit Prozessorkar- 
tensteckplatz verwenden lassen. 
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Geschwindigkeitstests der 466-MHz-G3-Karten 


G3-Karten im blau-weißen Power Mac G3 
G3-Karte 
Storm G3/466 Xtreme G3, 500 MHz 


Grafik (in Prozent) 


Sonnet Encore G3 466/1M, 450 MHz... EEE 170,17 EEE 160,09 
Storm G3/466 Xtreme 63,450 MHz ...........! En 170,07 EEE 163,16. 
Phase 5 G3 Power Booster 450, 450 MHz... EEE 166,17, EEE 156,03. 
XLR8 Mach Speed G3Z 466, 450 MHz HE 166,05 HE 155,81 
G3-Karten im heigen Power Mac G3 

G3-Karte Prozessor (in Prozent) Grafik (in Prozent) 


Phase 5 G3 Power Booster 466, 500 MHz 


Power Mac G3 Desktop, 233 MHz U | 10000 En 100,00 
G3-Karten im Power Mac mit Prozessorkarten-Steckplatz 
G3-Karte Prozessor (in Prozent) Grafik (in Prozent) 


XLR8 Carrier ZIF mit Mach Speed, 480 MHz 


163,58 


Sonnet Crescendo 466/1M, 466 MHz 163,07 


Anmerkungen: Angaben in Prozent, längere Balken stehen für bessere Werte. * Die schnellste Karte beurteilen wir nicht nach dem über- 
takteten Wert von 500 MHz, sondern nach dem nominellen Wert von 450 MHz im blau-weißen Power Mac G3 und 466 MHz im bei- 
gen Power Mac G3 sowie im Power Mac mit Prozessorkartensteckplatz. Wir führen Praxistests mit Cinema 4D, Freehand, Photoshop, 
Word und dem Finder durch. Als Referenzrechner dient ein 233 MHz schneller Power Mac G3 Desktop. Aufrüstbare Rechner mit Pro- 
zessorkartensteckplatz: Alternate Power Dome TS, Apple Power Mac 7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 9500 und 9600, Daystar 
Genesis und Millenium, Dynatec Junior 5/300, 10/300 und 15/300, Gravis TT, Mactell XB-Pro, Pios Magna, Power Computing 
Power Tower, Storm Surge und Umax Pulsar 


dem vorgegebenen Takt von 450 und 466 
MHz die schnellste. Als einzige G3-Karte 
für den ZIF-Sockel in unserem Test braucht 
die Maxpowr G3-G3 einen Treiber, der den 
Backside-Cache aktiviert. Im Unterschied 
zu den anderen ZIF-Karten im Test, die kei- 
ne zusätzlichen Treiber benötigen, hängt die 
volle Leistung der Prozessorkarte somit 
auch von zusätzlicher Software ab. Ärger- 
lich ist der sehr locker sitzende Kühlkörper 
unserer Testkandidatin, der sich im Rech- 
ner sogar ganz von der Prozessorkarte lö- 
sen kann. Aus diesem Grund sollte man den 
vorhandenen Kühlkörper benutzen. Zwar 
bietet die Karte theoretisch die Möglichkeit, 
den Prozessor über Dip-Schalter auf 500 
MHz zu übertakten, praktisch gelingt uns 
dies jedoch weder im beigen noch im blau- 
weißen Power Mac G3. Im Vergleich zu 
den anderen Karten ist die Maxpowr G3- 
G3 trotz ihrer guten Leistung zu teuer. 
XLR8 (sprich: Accelerate) hat zwei Ver- 
sionen seiner Mach Speed G3Z im Ange- 
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bot: Während die eine ein maximales Tei- 
lungsverhältnis von 8:1 zwischen Prozes- 
sor- und Bustakt bietet, hat die andere ein 
Teilungsverhältnis von 10:1. Der Aufpreis 
für dieses hohe Teilungsverhältnis macht 
aber nur in der Kombination mit einer ZIF- 
Adapterkarte für den Power Mac mit Pro- 
zessorkartensteckplatz Sinn, da kein Power 
Mac G3 ein so hohes Teilungsverhältnis 
benötigt. Über eine etwas fummelig zu kon- 
figurierende Jumper-Leiste kann man die 
Mach Speed G3Z auf 500 MHz beschleu- 
nigen, wobei sie selbst mit diesem Takt im 
beigen und blau-weißen Power Mac G3 
keine Probleme bereitet. Obgleich die Mach 
Speed G3Z nicht die schnellste Beschleuni- 
gerkarte im Test ist, macht sie der günstige 
Preis dennoch interessant. 

Die Storm G3/466 Xtreme G3, bau- 
gleich mit der G3 Powerjolt Overdrive von 
Maactell, liefert im Test gute Geschwindig- 
keitswerte. Sie lässt sich über ein Drehrad 
bequem einstellen. Ohne Probleme sind im 
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beigen und im blau-weißen Power Mac G3 
bis zu 500 MHz Prozessortakt möglich. 
Verglichen mit den anderen Karten kostet 
sie jedoch wie die Maxpowr G3-G3 zu viel. 


Die Lösung bei 
Problemen 


Ein Eingriff in das Innenleben des Mac geht 
in den meisten Fällen auf Anhieb gut, vor 
allem bei den leicht erweiterbaren Power 
Macs G3 mit ZIF-Sockel — wenn nicht, 
braucht man nicht in Panik zu verfallen, 
denn in der Regel kann man den Rechner 
wieder zum Arbeiten überreden. 


G3-Karten richtig einbauen 


Vor dem Installieren einer G3-Karte sollte 
man die Bauteile vor elektrostatischer Ent- 
ladung schützen. Dazu packen einige Her- 
steller wie Newer Technology oder XLR8 
ihren G3-Karten ein Erdungsband bei. Be- 
vor man die Karte einbaut, befestigt man 
das eine Ende dieses Bandes am Handge- 
lenk, und das andere Ende verbindet man 
mit der Erdung der Steckdose. Hat man 
kein Erdungsband zur Hand, sollte man 
vorher zumindest das metallene Netzteil- 
gehäuse des Rechners anfassen, dabei muss 
das Stromkabel noch angesteckt sein. Si- 
cherheitshalber fasst man die Karte am 
Rand an und berührt die elektronischen 
Bauteile möglichst nicht. 

Beim Einbau der ZIF-Karte sollte man 
keine Kraft aufwenden, wenn sich die Kar- 
te sträubt. Ansonsten besteht die Gefahr, die 
Kontaktstifte zu verbiegen oder sie gar ab- 
zubrechen, und dann ist die Karte nicht 
mehr zu gebrauchen. Die Kontakte sind 
übrigens so kodiert, dass man die Karte 
nicht verkehrt einbauen kann. 


Wenn der Rechner nicht startet 


Fährt der Rechner nicht hoch, hat das häu- 
fig folgende Ursachen: Benötigt die G3-Kar- 
te einen Treiber, in unserem Testfeld die G3- 
Karten für den Power Mac mit Prozessor- 
kartensteckplatz und die Maxpowr G3-G3 
von Newer Technology, ist das Teilungs- 
verhältnis des Prozessortakts zum Back- 
side-Cache-TIakt eventuell falsch eingestellt. 
Startet man den Rechner mit deaktivierten 
Systemerweiterungen, lässt sich diese Ein- 
stellung korrigieren. 

Als Zweites sollte man überprüfen, ob 
die G3-Karte richtig in ihrem Steckplatz 
sitzt. Es empfiehlt sich, schon beim Einbau 
auf den richtigen Sitz der Karte zu achten. 

Bei älteren Power Macs mit Prozessor- 
kartensteckplatz kann auch der Arbeits- 


UTÄTS 
yrier 
Produkt Carrier ZIF Carrier ZIF Crescendo Encore 63 G3 Power G3 Power 63/466 Mach Speed Mach Speed Maxpowr 
mit Mach G3466/1M 466/1M Booster 450 Booster 466 Xtreme G3 63Z 466 63Z 466 63-63 
Speed 632 (10:1) 
466 (10:1) 
Hersteller Interex Interex Sonnet Sonnet Phase 5 Phase 5 Storm Interex Interex Newer 
(XLR8) (XLR8) (XLR8) (XLR8) Technology 
Preis DM 2030, DM 300, DM 1850, DM 1600, DM 1400, DM 1400, DM 1750, DM 1730, DM 1380, DM 1800, 
€ 1040, € 155, € 950, € 820, € 715, € 715, € 895, € 885, € 705, € 920, 
S 14950, S 2250, S 14 800, S 12900, S 10300, S 10300, S 12900, S12 750, S 10150, S 16 680, 
sfr 1770 sfr 265 sfr 1620 sfr 1300 sfr 1220 sfr 1220 sfr 1530 sfr 1510 sfr 1210 sfr 1590 
Testurteil Kombination Adapterkarte G3-Kartefür ZIF-G3-Kar- ZIF-G3-Kar- ZIF-G3-Kar- ZIF-G3-Kar- ZIF-G3-Kar- ZIF-G3-Kar- ZIF-G3-Kar- 
der Adapter-- für Power den Prozes- te für den tenurfürden tenurfürden te mit Ein- te für den e für den te für den 
karte Carrier Macsmit sorkarten- beigen und blau-weißen beigen Pow- stellungs- beigen und beigen und beigen und 
ZIF mit der Prozessor- steckplatz, blau-weißen Power Mac er Mac G3. möglichkei- blau-weißen blau-weißen blau-weißen 
ZIF-G3-Kar- kartensteck- die keine Power Mac G3. Vorzüge: Vorzüge: sta- en für den Power Mac Power Mac Power Mac 
te Mach platz. Mitihr Einstellung- G3. Vorzüge: stabiler Be- biler Betrieb Prozessor- G3, die we- G3 mit Ein- G3 mit Ein- 
Speed G3Z kann man möglichkei- stellt auto- trieb auch auch mit500 takt. Bau- gen des Auf- stellungs- stellungs- 
466 füreinen G3-Karten ten bietet. matisch den mit 500 MHz mög- gleich mit preises für möglichkei- möglichkei- 
Power Mac für den ZIF- Vorzüge: un- richtigen MHz mög- lich. Nachtei- Mactell-Kar- das höhere en für den en für den 
mit Prozes- Steckplatz kompliziert, Prozessor- lich. Nachtei- le: große e. Vorzüge: Teilungsver- Prozessor- Prozessor- 
sorkarten- nutzen. Vor- stabiler Be- taktein, sta- le: große Ausmaße, schnellste hältnis von takt. Vorzü- akt. Vorzü- 
steckplatz. züge: viele trieb. Nach- biler Betrieb, Ausmaße, nicht für Karte im 10:1 nur für ge: günstig, ge: schnelle 
Vorzüge: ZIF-Karten teile: Bustakt unkompli- nicht für ZIF-Adapter Test, Taktrate die Carrier- stabiler Be- Karte bei 
Übertakten einsetzbar, wird nicht ziert. Nach- ZIF-Adapter geeignet eicht ein- ZIF-Adapter- trieb, läuft 450 und 466 
möglich. günstig. voll genutzt, teile: keine geeignet stellbar, sta- karte sinnvoll auch mit 500 Hz. Nach- 
Nachteile: Nachteile: keine Mög- Möglichkeit biler Betrieb ist. Vorzüge: MHz. Nach- teile: Mac 
nur geringer nur geringer lichkeit zum zum Über- auch bei 500 läuft stabil eile: Die stürzt bei 
Bustakt ein- Bustakt ein- Übertakten takten MHz. Nach- und bietetein Jumper-Leis- 500 MHz ab, 
stellbar, die stellbar teile: zuteuer maximales e ist etwas Treiber für 
Kombination Teilungsver- unhandlich Backside- 
dieser beiden hältnis von Cache not- 
Produkte ist 10:1 wendig, 
zu teuer Kühlkörper 
sitzt zu lo- 
cker, zu teuer 
Testwertung BBRGSE BEBBEG BEMEUG BEBEBG BEBBEE MEBMEL BEBBMG BEBELE BEBBBE MABBOL 
ausreichend gut befriedigend gut gut gut gut befriedigend gut befriedigend 
AUSSTATTUNG 
Prozessor — 450 und 466 466 MHz 450 und 466 450 MHz 466 MHz 450 und 466 450 und466 450 und466 450 und 466 
MHz (abhän- (bei 46,6 MHz (abhän- MHz (abhän- MHz (abhän- MHz (abhän- MHz (abhän- 
gig vom MHz Bus- gig vom gig vom gig vom gig vom gig vom 
Rechnertyp) takt) Rechnertyp) Rechnertyp) Rechnertyp) Rechnertyp) Rechnertyp) 
Backside-Cache 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 
Teilungsverhältnis 2:01 2:01 2:01 2:01 2:01 2:01 2:01 2:01 2:01 2:01 
Prozessortakt zu 
Backside-Cache-Takt 
Taktrate einstellbar ja ja nein nein ja ja ja ja ja ja 


Info: Interex (XLR8) D Team Arrow & 0 71 32/4 84 00, PPD %, 07 11/98 88 70% www.xIr8.com Newer Technology D Prisma %, 01 80/5 34 59 95 A Target %, 0 55 23/5 
48 71 CH Dynabit %, 0 41/7 85 65 65 & www.newertech.com Phase 5%, D 0 61 71/58 37 87 & www.phases.de Storm &% D 0 91 23/9 7180 & www.storm.de Sonnet 
D Comline & 04 61/77 30 30, Data World %, 0 86 66/9 83 20. D, A Bios Computer % (A) 0 47/6 26 41 03 CH Cropmark % 0 56/4 37 60 70 %& wuwm.sonnettech.com 


speicher zu langsam sein, 60 ns schnelle 
Module bereiten in der Regel keine Proble- 
me. Den Level-2-Cache auf der Hauptpla- 
tine sollte man, wenn möglich, entfernen. 


Übertakten ohne Reue 


Die 466-MHz-Prozessoren vertragen meist 
widerspruchslos 500 MHz, denn der vor- 
gegebene Prozessortakt lässt sich in der Re- 
gel um 10 bis 15 Prozent überschreiten. 
Stürzt der Mac bei diesem Übertakten je- 
doch sporadisch ab oder friert er öfter ein, 
sollte man sofort zum vorgegebenen Takt 
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zurückkehren. Die Mehrzahl der Karten im 
Test bietet zwar die Möglichkeit, eine G3- 
Karte zu übertakten, allerdings in vielen 
Fällen nur unter Verlust der Garantie. Wer 
darauf nicht verzichten will, sollte die Fin- 
ger vom Höhertakten lassen. 


Fazit 


Bei den ZIF-Karten stimmt das Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis weit gehend, einzig Newer 
Technology und Storm kommen im Ver- 
gleich etwas zu teuer. Wer für seinen Power 
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Mac mit Prozessorkartensteckplatz die der- 
zeit maximale Leistung will, muss aller- 
dings tief in die Tasche greifen. Während 
die günstigere Variante mit der Crescendo 
G3 466/1M unkompliziert ist, braucht man 
für die teure Kombination der Carrier ZIF 
mit der Mach Speed G3Z schon techni- 
sches Verständnis, bekommt dann aber ei- 
ne etwas schnellere Lösung. Ein Testsieger 
lässt sich nicht bestimmen, da keine G3- 
Karte gegenüber ihren Mitkonkurentinnen 
deutliche Vorteile für sich verbuchen kann. 

Markus Schelhorn 


Dreiergespann 


gegen Datenverlust 


Festplatten-Utilities Zum 
Schutz vor dem totalen Daten- 
GAU gibt es spezielle Hilfs- 
programme, die präventiv 
wirken, aber auch nachträg- 
lich noch Rettung versprechen. 
Doch sind die Software- 
datenretter wirklich ihr Geld 
wert? Macwelt vergleicht Disk 
Warrior, die Norton Utilities 


und Techtool Pro 


Preiswerter Datenretter ........... S. 61 
Testsieger ........... S. 61 

Qualitätstipp ........... S. 61 

Preistipp 2.4... S. 61 
Geschwindigkeitsvergleich ........... S.62 
Professionelle Datenretter ........... S. 64 
So testet Macwelt ........... S. 64 
Übersicht und Bewertung ........... S. 66 


er Schock: Auf dem Bildschirm 
steht nur noch ein blinkendes 
Fragezeichen, sonst macht der 
Mac gar nichts mehr! Nun ist 
guter Rat teuer. Sind wirklich alle Daten 
verloren, oder kann man sie vielleicht doch 
noch retten? Zum Glück gibt es Program- 
me, die genau auf diesen Fall spezialisiert 
sind. Meist lassen sich die Daten damit wie- 
derherstellen, erst recht dann, wenn sie be- 
ständig im Hintergrund mitgelaufen sind. 
Doch welche Software soll man nehmen? 
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Platzhirsch Norton 


„Bist Du schon mit Norton drübergegan- 
gen?“ - Die Norton Utilities für den Mac- 
intosh (kurz: NUM genannt) haben einen 
beinahe legendären Ruf, was Datenpflege, 
-rettung und -wiederherstellung anbelangt. 
Dies liegt womöglich nur am Marktanteil 
und am Fehlen von Alternativen. 

Obwohl ab Mac-OS 8.5 das Betriebs- 
system nach einem Systemabsturz oder ei- 
nem ungewollten Ausschalten das Startvo- 
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lume selbst mit „Erste Hilfe“ von Apple 
überprüft und gegebenenfalls Fehler besei- 
tigt, sind Hilfsprogramme wie NUM noch 
längst nicht überflüssig. 

Das Programmpaket von Symantec be- 
steht aus einer Hauptapplikation (den ei- 
gentlichen Norton Utilities), von der aus 
man die einzelnen Funktionsmodule star- 
ten kann. Man muss das Hauptprogramm 
aber nicht unbedingt benutzen, denn die 
Module lassen sich auch einzeln ausführen, 
da der Norton Disk Doctor, Speed Disk, 


Grafik: Thomas Lutz 


Norton Crashguard, Fast Find, Wipe Info, 
der Norton Disk Editor und System Info ei- 
genständige Macintosh-Applikationen sind. 


Mission Impossible 


Der Disk Doctor überprüft die Oberflächen 
der Festplatten und anderen Medien, ihre 
Verwaltungsstrukturen sowie die darin 
enthaltenen Dateien und repariert sie auf 
Wunsch. Allerdings kann der Disk Doctor 
die absolute Integrität der Daten und die 
physikalische Konsistenz der Medien nicht 
gewährleisten. Insofern sind diese Tests 
zwar nützlich, aber kein Allheilmittel. 

Wer bereits beschädigte Dateien - zum 
Beispiel aus dem Internet oder von Kun- 
den oder Bekannten - auf seine Festplatte 
bringt, kann nicht darauf hoffen, dass sie 
sich aus dem Nichts wiederherstellen las- 
sen. Auch einen Headcrash oder den bei 
Iomegas Zip-Laufwerken so berühmt-be- 
rüchtigten „Click of Death“ kann der Disc 
Doctor natürlich nicht verhindern. Hier 
hilft nur ein manuelles Backup auf Wech- 
selmedien oder CD-Rs beziehungsweise, 
wenn es sich von der Menge oder der Wich- 
tigkeit der Daten her lohnt, Backup-Pro- 
gramme wie Retrospect von Dantz nebst 
einem Bandlaufwerk. 

Man sollte beachten, dass Backups 
meist nur durchgeführt werden, wenn sie 
entweder kaum Arbeit machen oder unbe- 
aufsichtigt (etwa in der Mittagspause oder 
nach Arbeitsschluss) automatisch ablaufen. 

Wenn der Disk Doctor keine Fehler ge- 
funden hat oder sie reparieren konnte, tritt 
Speed Disk in Aktion, um ein altes Problem 
des Mac-Dateisystems zu beheben: Mit 
der Zeit wird jeder Mac durch die Frag- 
mentierung der Festplatte deutlich langsa- 
mer. Dateien, die sich nicht am Stück spei- 
chern lassen, verteilt das System quer über 
die gesamte Festplattenpartition. Diesen Ef- 
fekt beseitigt die Defragmentierung, oft 
auch Optimierung genannt. Hierbei bringt 
die Software die Daten wieder zusammen 
und sortiert sie, sofern man will, nach be- 
stimmten Kriterien auf der Festplatte. 

Je nach Aufgabenstellung kann man ei- 
ne passende Vorgabe wählen, nach der man 
die Daten auf der Platte sortieren lassen 
will. Plant man zum Beispiel, von der Par- 
tition eine CD zu brennen, ist es sinnvoll, 
alle Daten physikalisch „nach vorne“ zu 
verschieben. Anders bei allgemeinen An- 
wendungen, hier sollte man die Systemda- 
teien und Programme nach vorne und die 
Anwenderdaten an das Ende der Partition 
legen. In der Mitte bleibt dann ein großer 
Block frei, in den sich neue Daten schreiben 
lassen. Der Zugriff auf den Mittelteil einer 


Festplatten-Utilities / Vergleichstest | 


Data Rescue ist eine Shareware, die verspricht, 
Daten blockweise wiederherzustellen. Die 
Funktionen sind brauchbar, die Bedienober- 
fläche ist etwas gewöhnungsbedürftig. So muss 
man vorher wissen, ob es sich bei der fraglichen 
Festplatte um eine HFS+-formatierte Parti- 
tion oder um eine HFS-Partition handelt. Lei- 
der gibt es bislang keine Version, die definitv zu 
Mac-OS 8.6 kompatibel ist. Unklar ist eben- 
falls, ob das Programm weiterentwickelt wird. 


Info Sylvain Demongeot & www.wildbits.com/ 


3 Preiswerter Datenretter —- Data Rescue 2.1.1 


Nach einigen Minuten intensiver Rechenarbeit 
stellt Data Rescue in diesem Fenster die Dateien 


rescue/ Preis US$ 40 


Partition erfolgt etwas schneller als auf das 
Ende, wodurch man vor allem bei Daten- 
banken eine Beschleunigung spüren kann. 


Keine nutzlosen Beigaben 


Für manche Situationen ist Crashguard 
ganz nützlich. Es versucht, Systemabstürze 
abzufangen, und listet diese zwecks späte- 
rer Analyse auf. Mit zunehmender Stabilität 
der aktuellen Betriebssystemversionen 8.5.1 
und 8.6 wird dieser Teil von NUM immer 
unwichtiger. In unserem Test gelingt es uns 
nur unter grofgen Mühen, Abstürze zu pro- 
vozieren, die Crashguard zudem lediglich 
in einem Fall abfängt (Microsoft Internet 
Explorer). Wer seinem Systemordner jegli- 
che Erweiterung gönnt, die der Markt zu 
bieten hat, und dazu veraltete Programme 
nutzt, kann mit Crashguard vielleicht etwas 
mehr anfangen, ein richtiger Knüller ist es 
unserer Ansicht nach nicht. 

Als weitaus wichtiger erweist sich die 
Filesaver-Erweiterung: Sie läuft beständig 
im Hintergrund mit und sichert in einer un- 
sichtbaren Datei Informationen über Da- 
teien und Verzeichnisse, so dass sich diese 
mit Unerase und Volume-Recover wieder- 
herstellen lassen. Dies gilt auch dann, wenn 
man eine von Filesaver observierte Fest- 
platte versehentlich gelöscht hat. 

Nicht übersehen sollte man auch System 
Info, ein Werkzeug zur Hardwareanalyse 
und für Geschwindigkeitsvergleiche, sowie 
das Kontrollfeld „Disklight“, das bei Fest- 
plattenzugriffen in der Menüleiste „blinkt“. 
Bei modernen Hochleistungsfestplatten ist 
dies jedoch auf Grund der Geräuschent- 
wicklung eher unnötig. 

Übersichtlich gestaltet, sinnvoll für Not- 
fälle und mit wertvollen Tipps ausgestat- 
tet ist das Handbuch. Wenn es, etwa bei ei- 
ner Bundle-Version des Programms, nicht 
in gedruckter Form vorliegt, sollte man den- 
noch zumindest die ersten 92 Seiten aus- 
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dar, die das Programm retten kann. 


drucken. Dort wird der grundlegende Um- 
gang mit dem Disk Doctor, Unerase und 
Volume Recover verständlich und situa- 
tionsadäquat (man ist ja doch ein bisschen 
nervös und ungeduldig) erklärt. 

Einen kleinen Wermutstropfen hat die 
Version 4 der Norton Utilities: Im Gegen- 
satz zu früheren Versionen besteht keine 
Möglichkeit mehr, Schreibtischdateien zu 
löschen und neu anzulegen. 

Seit kurzem kann man eine Betaaus- 
gabe der Version 5 von Disc Doctor und 
Speed Disc aus dem Internet herunterladen, 


1 TEST 


sıeger | Norton Utilities 


Nach wie vor ungeschlagen sind die Norton Utilities 
von Symantec, auch wenn der Abstand zu den Ver- 
folgern geringer wird. Die hohe Geschwindigkeit 
und die einfache Bedienung machen sie als Da- 
tenretter für den Mac zur ersten Wahl. 


Q 


Mit Abstand die meisten Funktionen besitzt 
Techtool Pro, das auch im Bereich Systemdiagno- 
se der Konkurrenz einiges voraus hat. Würde Tech- 
tool Pro eine brauchbare Möglichkeit bieten, den 
Disk-Inhalt direkt zu editieren, um im Notfall noch 
an verschollene Daten heranzukommen, müsste es 
den ersten Platz nicht mehr an Symantec abtreten. 


QUALITÄTS 


Tıpp| Techtool Pro 


OEH 
TIPP 


Disk Warrior / Disk Expre 


Die beiden Alsoft-Probanden sind zwar nicht ganz 
so mächtig wie die Konkurrenten aus den Häusern 
Symantec und Micromat, dafür aber schlank, 
übersichtlich und preiswert. Aus diesem Grund 
hat das Duo die Preistipp-Empfehlung verdient. 
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Sicherheitsfaktor: Bevor Disk War- 
rior zu Werke geht, kann man ent- 
scheiden, ob die vorausberechne- 
ten Änderungen tatsächlich dauer- 
haft übernommen werden sollen. 


die vom Tempo her aber nichts Neues (sie- 
he dazu die Tabelle) bringt. Neu an den 
Programmen ist jedoch die Möglichkeit, 
Reparaturen mit Hilfe einer „Undo“-Funk- 
tion wieder rückgängig zu machen. 

Die aktuelle Betaversion lässt sich unter 
www.symantec.com/nu/numbeta.html kos- 
tenlos herunterladen, allerdings nur so lan- 
ge, bis Symantec die finale Version der Nor- 
ton Utilities 5 veröffentlicht. 


Der Herausforderer: 
Techtool Pro 


Techtool Pro ist vielen Mac-Nutzern bisher 
nur durch den Startdialog der kostenlosen 
Variante Techtool bekannt, die gute Diens- 
te beim Löschen und beim Neuaufbau der 
Schreibtischdatei leistet. Erst mit der Ein- 
führung von HFS+ als neuem Dateisystem 
und der verzweifelten Suche manches An- 


Im Experten-Modus stellt Techtool Pro eine Fülle von Bedie- 
nungselementen zur Verfügung. Hier sieht man den Optimierer 
nach getaner Arbeit. Die Daten auf der Platte sind aufgeräumt. 


wenders nach einem damit kompatiblen 
Hilfsprogramm konnte Techtool Pro bis 
zum Erscheinen der Norton Utilities, Ver- 
sion 4, einiges an Boden gutmachen. 


Drei Oberflächen verwirren anfangs 


Techtool Pro verfügt über drei verschiede- 
ne Oberflächen. So kann man zwischen 
Simple, Standard oder Expert wählen. 
„Simple“ sieht so aus wie früher Symantecs 
Disk Doctor. Von hier aus sind viele Ope- 
rationen zugänglich, die sich um die Rech- 
nerhardware und den Festplatteninhalt dre- 
hen. Mit einem Anklicken des „Check *- 
Knopfs beginnt eine ziemlich aufwendige 
Überprüfung der internen Bauteile, Fest- 
plattenhardware, Verzeichnisstruktur und 
Dateien auf ihre Integrität. Anschließend 
zeigt Techtool Pro einen Report an, der lei- 
der etwas unübersichtlich gestaltet ist. 

Die „Standard“-Oberfläche lässt dem 
Anwender die Möglichkeit der Vorauswahl 


22 Geschwindigkeitsvergleich — Datenrettungsprogramme 


Produkt 


Check vor 
Reparatur 


Reparatur ! 


Check vor Defragmentierung 2 
Defragmen- 


tierung 


Disk Warrior/Disk Express 


nicht möglich 


Techtool Pro 


Anmerkungen: 1 repariert werden Verzeichnisse und Dateien ohne Oberflächenprüfung 2 defragmentiert werden Verzeichnisse und Datei- 
en mit Oberflächenprüfung und Löschen des freien Platzes, alle Angaben in Minuten; kürzere Balken stehen für bessere Leistung 


62 


TESTBERICHTE Macwelt 11/99 


Nortons Speed Disk berechnet schon 
vor dem Optimierungsvorgang, wie die 
Festplatte hinterher aussehen wird. 


der Tests, die ablaufen sollen. Hier stört 
uns, dass zunächst alle Laufwerke ausge- 
wählt sind. Über den Menübefehl „Drive 
Select“ lassen sich aber auch ein oder meh- 
rere Volumes wählen. 

Beim folgenden Testset ist es im Gegen- 
satz zum Simple-Modus möglich, es anzu- 
halten, um es später fortzusetzen. Der Stan- 
dard-Modus hat den diversen Modulen 
der Norton Utilities voraus, dass man hier 
nicht nur die Reparaturen der Verzeichnis- 
struktur et cetera vornehmen kann, sondern 
auch gleich die Defragmentierung, die bei 
Techtool Pro „Optimization“ heißt. 


Die Experten-Oberfläche 


Hier muss man erst einmal erfassen, dass 
sich Micromat für ein dreigeteiltes Fenster 
entschieden hat: links eine Auswahlliste 
der Tests, oben eine Ansicht von vier Ban- 
ken, in denen sich dann jeweils auf darun- 
ter liegenden Kartenreitern die einzelnen 
Tests auswählen lassen. 

Im Mittelbereich wählt man die Fest- 
platten oder Partitionen aus, stellt die 
Test- oder Reparaturparameter ein und 
bekommt die Ergebnisse der Tests bezie- 
hungsweise die Reparaturen angezeigt. 

Obwohl es anfangs so scheint, als ob 
man ein ausgebildeter Systemtechniker sein 
muss, um mit dem Experten-Modus klar- 
zukommen, ist einem die Arbeitsweise von 
Techtool Pro nach einer halbstündigen Ein- 
gewöhnungsphase vertraut. Wie sein kos- 
tenloses Pendant Techtool löscht das Pro- 
gramm übrigens die Schreibtischdateien. 

Ähnlich wie bei den Norton Utilities 
gibt es bei Techtool Pro einen automatisch 
mitlaufenden Schutz im Hintergrund (Pro- 
tection). Nach der Standardinstallation 
ist er automatisch aktiviert. Die aktivierte 
„Protection“ ist die Voraussetzung dafür, 
gelöschte Dateien oder ganze Partitionen 
wiederherstellen zu können. 

Was bei den NUM das „System Info“, 
ist Techtool Pro bei der „Benchmark“. Lei- 
der gibt es hier keine Vergleichsmöglichkeit 
mit anderen Systemen wie bei den Norton 
Utilities. Dafür lassen sich bei Techtool Pro 
einmal gewählte Einstellungssets speichern 
und wieder einlesen, so dass man nicht bei 
jedem Test alles neu eingeben muss. 

Das Handbuch von Techtool Pro über- 
zeugt uns nicht so richtig. Da es kein In- 
haltsverzeichnis und keinen Index gibt, 
muss man sich durch das Buch durcharbei- 
ten. Vom rein technischen Standpunkt her 


i Professionelle Datenretter mit Mac-OS-Unterstützung 


Firma Telefon 


Notfalltelefon Internet 
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Kosten (Diagnose / Rettung) 


00 41/91/6 82 86 91 


Blacker (Schweiz) 


08 00/88 01 00 


www.datenrettung.ch 


via Online-Formular 


Vogon International (D) 0 89/3 23 50 30 


Für den Fall, dass der Daten-GAU eintritt und 
sämtliche Hilfsprogramme versagen, ist noch 
längst nicht alles verloren. Als allerletzte Hoff- 
nung gibt es die „Datenfeuerwehr”’, professio- 
nelle Datenretter mit hochsensiblem Equipment 
und viel Erfahrung. In den seltensten Fällen 
sind wichtige Daten wirklich unwieder- 
bringlich zerstört. Meist ist nur die Datei- 
struktur durcheinander, und das Betriebssystem 


(nur D) 08 00/42 42 42 00 _wwvw.vogon.de 


kann nicht mehr darauf zugreifen. Die eigent- 
lichen Dateien befinden sich aber noch unver- 
sehrt auf dem Medium. Viele dieser Datenret- 
tungsdienste können auch mit Mac-formatier- 
ten Medien umgehen. Wichtig ist, mit dem be- 
treffenden Unternehmen genau abzuklären, 
wann die Bearbeitung erfolgen kann und wie 
teuer sie wird. Unter Umständen kann es hel- 
fen, vorher noch eine SCSI-Kopie auf CD 


via Online-Formular, ebenso in CH und A 


anzufertigen. Bei einem Headcrash, einem 
Brand, Wasserschaden oder Sturz aus großer 
Höhe sollte jeglicher Einsatz der beschrie- 
benen Programme unterbleiben: Strom ab- 
schalten, Festplatte ausbauen oder Kabel ab- 
ziehen und alles sicher verpacken. Dann über- 
legen Sie, wie alt Ihr Backup ist und ob die 
Daten es wert sind, bevor Sie einen der Dienste 
anrufen oder eine neue Festplatte kaufen. 


gesehen ist das Handbuch allerdings gut. 

Tipp: Falls Sie kein gedrucktes Hand- 
buch, sondern nur eine PDF-Datei auf CD 
erhalten haben, sollten Sie sich auf jeden 
Fall die Seiten 53 bis 66 ausdrucken. Wenn 
der Rechner erst einmal „hinüber“ ist, kön- 
nen Sie auch auf das Handbuch nicht mehr 
zugreifen. Nicht jeder hat für diesen Fall ei- 
nen zweiten Mac zur Verfügung. 


Disk Warrior/Disk Express 


Disk Warrior ist im Herbst 1998 als Alter- 
native zu NUM und Techtool Pro angetre- 
ten. Das Programm beinhaltet keine um- 
fangreichen Testroutinen zu VRAM, RAM 
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Der Optimierer Disk Express von Alsoft 
präsentiert sich mit einer straffen 
Oberfläche. Schade: Das Programm ist 
nicht in der Lage, HFS+-Partitionen zu 
optimieren. 
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oder anderen Bestandteilen der Hauptpla- 
tine. Einen Optimierer findet man erst nach 
dem Installieren von Disk Express Pro. 

Disk Warrior liest den Inhalt einer Par- 
tition ein und ersetzt, wenn notwendig und 
nur auf Wunsch des Anwenders, das kom- 
plette Festplatteninhaltsverzeichnis einer 
Partition. Dies funktioniert allerdings nicht, 
wenn man die Partition aus Versehen im 
Finder mit „Volume löschen...“ zerstört hat. 
Zudem verfügt das Programm über eine 
Vergleichsmöglichkeit zwischen ursprüng- 
lichem und künftigem Medium, so dass 
man entscheiden kann, ob es Sinn macht, 
das neue Verzeichnis zu schreiben, oder ob 
dies alles nur schlimmer machen würde. 

Bisher gibt es das Handbuch zu Disk 
Warrior nur im PDF-Format. Es ist eine 
gute Lektüre und behandelt alle wichtigen 
Aspekte der Datensicherheit. 


Alter Haudegen: Disk Express Pro 


In Form eines Kontrollfelds mit Systemer- 
weiterung wird Disk Express Pro installiert, 
und deshalb ist es wie Nortons „File Sa- 
ver“ oder die „Protection Extension“ von 
Techtool Pro ständig aktiv. Das Programm 
prüft und repariert Dateien und Verzeich- 
nisse und optimiert beziehungsweise de- 
fragmentiert sie anschließend, auf Wunsch 
auch zu bestimmten Zeitpunkten. Hier- 
bei geht Disk Express Pro flott vor, und es 
lässt sich flüssig bedienen. Die gute Apple- 
script-Unterstützung kommt manchem 
Profianwender entgegen, der auch mal im 


TESTBERICHTE Macwelt 11/99 


Firmennetzwerk, beispielsweise per Fern- 
wartung von zu Hause aus, Festplatten 
überprüfen und optimieren lassen möch- 
te. Nachteilig ist jedoch, dass Disk Express 
Pro nach mehr als anderthalb Jahren seit 
der Vorstellung von Apples erweitertem 
Dateisystem HFS+ noch nicht mit solchen 
Volumes umgehen kann. Hier ist schnell- 
stens Abhilfe gefragt. 


Was man braucht und was nicht 


Für Einzelanwender neuerer Macs mit gro- 
ßen Festplatten sind die Defragmentier- 
möglichkeiten von NUM, Techtool Pro und 
Disk Express Pro nicht so wichtig wie für 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Alle drei Programme tes- 
ten wir auf einem iMac mit 64 MB RAM und 
einer iPro-TV+-SCSI-Karte unter deutschem 
| Mac-0S 8.6. 

: Als Testmedium dient uns eine HFS-Partition 
der internen 4-Gigabyte-Festplatte, die wir 
jeweils nach jedem Test mit Apples ‚‚Laufwer- 
ke konfigurieren”’ neu initialisieren. Die Test- 
: sets kommen dabei von zwei CDs, um sicher- 
zustellen, dass sämtliche Kandidaten gleiche 
Bedingungen haben. 

Testkriterien Wir bewerten die Geschwindig- 
: keit und die Funktionenvielfalt der Program- 
me bei den verschiedenen Testaufgaben. Auch 
die Bedienbarkeit sowie die Qualität des Hand- 
buchs fließen in die Wertung mit ein. Ein wei- 
! teres Kriterium ist der Preis. 


J Vergleichstest / Festplatten-Utilities 


Hilfsprogramme - Übersicht und Bewertung 


_ EIS for 
2m 2 
EN ® “ = 1 
Produkt Disk Warrior 1.0.4 und Norton Utilities 4.0.3 Techtool Pro 2.5.1 
Disk Express Pro 3.0.2 Deutsch 
Hersteller Alsoft Symantec Micromat 
Preis US$ 65 und US$ 50 DM 300, € 154, S 2250, sfr 265 DM 250, € 128, S 1850, sfr 220 
Testurteil Der Junior unter den Festplattenhilfspro- Noch das beste Paket für die Trotz der ungewöhnlichen Oberfläche 
grammen zusammen mit einem ausge- meisten Anwendungen. Vorteile: ein brauchbares Programm, nach einer 
wachsenen Kollegen. Vorteile: für Ver- nahezu komplett, gefällige Eingewöhnungszeit auch für Gelegen- 
zeichnisreparaturen gut geeignet, Oberfläche, durchdachte heitsanwender geeignet. Vorteile: 
brauchbares Handbuch, schnelle und Konzepte, gutes Handbuch. umfangreiche Werkzeuge, nahezu 
gut nachvollziehbare Automatisierung Version 5 mit neuen Funktionen, komplett. Nachteile: unübersichtliches 
von Tests und Optimierungen. Nachteile: noch nicht verfügbar. Nachteile: Handbuch, keine Editiermöglichkeit für 
noch keine HFS+-Unterstützung bei keine relevanten Medien, Optimierung läuft nicht im 
Disk Express Pro, nur auf Englisch Hintergrund, nur auf Englisch 
Testwertung BEBBBD sut BBBEBE sehr gut SEBBBD aut 
Leistungsumfang befriedigend gut gu 
ö 
Defragmentierung bzw. Optimierung sehr gut sehr gut gu 
sehr gut gu 
gut gu 
gut nicht möglich 


Benchmarking, Vergleich 
von Rechnergeschwindigkeiten 


Start auch von Diske e mög 
Anzahl der Disketten 


nicht möglich 


befriedigend 


ausreichend 


ja, zu 50% 


ja, zu 50% 


N 


TESTERGEBNISSE 


Geschwindigkeit von Reparatur und 
Defragmentierung bzw. Optimierung 


befriedigend 


Anzahl gefundener Fehler gu 

Verständlichkeit der Fehlerbeschreibung gu — — 
Es N re 5 SEEN 
ln nn N n ee 


befriedigend 


befriedigend, nur Englisch 


Sonstiger Support auf der Website gut ("Ask Al") 


Info: Alsoft & www.alsoft.com Micromat 


Netzadministratoren, die doch mit ganz un- 
terschiedlichen Macs und Situationen klar- 
kommen müssen. Eine Kombination aus 
regelmäßigem Backup mit einwöchigen 
Checks durch „Erste Hilfe“ und Disk Ex- 
press Pro sowie als „Notnagel“ Disk War- 
rior kann hier ausreichen. 

Für Netzadministratoren lohnen sich 
eher die Norton Utilities. In großen Netzen 
beziehungsweise beim User-Support größe- 
rer Firmen ist Techtool Pro auf Grund der 
gewaltigen Anzahl von Tests, Funktionen 
und Möglichkeiten die bessere Wahl. 

Ein anderer Aspekt bei der Auswahl des 
richtigen Produkts ist die Produktpolitik 
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gut, Diskussionsforum 


und die damit zu erwartende Produktpfle- 
ge der Hersteller. Während Symantec zwar 
die Norton Utilities und Norton Anti Virus 
weiterentwickelt, hat die Firma sich bei den 
Themen Backup (Fastback) und Verschlüs- 
selung sowie Systemabsicherung (Disklock) 
völlig aus dem Mac-Bereich zurückgezo- 
gen. Ein Blick auf Symantecs deutsche Web- 
site (www.symantec.de) zeigt deutlich, wie 
Windows-lastig das Unternehmen inzwi- 
schen geworden ist. Alsoft und Micromat 
hingegen haben sich enthusiastisch dem 
Macintosh verschrieben, und man kann 
annehmen, dass sie ihre Programme stän- 
dig weiterentwickeln. 
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befriedigend 


befriedigend, Mailingliste 


acland & (D) 0 30/34 79 01 40 & www.micromat.com Symantec & (D) 0 69/66 41 03 00 & www.symantec.de 


Fazit 


Wer für den Notfall gerüstet sein will und 
nicht allzuviel Zeit und Geld investieren 
mag, für den ist eine Kombination aus Disk 
Warrior und Disk Express Pro von Alsoft 
ein preiswerter Rettungsanker. Wer mehr 
Funktionen braucht, ist mit den Norton 
Utilities gut bedient. Für Profis geeignet und 
insbesondere im Netzwerkbereich empfeh- 
lenswert, ist Techtool Pro. Aber Vorsicht, 
keines der hier vorgestellten Programme er- 
setzt die sicherste Maßnahme vor dem To- 
talverlust: regelmäßige Backups! 

Nicolas Arndt/cm 


Betriebssystem 4) 


Systemordner verwalten 
File Wrangler 2.5 


So schön das Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/Aus“ auch sein mag, einige Funktio- 
nen fehlen ihm. Und genau hier setzt File 
Wrangler an. Mit seiner Hilfe ist es mög- 
lich, neben Erweiterungen und Kontrollfel- 
dern Kontrollleistenmodule, Kontextme- 
nüerweiterungen oder Sherlock-Suchdien- 
ste ein- oder auszuschalten. Vor Dateien im 
Apfel-Menü, den Voreinstellungen und den 
Favoriten macht File Wrangler ebenfalls 
nicht Halt. Ein Nachteil der Anwendung ist 
allerdings, dass sich die Konfigurationen 
nicht speichern lassen, um schnell zwischen 
ihnen hin und her wechseln zu können, et- 
wa wenn man mit Programmen arbeitet, 


ie besten i 


die eine bestimmte Umgebung benötigen. 

Systemanforderungen ab System 7.5, ab 
> 1 MB freiem RAM Autor Steve Warren 
& www.insomnimac.com Preis Freeware 


sl 


Wer sich schon immer darüber geärgert hat, 
dass man die unzähligen nützlichen Text- 
und Grafik-Clips nachträglich nicht mehr 
verändern kann, findet in Form von Clip 
Edit eine praktische Abhilfe. Dabei steht im 
Textmodus ein einfacher Editor zur Verfü- 
gung, der die wichtigsten Attribute wie Far- 
be und Stil unterstützt. Eine Suchen-Funk- 
tion vermisst man auf Grund der meist ge- 


Hilfsprogramme 
Text-Clips bearbeiten 


Clip Edit 1.0 


Shareware des Monats: BB-Edit Lite 4.6 


BB-Edit Lite ist nicht mehr das jüngste Programm auf dem Macintosh, aber eindeutig eines der 
Beliebtesten. Grund genug, es mit der neuen Version 4.6 zur Shareware des Monats zu machen. 
BB-Edit Lite ist, ähnlich wie Simpletext, ein einfacher Texteditor. Im Gegensatz zum Mini-Edi- 
tor von Apple kann BB-Edit aber mit Textdateien umgehen, die größer sind als 32 KB, und bietet 
eine umfangreiche Suchen-und-Ersetzen-Funktion sowie eine ganze Reihe von Befehlen, die den 
Umgang mit Textdateien stark vereinfachen. So formatiert BB-Edit Textabschnitte automatisch 
um oder korrigiert Textdateien 
von anderen Betriebssystemen. 
Das Programm versteht aber 
weder Textstile noch eingebet- 
tete Bilder. Durch seine Plug-in- 
Architektur, mit der sich BB- 
id en FI Edit um zusätzliche Funktio- 
Dnemmum (Gm nen erweitern lässt, und seine 
ae schlichte Eleganz ist es der Edi- 
tor der Wahl für HTML-Pro- 
grammierer oder alle, die viel 
mit Textdateien zu tun haben. 
Fi Systemanforderungen 
ab 68K-Mac oder Power 
Mac, ab System 7.0; System 7.5 
oder höher empfohlen Herstel- 
ler Bare Bones & www.bare 
bones.com Preis Freeware 


rer 


man ige mn an Diem ekag: m 


BB-Edit Lite ist ein komfortabler Texteditor mit professionellen 
Funktionen. Für HTML-Programmierer und andere, die viel mit 
Textdateien zu tun haben, ist BB-Edit das Programm der Wahl. 
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PD & Shareware 


Ifsprogramme 


ringen Textlänge kaum. Will man Grafiken 
bearbeiten, muss man einen Umweg über 
die Zwischenablage machen. Ab Mac-OS 
8.5 unterstützt das Programm das Erstellen 
von Text-Clips, die Internet-Adressen ent- 
halten. Per Doppelklick auf den Text-Clip 
erscheint die URL daraufhin im Browser. 

Systemanforderungen ab Mac-OS 8.0, ab 

1 MB freiem RAM Hersteller Everyday 
Software www.public.iastate.edu/-cosy Preis 
US$ 5 Sharewaregebühr 


Unsichtbar kopieren 
Invisible File Copier 1.0 


Mit Invisible File Copier lassen sich im Ge- 
gensatz zu der Kopierfunktion des Finders 
unsichtbare Dateien und Ordner kopieren. 
Hierzu durchsucht die Freeware das ausge- 
wählte Laufwerk nach versteckten Objek- 
ten und listet diese in einem Fenster auf. 
Dann kopiert man sie per Drag-and-drop 
an den Zielort. Auf Wunsch macht man die 
Dateien danach in einem Arbeitsgang sicht- 
bar. Obwohl dieses Werkzeug vornehmlich 
für Entwickler gedacht ist, erspart es doch 
auch dem normalen Anwender manche 
Überraschung und hilft bei der Pflege des 
Systemordners und insbesondere der vielen 
Dateileichen in den Voreinstellungen. 

Systemanforderungen ab System 7.5, ab 
GE] 2 MB freiem RAM Autor Janek Bogucki 
& web.ukonline.co.uk/Members/janek.bogucki 
Preis Freeware 


Kommunikation IS 


Dateien synchronisieren 
iSynch Lite 1.2.2 


iSynch Lite ist ein einfaches Programm, mit 
dem man Dateien eines lokalen Ordners 
per FTP an einen Server übermittelt bezie- 
hungsweise mit diesem synchronisiert. Da- 
bei ist es möglich, zwischen Senden und 
Empfangen zu wählen. Nutzen hieraus zie- 
hen vor allem Webmaster, die eine Web- 
site pflegen und nur die seit dem letzten 
Hochladen geänderten Daten übertragen, 


= Vergleichstest / PD & Shareware 
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iSynch erleichtert 
insbesondere Web- 
mastern die Arbeit, 
indem es die lästi- 
ge Synchronisation 
von Dateien auf 
der lokalen Fest- 
platte und einem 
entfernten Server 
automatisiert. 
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Zu Do It All Text gehören eine Rechtschreib- 
prüfung, ein Bildbetrachter sowie die Um- 
wandlung von Währungen und Einheiten. 


Mit Sound Sampler ist nicht nur das 
Aufzeichnen von Tönen möglich: Das Pro- 
gramm bietet auch zahlreiche Bearbei- 
tungsfunktionen, Filter und Effekte. 


um so Geld und Zeit zu sparen. Dieser 
Gruppe kommen die Applescript-Fähig- 
keiten ebenso entgegen wie einstellbare Zu- 
griffsrechte und Protokolle über sämtliche 
Übertragungsvorgänge. 

Systemanforderungen ab Power Mac, ab2 

MB freiem RAM, ab System 7.0 Hersteller 
Bluedays Software & www.bluedays.com Preis 
US$ 15 Sharewaregebühr 


Anwendungen 


S 


Klänge aufzeichnen 
Sound Sampler 4.0 


Ein leistungsfähiges Programm, um Töne 
aufzuzeichnen, zu bearbeiten und zu ver- 
ändern, ist Sound Sampler. Als Eingabe- 
quelle kann man interne und externe Mi- 


krofone ebenso wie Audio-CDs nutzen. 
Doch im Gegensatz zu vielen anderen Free- 
und Sharewarelösungen lässt sich nicht nur 
die Empfindlichkeit des Eingangssignals 
einstellen, sondern man kann die Aufnah- 
men auch direkt in einer Datei auf die Fest- 
platte speichern (Harddisk-Recording). Da- 
mit zeichnet man fast unbeschränkt lange 
auf, ohne die Aufnahme unterbrechen zu 
müssen. Danach entfaltet sich das wahre 
Leistungsvermögen der Software. Leicht 
lassen sich Klänge ein- und ausblenden, mit 
Effekten versehen oder filtern sowie die 
Aussteuerung und Balance regeln. Selbst ei- 
ne zeitintensive Analyse des Frequenzspek- 
trums bietet der Funktionsumfang von 
Sound Sampler. Ein Schwachpunkt ist je- 
doch, dass nur die Formate AIFF und Sys- 
tem-7-Klang Gehör finden. 
Systemanforderungen ab System 7.0.1, ab 
= 1 MB freiem RAM Autor Alan Glenn & 
www.geocities.com/SiliconValley/Garage/9373 
Preis US$ 30 Sharewaregebühr 


Einer für alle 
Do It All Text 2.2.2 


Do It All Text ist nicht nur ein weiterer 
Texteditor, sondern zeichnet sich durch 
zahlreiche Feinheiten aus. So bietet die Text- 
eingabe neben dem obligatorischen, mit 
Simpletext vergleichbaren Umfang weitere 
Funktionen, die zum größten Teil über ei- 


Eu Spezial: Einfacher navigieren zwischen Fenstern, Programmen und Dateien 


Im Gewirr der offenen Fenster oder im Dickicht 
der tief verschachtelten Ordner kann man sich 
leicht verirren. Dieses Problems haben sich et- 
liche findige Free- und Sharewareprogrammie- 
rer angenommen und Programme geschrieben, 
mit denen man einfacher durch die Ordner auf 
der Festplatte navigiert und zwischen Pro- 
grammen und Fenstern hin- und herwechselt. 


Default Folder 3.0.3 installiert mehrere klei- 
ne Menüs im Dateiauswahlfenster, mit denen 
man zwischen den angemeldeten Volumes und 
den zuletzt benutzten Ordnern wechselt. Zudem 
kann man mit Default Folder Dateien schnell 
umbenennen, verschieben oder löschen und neue 
Ordner anlegen. Alle Funktionen arbeiten auch 
mit den Navigation Services. Shareware 

Fast Open 2.5 öffnet Dokumente über das Kon- 
textmenü direkt mit einer bestimmten Anwen- 
dung. Für eine bessere Übersicht sieht man im 
Menü nur diejenigen Programme, die man dem 
Dokumententyp zugeordnet hat. Shareware 
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Favor Strip 2.0.0 ermöglicht über ein Kon- 
trollleistenmodul Zugriff auf die im Favoriten- 
Ordner abgelegten Dateien, Programme, Ord- 
ner oder Internet-Adressen. Zudem gruppiert 
Favor Strip sie nach ihrem Typ und erlaubt es, 
Objekte direkt per Drag-and-drop in einem der 
Unterordner abzulegen. Shareware 
Finderpop 1.8.1 erweitert das Kontextmenü 
um eine ganze Reihe von Funktionen. Unter an- 
derem wechselt man komfortabel zwischen den 
geöffneten Programmen, navigiert durch die 
Ordnerstruktur der angemeldeten Volumes oder 
holt ein gewünschtes Fenster nach vorne. Eben- 
so einfach schaut man in einen Ordner hinein, 
ohne ihn im Finder zu öffnen. Freeware 
Greg’s Browser 2.5.5 ist ein alternativer Fin- 
der, der die Hierarchie der Ordner nicht in ein- 
zelnen Fenstern, sondern in Listen nebenein- 
ander darstellt. Das ist auf den ersten Blick 
ungewohnt, aber sehr effizient. Mac-OS X ver- 
wendet eine ganz ähnliche Darstellung in sei- 
nem Finder-Äquivalent. Shareware 
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Mac Launch It 1.2.1 öffnet Programme, in- 
dem man ihren Namen oder einen Teil davon in 
ein kleines Fenster eingibt. Zudem zeigt Mac 
Launch It auf Wunsch alle geöffneten Anwen- 
dungen und Hintergrundprogramme und gibt 
einem die Möglichkeit, sie per Mausklick zu be- 
enden oder zu aktivieren. Shareware 

Malph 3.0 bietet eine oder mehrere Paletten, 
in denen man Programme, Ordner oder Doku- 
mente ablegen kann, um sie jederzeit zur Ver- 
fügung zu haben. Freeware 

Navi iRae 1.6.4 macht die Titelleiste jedes Do- 
kumentenfensters zu einem Pop-up-Menü, das 
alle Ordner zeigt, die zu diesem Dokument 
führen, ganz ähnlich wie der Finder dies macht, 
wenn man mit gedrückter Befehlstaste auf den 
Fenstertitel klickt. Freeware 

Wapp Pro 2.1 installiert ein zusätzliches Sys- 
temmenü am rechten Rand der Menüleiste, über 
das man direkt jedes offene Fenster nach vorne 
holt, ohne erst zu der Anwendung zu wechseln 
und dann das Fenster zu suchen. Shareware 


Fl Neue Versionen 


Programm 
Eject Disk 


Version 


Disketten und Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie im Internet unter der Adresse 
ftp.macwelt. de/pub/_ 1199 kostenlos he- 
runterladen. Außerdem finden Sie sie 
zusammen mit vielen anderen interes- 
santen Programmen auf der nächsten 
Heft-CD der Macwelt. 


ne Werkzeugleiste erreichbar sind. Hierzu 
gehören unter anderem eine Rechtschreib- 
prüfung, die Umrechnung internationaler 
Einheiten und Währungen sowie der Ex- 
port ins RTF-Format. Zudem ist es mög- 
lich, ganze Wörter oder Zeilen per Dop- 
pel- oder Dreifachklick auszuwählen und 
Internet-Adressen innerhalb des Textes zu 
öffnen, indem man sie bei gedrückter Wahl- 
taste anklickt. Mit dem eingebauten Bild- 
betrachter sichtet man Grafiken und Illus- 
trationen und speichert sie über Quicktime 
in anderen Formaten wieder ab. 

Systemanforderungen ab Mac-OS 8.1, ab 

3 MB freiem RAM Hersteller Nigrin Soft- 
ware & www.nigrinsoftware.com Preis US$ 20 
Sharewaregebühr 


Bilder malen 
Painting 1.6.3 


Painting ist ein klassisches Malprogramm, 
mit dem man schnell einfache Grafiken und 
Zeichnungen erstellt. Palettenfenster erlau- 
ben dabei ständigen Zugriff auf die wich- 
tigsten Einstellungen wie Farbauswahl und 
Werkzeuge. Zu Letzteren zählen unter an- 
derem Pinsel, Lasso, Lupe, Drehen und 
Spiegeln. Neben einigen einfachen Filtern 
wie Aufhellen oder Verwischen bekommt 
man unter einem unscheinbaren Menü- 
punkt Zugriff auf die leistungsfähigen Ef- 
fekte von Quicktime. Painting unterstützt 
auch Bilder mit Tausenden oder Millionen 
von Farben. Fotos kann man so beispiels- 
weise mit der Textfunktion von Painting 
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Vergleichstest / PD & Shareware 


rasch um Erläuterungen ergänzen, unnöti- 

ge Teile löschen und das Bild schließlich in 

einem der vielen von der Shareware unter- 
stützten Dateiformate wieder speichern. 

‘y. Systemanforderungen ab System 7.5, ab 1 

“7 MBffreiem RAM Autor Sarwat Khan \% sar 

wat.net/painting Preis US$ 15 Sharewaregebühr 


Oberfläche HE 
Komfortabler Finder 


Finder Patch 1.3 


Finder Patch integriert einige Annehmlich- 
keiten in den Finder, zu denen neben Tas- 
tenkürzeln für oft benötigte Funktionen wie 
beispielsweise Papierkorb entleeren, Aus- 
schalten oder Neustart ein zusätzlicher 
Menüpunkt im Spezialmenü zum Beenden 
des Finders gehört. Er ist vor allem dann 
hilfreich, wenn man zusätzlichen Speicher 
oder mehr Rechenleistung für andere An- 
wendungen wie PC-Emulationen oder auf- 
wendige Spiele benötigt. Mit diesem Patch 
lässt sich dem Finder auch mehr Speicher 
zuweisen, was dessen Geschwindigkeit und 
Stabilität zum Teil erheblich erhöht. Wer 
will, kann ein neues Einschaltbild aus- 
wählen, das das Mac-OS zeigt, während es 
die Systemerweiterungen lädt. 
Systemanforderungen ab Power Mac, ab 
© Mac-OS 8.6, ab 2 MB freiem RAM Autor 
Frank Ryan (& www.thewiredshark.com Preis 
US$ 2 Sharewaregebühr 


re 


ÖOmegakindow-+ 


Binden Fasern! 


HH alalalalaet 


Eile | 


Omega Window Plus macht die wichtigsten 
Fensterfunktionen wie Verschieben, Wechseln 
oder Schließen per Tastenkürzel erreichbar. 


Fensterln leicht gemacht 
Omega Window Plus 1.0 


Die Systemerweiterung Omega Window 
Plus erspart unnötige Mauswege, indem sie 
Fensterfunktionen wie Schließen, Wechseln, 
Vergrößern, Verschieben oder in den Hin- 
tergrund Legen über die Tastatur erreich- 
bar macht. Dabei sind die jeweiligen Kür- 
zel frei wählbar. Eine weitere Arbeitser- 
leichterung besteht darin, dass sich bis zu 
20 Vorlagen für häufig benötigte Fenster- 
positionen und Fenstergrößen definieren 
lassen, die man anschließend mit Hilfe der 
Tastatur aufruft. Über einen Pop-up-Dialog 
kann man auf sämtliche geöffneten Fenster 
der aktiven Anwendung zugreifen. 
Systemanforderungen ab System 7.5 
Autor HyoE. Ahn & www.kagi.com/ahn/ 
ow Preis US$ 25 Sharewaregebühr, Studentenver- 
sion US$ 15 Sharewaregebühr 
Eric Böhnischlmas 


* Spiel des Monats: Blobs 3.0 


Blobs steht ganz im Zeichen der Sucht- 
spiele wie Tetris oder früher, als die Spie- 
lekonsolen noch so groß waren wie Kühl- 
schränke, Bomb Jack. Auf einem Spielfeld 
platziert man so schnell wie möglich far- 
bige Kugeln, auf denen eine Zahl geschrie- 
ben steht. Um diese herum muss man an- 
schließend mindestens so viele gleichfarbi- 


Blobs ist einfach, aber vielleicht gerade da- 
durch bestechend. Wer einmal damit ange- 
fangen hat, kann kaum wieder aufhören. 
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ge Kugeln gruppieren, wie die Zahl auf ihr 
angibt. Benachbarte Kugeln gleicher 
Farbe verschmelzen miteinander. Wenn 
es keine offenen Stellen mehr gibt, explo- 
diert der Kugelhaufen, und eine kleine 
Quecksilbersäule am rechten Bildschirm- 
rand steigt entsprechend an. Erreicht sie 
schließlich das obere Ende, hat man diese 
Spielebene gewonnen. Von Level zu Level 
kommen dann mehr Farben hinzu, dieman 
möglichst schnell verbauen muss, sowie 
verschiedene Spezialsteine, die störende 
Kugelhaufen entsorgen oder aber mit al- 
lerlei blockierenden Aktionen den schnel- 
len Erfolg behindern. 
Systemanforderungen ab Power 
ww Mac, ab 640 mal 480 Pixel Auflö- 
sung in 256 Farben, ab 10 MB freiem RAM, 
ab System 7.5, ab Quicktime 2.0 Autor Lars 
Gafvert % www.lostminds.com. gafvert@ 
kagi.com Preis US$ 10 Sharewaregebühr 


Panoramı 


Neues von Agfa 


E Flachbettscanner Agfa 
bringt neue High-End-Pro- 
dukte für die Druckvorstufe 
auf den Markt. Der Flach- 
bettscanner T 5000 ist ab 
sofort in einer Plus-Version 
mit höherem Dichteumfang 
und neuer Software verfüg- 
bar. Laut Agfa hat das 
Gerät eine Scanauflösung 
von 5000 ppi und eine 
Farbtiefe von 13 Bit pro 
Kanal. Es arbeitet mit einer 
dreifachen linearen CCD- 
Einheit. Im Lieferumfang 
enthalten sind die Scansoft- 
ware Color Exact und die 
Farbmanagementsoftware 
Color Tune. Optional lässt 
sich der T 5000 Plus mit 
dem neuen Programm Agfa 
Dot zu einem Copydot- 
Scanner aufwerten. /f 


E Tintenstrahler Neben 
dem T 5000 Plus kündigt 
Agfa den Tintenstrahldru- 
cker Agfajet Sherpa 43 an. 
Er eignet sich laut Herstel- 
ler für die Erstellung von 
Kontrakt- sowie Imposi- 
tion-Proofs und arbeitet 
außer mit Tinten für 
CMYK mit den zusätzli- 
chen Farben Light Magenta 
und Light Cyan. Agfa gibt 
eine maximale Ausgabe- 
breite von 108,9 Zentime- 
tern und Auflösungen von 
bis zu 1440 mal 720 dpi be- 
ziehungsweise 360 mal 360 
Bildpunkte im Schnelldruck 
an. Der Sherpa 43 kommt 
mit Agfas Taipan-Rip 3.1 
für Windows NT, der Soft- 
ware Color Tune und dem 
Spektralphotometer DTP 
41 von X Rite. If 


XML-Tool für Quark Xpress 


Indesign ist gelandet - und schon gibt Quark mächtig Gas. Nach 
einer Xpress-Xtension für die Verarbeitung und Ausgabe von 
Dateien im PDF-Format, die seit einiger Zeit kostenlos auf dem 
Web-Server von Quark zur Verfügung steht, gibt es nun ein 
weiteres Tool, mit dem man Xpress-Dokumente als XML-Dateien 
ausgeben kann. Damit lässt sich die Weiterverarbeitung von 
Dokumenten in Datenbanken oder für das Internet weit gehend 
automatisieren. Avenue Quark, so der Name des Helfers, setzt 
automatisch vordefinierte XML-Marken anhand von Stilvorlagen. 
Der Anwender muss lediglich eine DTD (Document Type 
Definition) anlegen und ihre Elemente mit Stilvorlagen in Xpress- 
Dokumenten verknüpfen — den Rest erledigt Avenue Quark. Wer 
über einen Power Mac und Xpress 4.04 verfügt, kann Avenue 
Quark in einer kostenlosen eingeschränkten Betaversion 
ausprobieren. Zu finden ist sie auch auf unserer Bonus-CD. sh 


Intergraph gibt PC-Bereich auf 


Die Firma Intergraph, im Mac-Markt bekannt durch ihre diversen 
Versuche, mit Windows-NT-Rechnern im Publishing-Bereich Fuß zu 

fassen, zieht sich auf die Produktion von High-End-Rechnern 
zurück. Dies gab die Firma Anfang September in ei- 

ner Pressemitteilung bekannt. Grund hierfür 

ist laut Angaben von Intergraph, dass das 

Low-End-PC- und Standardservergeschäft zu 
hart umkämpft und deshalb nicht profitabel ist. 
Unter dem Namen Intergraph Visual Computing 
(TVC) möchte die Firma aber weiterhin NT-ba- 
sierte Rechner für Medienproduktion, Prepress und 
CAD/CAM anbieten. Auch den Publishing-Markt hat Intergraph wei- 
terhin im Visier. Hinter den Kulissen war zu hören, dass Streitigkei- 
ten mit Intel zu dem Schritt und dem damit verbundenen Verlust von 
400 Arbeitskräften geführt haben. sh 


Xerox übernimmt Tektronix-Drucker 


Für den Betrag von 950 Millionen US-Dollar wird Xerox das Farb- 
druckergeschäft von Tektronix übernehmen. Nachdem Tektronix im 
Sommer erklärte, Messgeräte und Drucker in zwei unabhängige Fir- 
men aufzuteilen, kam am 22.9. die überraschende Meldung von dem 
Kauf durch Xerox. Dort ist die Stimmung nach der Enthüllung eu- 
phorisch, sieht man sich doch plötzlich als die Nummer zwei auf dem 
Farbdruckermarkt. Es soll keine Entlassungen geben, und für eine 
behutsame Integration in die Xerox Channels Group spricht, dass 
Gerry Perkel, Geschäftsführer Drucker-Division von Tektronix, der 
Geschäftsführer des neuen Bereiches Xerox Office Printing Business 
werden wird. Auch sei man optimistisch, so Marion Obergfell, Public 
Relation Manager Tektronix Europe, dass durch diesen Schritt die 
Position der Produkte am Markt gestärkt werde. gs 
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Guido Sieber, 
Redakteur 
gsieber@macwelt.de 


Dicker Brocken 


950 Millionen US-Dollar 
zahlt Xerox für das Dru- 
ckergeschäft von Tektro- 
nix. Diese Summe muss 
man sich mal auf der Zun- 
ge zergehen lassen. Der 
erste Gedanke war: Jetzt 
hat Groß-Xerox Klein-Tek 
geschluckt, schade drum. 
Der zweite Gedanke war 
schon differenzierter. Was 
wäre nach der Trennung 
vom größeren Messtech- 
nikgeschäft aus Tektronix’ 
Druckergeschäft gewor- 
den? Da es im Tektronix- 
und Xerox-Portfolio 
kaum Überschneidungen 
gibt, muss nun auch nichts 
weggeschnitten werden, 
und unter dem Dach einer 
doch recht großen Firma 
wie Xerox dürften die be- 
kannten Phaser-Drucker 
sogar besser aufgehoben 
sein als mit deutlich klei- 
nerem Budget und weni- 
ger Ressourcen unter eige- 
ner Regie. Und wenn 
schon eine Druckerfirma 
verkaufen, dann bitte an 
eine andere Druckerfirma. 
Die hat wenigstens das 
entsprechende Know- 
how, um diesen Kauf zu 
würdigen und nicht aus 
Unwissenheit spannende 
Produkte, wie die Festtin- 
tendrucker von Tektronix, 
vom Tisch fallen zu lassen. 


wu 


Bildimport 


Find-It-Kacheln von Typeindustry 


Typeindustry stellt eine neue 
Erweiterung seiner Datenbank 
Find It vor. Mit Find-It-Kacheln 
kann man mehrere Bilddateien 
automatisch auf eine Quark- 
Xpress-Seite laden. Platz spa- 
rend ordnet die Anwendung die 
Bilder dann auf der geringst- 
möglichen Zahl von Seiten an 
und gibt Name und Pfad der 
Datei separat an. Die Seiten- 
größe des Xpress-Dokuments 
ist wählbar. Weitere Informa- 
tionen erhält man bei Typein- 
dustry, Telefon (D) 02 21/92 15 
98-0, Fax -22 oder unter www. 
typeindustry.de. If 


Indesign-Plug-in 
Datenbankimport von Gumption 


Gumption Plugware aus Mün- 
chen stellt eine Lösung für den 
Import von Datenbankinhalten 
in Adobe-Indesign-Dokumente 
vor, wobei Database Publisher 
1.0 nur für das Mac-OS erhält- 
lich ist. Über HTML-ähnliche 


Publish Markt 


Trends 


Tags legt man fest, wo im Do- 
kument die Information plat- 
ziert werden soll. Laut Herstel- 
ler arbeitet Database Publi- 
sher 1.0 mit praktisch jedem 
Datenbanksystem zusammen, 
soll sich aber besonders für den 
Einsatz mit Filemaker eignen. 
Für 650 Mark sind je eine deut- 
sche und eine englische Version 
erhältlich. Weitere Infos gibt es 
unter der Web-Adresse http://in 
design.plugware.net. Dort will 
Gumption künftig auch weite- 
re Plug-ins für Indesign von 
anderen Entwicklern vorstellen 
und direkt verkaufen. If 


3D-Komplettlösung 


Carrara von Metacreations 


Metacreations hat Carrara 1.0 
jetzt offiziell angekündigt. Die 
3D-Komplettlösung soll mit 
einer neuartigen Benutzerober- 
fläche auch unerfahrene An- 
wender ansprechen: Der Ar- 
beitsprozess vollzieht sich in 
verschiedenen Räumen für Pro- 
duktionsschritte wie Modelling, 
Rendering und Texturing. Ne- 


Mac-Update von Avid sicher 


Vergessen sind die schlechten Nachrichten über die Abkehr vom 
Mac-OS. Avid gab kurz nach der Vorstellung von Apples Power 
Mac G4 bekannt, dass schon bis Ende des Jahres Teile der Pro- 
duktpalette für die neuen Rechner optimiert werden. Dazu zählen 
laut Paul Henderson, dem Leiter der Mac-Abteilung von Avid, 
Media Composer XL 8.1 und Avid Xpress. Die hohen internen 
Datentransferraten der neuen Macs machen es möglich, dass 
Media Composer XL 8.1 zwei unkomprimierte Videokanäle 
gleichzeitig bearbeiten kann. In der „Millenium Edition” bei- 
der Programme, die etwa Mitte nächsten Jahres in den Handel 
kommen soll, will Avid auch die Bearbeitung von Filmen mit 24 
Frames pro Sekunde einbauen. Einen ersten Blick auf diese neu- 
en Funktionen gewährte Avid bereits vom 10. bis zum 14. Sep- 
tember auf der IBC in Amsterdam. wm 
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und 


Tendenze 


PESERETRBaeDE 


3D-Modelling im Metacreations-Look: Carrara soll 3D-Malereien für 
das Internet sowie Print- oder Multimedia-Projekte möglich machen. 


ben den gängigen 2D-Formaten 
versteht sich das Programm auf 
3D-Dateien der Typen DXE, 
OBJ, 3DS, RDS, VRML2 und 
Metacreations’ Streaming-For- 
mat Metastream. Zudem will 
Metacreations ein SDK zur Ver- 
fügung stellen, mit dem Pro- 
grammierer Plug-ins für Carra- 
ra erstellen können. If 


Zeichenprogramm 


Deneba stellt Canvas 7 vor 


In diesem Herbst will Deneba 
Canvas 7 auf den Markt brin- 
gen. Laut Hersteller soll das 
Update verschiedene neue Fea- 
tures beinhalten, unter anderem 
mehr Möglichkeiten zur Erstel- 
lung von Animated GIFs. De- 
neba hebt an Canvas 7 beson- 
ders dessen Fähigkeit hervor, 
eine unbegrenzte Anzahl von 
Filtern auf Objekte aller Art an- 
zuwenden und dabei deren Edi- 
tierbarkeit zu erhalten. Zudem 
bietet es Deneba zufolge einge- 
baute FTP-Unterstützung, er- 
reicht eine bessere Performance 
beim Drucken und benötigt viel 
seltener einen Bildschirmneu- 
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aufbau. Vorausgesetzt werden 
ein Power Mac (G3 empfohlen) 
mit 64 MB Arbeitsspeicher und 
wenigstens 80 MB freier Platz 
auf der Festplatte. If 


Flash 4 in Deutsch 


Web-Publishing-Tool 


Macromedia (www.macrome 
dia.com/de) liefert das Web- 
Publishing-Tool Flash 4 jetzt 
auch in einer lokalisierten, deut- 
schen Version aus. Flash 4 be- 
herrscht unter anderem MP3- 
Audio-Streaming und bietet die 
für E-Commerce wichtige Un- 
terstützung von Textbearbei- 
tungsfeldern. Darüber hinaus 
weist Macromedia auf ein Up- 
date für Director 7 hin: Die Ver- 
sion 7.0.2 unterstützt MP 3, 
Direct Sound und Quicktime-4- 
Streaming. If 


Flash-Files 

in Illustrator 

Kostenloses Export-Plug-in 
Macromedia hat das Plug-in 
fertig gestellt,mit dem Adobe 
Illustrator Flash-Grafiken er- 


zeugt. Bislang mussten Illustra- 
tor-Anwender ihre für das Web- 
Publishing vorgesehenen Vek- 
torgrafiken unter Verlust der 
Skalierbarkeit wie auch der An- 
ti-Aliasing-Eigenschaften von 
Text in ein GIF- oder JPEG-For- 
mat umwandeln. Das kostenlo- 
se Plug-in ist über die Internet- 
Seiten von Macromedia (www. 
macromedia.com/de/software/ 


flash/) erhältlich. If 


Bildarchivierung 


Fotonachfolger Caos 


Caos Media (www.caos-me 
dia.de) stellt den Nachfolger der 
Bildarchivierungssoftware Foto 
vor. Das Programm mit dem 
Namen Caos kostet 800 Mark, 
archiviert digitale Bilder und 
besitzt Preview- sowie Schlag- 
wortsuchfunktionen. Dias und 
Abzüge lassen sich per Barcode 
einordnen. Außerdem beinhal- 
tet Caos eine Adressverwaltung 
mit E-Mail-Client und lässt sich 
zu einem IP-Server aufrüsten, 
mit dem man die Bilder im In- 
ternet präsentieren kann. /f 


Apple Final Cut 1.2 


Deutsche Version geplant 


Apple hat für den November 
die Version 1.2 der Video- 
schnittsoftware Final Cut an- 
gekündigt. Zeitgleich soll das 
Programm in Englisch, Franzö- 
sisch, Deutsch, Italienisch, Ja- 
panisch, Niederländisch und 
Spanisch erhältlich sein. Laut 


j4 The al-in-one solution for 
ın ut ro professional video eng, 
compositing, and effects 


Trends und Tendenzen / Markt 


Hersteller bietet das kostenlo- 
se Update Unterstützung für 
Mac-OS 9, den Power PC G4 
und das Videoformat PAL so- 
wie die Fähigkeit zum Impor- 
tieren von Macromedia-Flash- 
Dateien. Weitere Informationen 
findet man im Internet unter 
www.apple.com/finalcutpro. If 


Vivapress Pro 3.0.1 


Neue Version fertig 


Auf der Digimedia in Düssel- 
dorf zeigte Viva erstmals öf- 
fentlich die vor kurzem fertig 
gestellte Version 3 der Layout- 
software Vivapress. Laut Her- 
steller hat sie Importfilter für 
Xpress, Pagemaker und Illus- 
trator. Neben Stilvorlagen für 
Texte, Objekte und Bilder ar- 
beitet Vivapress mit einer Alias- 
technik, um Eigenschaften zu 
vererben und hat eine zeiche- 
norientierte Arbeitsweise. Es 
kostet 2000 Mark. If 


Hackerangriff 


US-Armee wechselt auf Mac-OS 


Die US-Armee steigt von Win- 
dows-NT- auf Mac-OS-Web- 
Server um. Die Militärs fällten 
diese Entscheidung auf der Ba- 
sis einer entsprechenden Emp- 
fehlung des World Wide Web 
Consortiums. Im Juni war es ei- 
nem mittlerweile von der Bun- 
despolizei FBI festgenommenen 
Mitglied der Hackerorganisa- 
tion Global Hell gelungen, In- 
ternet-Seiten zu verändern, die 
von einem NT-basierten Ser- 
ver mit der Datenbanksoftware 
Cold Fusion stammten. Das 
World Wide Web Consortium 
sieht den Sicherheitsvorteil eines 
Mac-OS-Rechners mit Star- 
nines Webstar-Software in den 
Eigenheiten des Mac-OS: Es 
fehle eine Unix-Shell mit Kom- 
mandozeile und Remote-Log- 
Ins seien nicht erlaubt. If 


Postscript-zu-PDF 


Pstill 1.1 für Mac-OS X Server 


Stone Design (www.stone.com) 


Final Cut Pro wird in der Version 1.2 
endlich auch in einer deutschen Fas- 
sung auf den Markt kommen. 


hat den unter anderem für 
Mac-OS X Server verfügbaren 


Postscript-zu-PDF-Konverter 
Pstill in Version 1.1 mit einer 
neuen Bedienungshilfe verse- 
hen. Durch die sogenannten 
Watched-Folders, die ähnlich 
wie mit Ordneraktionen verse- 
hene Finder-Ordner funktionie- 
ren, lässt sich die Umwandlung 
der Dateien automatisieren. 
Noch in diesem Jahr will Stone 
Design eine weitere Auflage von 
Pstill auf den Markt bringen, die 
auch PDF-Zusatz-Features wie 
Bookmarks erzeugen kann. If 


Update 


Avid Cinema 1.3.1 


Avid Cinema in der Version 1.2 
hat bisher Quicktime 4 nicht 
unterstützt. Das aktuelle Up- 
date auf die Version 1.3.1 be- 
seitigt diesen Mangel; zudem 
funktioniert jetzt die gemein- 
same Nutzung der Dateien im 
Netz auch dann, wenn auf den 
Macs Apples Netzsoftware At 
Ease installiert ist. Das Update 
gibt es kostenlos im Internet un- 
ter www.avidcinema.com/sup 
port/quicktime4.html. wm 


Scanner-Bundle 


Circon Basic- und Color-Edition 


Heidelberg (www.heidelberg- 
cps.com) bietet den A3-Über- 
formatscanner Circon ab sofort 
in zwei Leistungsvarianten an. 
Zum einen kommt der 42-Bit- 
Flachbettscanner als Circon Co- 
lor Edition mit der Kalibra- 
tionslösung Color Open ICC 
Lite, dem Farbmesskopf X Rite 
Sequel Chroma/lll für die Mo- 
nitorkalibrierung und dem X 
Rite DTP 41 zum Kalibrieren 
des Ausgabegeräts. Er ist außer- 


Heidelberg 
liefert den A3- en 
Scanner Circon wahlwei- 
se mit oder ohne Farbmess- 
geräte aus - der kleine Unterschied 


beträgt rund 8000 Mark. 
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dem mit Durchsichtvorlagen 
von Agfa, Fuji und Kodak so- 
wie der Bilddatenbank Cumu- 
lus Desktop ausgestattet und 
kostet 23 200 Mark. Zum an- 
deren hat Heidelberg das Ge- 
rät als Circon Basic Edition für 
15 000 Mark im Angebot. Hier 
sind die Scansoftware Linoco- 
lor Elite, das Scannerkalibrie- 
rungsprogramm Scan Open 
ICC Lite und die Bilddatenbank 
Cumulus LE beigelegt. If 


Plug-in-Ssammlung 
Update für KPT Vector Effects 


Demnächst liefert Metacrea- 
tions KPT Vector Effects in Ver- 
sion 1.5 aus. Neu ist neben der 
Unterstützung von Adobe Illus- 
trator 8 vor allem, dass das Pro- 
gramm nun auch in einer Win- 
dows-Version vorliegt. Bei KPT 
Vector Effects handelt es sich 
um eine Sammlung von Plug- 
ins, mit denen sich Illustrator- 
Grafiken bearbeiten lassen. In 
der Sammlung enthalten sind 
unter anderem 3D-Werkzeuge, 
Strukturfilter, Schattenwerkzeu- 
ge, Verzerrungsfilter und Farb- 
regler. Das Update kostet 40 
US-Dollar. /f 


Digitale Produktion 


Xerox auf der Messe Frankfurt 


Xerox (www.xerox.de) widmet 
seinen Auftritt auf der Buch- 
messe in Frankfurt (13. bis 18. 
Oktober) der digitalen Buch- 
produktion. Gezeigt wer- 
den unter anderem 
Lösungen wie Xe- 
rox Book in Time, 
das die Buchproduk- 
tion auf Vorrat über- 
flüssig machen soll, die 
Produktionsstraße Book 
Factory und erstmals die Di- 
gitalisierungs- und Archivie- 
rungslösung Digibook. If 


een [er ern 


Unter einer 
schlichten 
Oberfläche 
verbirgt sich 
der leistungs- 
fähige Post- 
script-Konver- 
ter von Stone 
Design. 


High-Speed-Druck 


Docuprint 900 CFD von Xerox 


Xerox hat ein Hochgeschwin- 
digkeitsdrucksystem zum Ver- 
arbeiten von Endlospapier an- 
gekündigt. Laut Angaben von 
Xerox kann das Docuprint 900 
CFD bis zu 822 Duplex-A4- 
Ausdrucke pro Minute ausge- 
ben. Damit richtet es sich an 
Unternehmen, die in hohen 
Auflagen Kundeninformatio- 
nen, Statusberichte und Hand- 
bücher erstellen. Für das neue 
Drucksystem gibt es Module 
zum Schneiden, Falzen, Stapeln 
oder Aufrollen des Papiers. Es 
lässt sich on- oder offline wie 
auch über TCP/IP ansteuern 
und unterstützt Postscript. Laut 
Xerox liegt die Auflösung bei 
600 mal 600 dpi, wobei Papier- 
breiten bis zu 50,1 cm möglich 
sind, die in einer Breite von bis 
zu 46,3 cm bedruckt werden. If 


Preflight im Web 


Markznet von Markzware 


Druckvorstufenbetriebe kön- 
nen die Dateien ihrer Kunden 
zukünftig via Internet prüfen: 
Markznet von Markzware 
(www.markzware.com) besteht 
aus einem Programm auf Seiten 
des Kunden und einer CGI-Er- 
weiterung für den Internet-Ser- 
ver des Dienstleisters. Der Kun- 
de sendet die zu belichtende Da- 
tei mit einem Browser an den 
Server des Dienstleisters, dort 
analysiert die Markznet-Soft- 
ware die Datei und schickt die 
Prüfresultate direkt an die Brow- 
ser-Software des Kunden. Job- 
infos kann der Kunde parallel 
in einer Truefile-Datei mitsen- 
den. Bei Redaktionschluss stand 
der Preis von Markznet noch 
nicht fest. wm 


Redaktion: Walter Mehl 
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Firmen-Ticker 


Joint-Venture Das von den Fir- 

! men Heidelberg und Creo ent- 
wickelte PDF-Workflow-System 
Prinergy wird im Herbst dieses 
Jahres in den Handel kommen. 

R Herstellerangaben zufolge basiert 
es auf Adobes Extreme-Technolo- 
gie sowie auf dem Dateiformat 
PDF und ist eine Erweiterung für 
: die Workflow-Produktfamilien 
Delta Technology von Heidelberg 
und Impact von Creo. Laut Heidel- 
berg organisiert und automatisiert 
; Prinergy alle Aufgaben der Druck- 
vorstufe bis hin zur Filmbelichtung 
oder Plattenproduktion. If 


Kooperation 1 Die Brühler Ad- 
don Distribution (wvm.addon. 

| com) übernimmt ab sofort den 
deutschen Vertrieb für Xante-Pro- 
dukte. Ein erster gemeinsamer 

! Auftritt fand auf der Digimedia 
statt. Xante stellt Laserducker so- 
: wie Computer-to-Film- und Com- 
puter-to-Plate-Systeme her. If 
Kooperation 2 Mit der Version 
4.0 von Bestcolor starten Heidel- 
berg und Best eine Kooperation im 
: Bereich Colormanagement. Das 
gaben die beiden Unternehmen 
Mitte September bekannt. In der 
neuen Version setzt die Farbma- 

| nagementsoftware des Krefelder 
Herstellers Best erstmals die Co- 
lormanagement-Technologie von 
Heidelberg ein. If 

Übernahme Die Hamburger Sys- 
temhäuser Janus und Match fir- 

| mieren künftig als Teil von Syste- 
matics (www.systematics.de), wie 
ein Sprecher von Janus mitteilte. 
Systematics will Ende des Monats 
! an die Börse gehen und verspricht 
sich von der Verschmelzung mehr 
Kompetenz im Medienbereich und 
i Kunden aus dem Rundfunksektor 
sowie aus dem Verlagswesen. If 


Neue Broschüre von Agfa Agfa 
hat seine Schriftenreihe „Die digi- 
tale Farbe’ um den Band „Eine 
Einführung zu grafischen Filmen” 
ergänzt. Neben Grundlagenwissen 
: zum Einsatz von Filmen in der 
Produktion werden Themen wie 
Filmentwicklung, Punktzuwachs 
und Dichte behandelt sowie Krite- 
! rien für die Filmauswahl und deren 
: Handhabung gegeben. th 


Ungleiche Brüder — 
Xpress und Indesign 


Die deutsche Version von Indesign ist da Um allen Spekulationen ein Ende zu setzen, hat 


sich Macwelt eines der ersten Programmpakete geschnappt und Adobes Wunderwaffe im 


Alltagseinsatz geprüft. Ergebnis: Indesign ist kein Clone von Xpress. Auch wenn Adobe das 


Layouten nicht neu erfunden hat, gibt es doch etliche Unterschiede zum Arbeiten in Xpress 


FÜ Die Werkzeuge von Indesign 


Auswahlwerkzeug: Objekte bearbeiten 


Zeichenfeder: Ankerpunkte einfügen, löschen und um- 
wandeln (Untermenü) 


Ellipsenrahmen, Ellipse (Untermenü): Rahmen anlegen 
Linienwerkzeug 

Drehwerkzeug 

Schere zum Aufschneiden von Zeichenwegen 


Verschiebehand 


Standards beim Anlegen von Seiten .....S. 96 
Text als Grafikelement....S. 99 
Farben und Linien wie in Illustrator .....S. 99 


ie heftige Werbekampagne und 
das Sonderangebot von Adobe, 
Indesign zu einem Einführungs- 
preis von 1000 Mark zu ver- 
kaufen, hat viele Anwender gelockt. Bei ei- 
nem solchen Preis ist die Neugierde doch 
stärker als alle Zurückhaltung. Den Testern 
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Lupe 


Verlauf 


Farbe Transparent 


der Macwelt ging es nicht anders, und nach 
Abschluss unserer diversen Layoutdurch- 
gänge finden Xpress-Anwender hier die ers- 
ten Hinweise, worauf sie bei ihren Gehver- 
suchen mit Indesign achten sollten und wel- 
che Neuerungen sie dabei erwarten. 

Zwei Dinge gleich vorweg: Die Ver- 
schiebehand erscheint nach einem Klick auf 
die Leertaste (Ausnahme: Bei aktiviertem 
Textwerkzeug muss man wie in Xpress die 
Wahltaste benutzen). Und Tastaturbefehle 
für voreingestellte Ansichten lassen sich 
nicht über den Ziffernblock eingeben. 
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Direkt-Auswahlwerkzeug: Rahmen bearbeiten, Bilder 
und Grafiken bearbeiten 


Textwerkzeug: Texte bearbeiten, Textrahmen aufziehen 
Rechteck, Rechteckrahmen (Untermenü): Rahmen anlegen 
Polygonwerkzeug, Polygonrahmen (Untermenü) 


Skalieren, Neigen (Untermenü) 
Verlaufswerkzeug zum Festlegen der Verlaufsrichtung 
und der Verlaufslänge 


Fläche: Einfärben von Rahmenhintergründen und Text 


Kontur: Einfärben von Linien und Konturenfarbe 


Viele Standards beim 
Anlegen von Seiten 


Ohne Seite kein Dokument. Wie bei allen 
Layoutprogrammen besteht deshalb auch 
bei Indesign der erste Schritt darin, Seiten- 
größe, Satzspiegel und Spaltenhilfslinien 
zu definieren. Anders als in Xpress kann 
man beim Anlegen eines neuen Dokuments 
die Anzahl der Seiten festlegen, die Inde- 
sign erzeugen soll. Alternativ dazu bedient 
man sich der Palette „Seiten“, die der Sei- 
tenlayoutpalette von Xpress entspricht, 
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oder lässt wie in Xpress einen automatisch 
einfließenden Text neue Seiten anlegen. 
Beim Arbeiten mit der Palette „Seiten“ soll- 
te man aber ein paar Dinge beachten. 


Musterseiten 


So muss man in einem doppelseitigen Do- 
kument die linke und die rechte Mustersei- 
te gemeinsam zum Anlegen neuer Seiten 
verwenden. Zieht man nur eine Seite in den 
Seitenbereich, quittiert Indesign dies mit 
dem Systemton und einem Mauszeiger, der 
an ein Halteverbotsschild erinnert. Am bes- 
ten aktiviert man die Musterseiten an ihrer 
Bezeichnung und zieht sie dann mit der 
Maus in den Seitenbereich. 

Benötigt man nur eine zusätzliche Seite, 
erzeugt man sie mit der Schaltfläche „Neue 
Seite erstellen“ unten in der Palette oder mit 
dem Befehl „Seiten einfügen...“ aus dem 
Paletten-Menü. Sollen in einem Dokument 


objekte wiederherstellen“) kann man die 
Änderungen wieder löschen und zum ur- 
sprünglichen Zustand zurückkehren. Sehr 
unpraktisch ist es, dass sich ein Textrahmen 
auf der Dokumentseite nicht wie in Xpress 
anpasst, wenn man den Rahmen auf der 
Musterseite verändert. Der Rahmen über- 
nimmt aber anstandslos neue Rahmenein- 
stellungen, wie etwa eine Spaltenänderung, 
von der Musterseite. 


Automatische Textrahmen 


Umdenken muss man als Xpress-Anwen- 
der bei automatischen Textrahmen. Inde- 
sign bietet beim Anlegen einer neuen Datei 
zwar die Option „Muster-Textrahmen“, in 
diese fließt aber automatisch kein Text. 
Klickt man beim Textimport mit dem 
Mauszeiger auf den Rahmen, der übrigens 
wie alle Elemente der Musterseite nicht ak- 


sen, wie die Textrahmen für den automa- 
tischen Textfluss aussehen sollen, legt man 
sowohl in Xpress als auch in Indesign die 
Textrahmen auf den Musterseiten selbst an. 
In Xpress dient das Kettensymbol auf der 
Musterseite dazu, den ersten Rahmen auf 
jeder Musterseite zu einem automatischen 
Textrahmen zu machen. Mit diesem ver- 
bindet man dann die anderen Rahmen. 
Bei Indesign verkettet man die Rahmen 
auf der linken und auf der rechten Seite mit- 
einander und dann den letzten Rahmen der 
linken Seite mit dem ersten auf der rechten. 
Beim Positionieren sorgt die gedrückte Um- 
schalttaste für automatischen Textfluss. 


Rahmen anlegen 


Es gibt verschiedene Methoden, Textrah- 
men in Indesign anzulegen. Der erste Weg 
führt über das Textwerkzeug, mit dem man 


Indesign verfügt über 
ein magnetisches Do- 
kumentraster, das 
man zusammen mit 
dem Grundlinienraster 
in den Voreinstellun- 
gen definiert. 


mehr Seiten als zunächst eingestellt neben- 
einander stehen, macht man die entspre- 
chenden Seiten über das Paletten-Menü 
zu einer „Druckbogen-Insel“. Während 
man in Xpress nun einfach eine Muster- 


SareinsteBungen 
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seite neben die bestehenden Seiten ziehen 
kann, legt man in Indesign zuerst neue Sei- 
ten an und dockt diese dann an die Insel 
(maximal zehn Seiten nebeneinander) an. 

Die Zahl der Musterseiten ist nicht be- 
schränkt. Um diese zu erzeugen, wählt man 
entweder den entsprechenden Befehl aus 
dem Paletten-Menü aus oder zieht bereits 
bestehende Seiten in den Bereich der Mus- 
terseiten. Wie bei einer Druckbogen-Insel 
können Musterseiten bis zu zehn neben- 
einander liegende Seiten umfassen. Dazu 
bietet Indesign die Option, eine Mustersei- 
te auf einer anderen aufzubauen. 


Musterseitenobjekte 


Um einer Dokumentseite eine Musterseite 
zuzuweisen, zieht man diese auf ein einzel- 
nes Seitensymbol. Zielt man auf die darun- 
ter stehenden Seitenzahlen, weist Indesign 
allen Seiten die Musterseiten zu. Die Ele- 
mente einer Musterseite erscheinen wie in 
Xpress auf allen auf dieser Musterseite ba- 
sierenden Dokumentseiten. 

Solche Objekte lassen sich im Doku- 
ment bearbeiten, indem man sie mit ge- 
drückter Befehl- und Umschalttaste an- 
klickt. Geänderte Eigenschaften verlieren 
ihren Bezug zur Musterseite. So übernimmt 
ein Objekt beispielsweise weiter Farbe und 
Randstil von der Musterseite, wenn man 
seine Position geändert hat. Ein editierter 
Text passt sich aber an keine Änderung der 
Textattribute auf der Musterseite an. Über 
das Paletten-Menü („Alle Musterseiten- 
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Sollen mehrere Seiten nebeneinander 
stehen, definiert man sie über das 
Paletten-Menü als Druckbogen-Insel. 


tiviert ist, wird nur dieser mit Text gefüllt. 
Wenn man die Umschalttaste jedoch beim 
Positionieren von Text drückt, aktiviert dies 
den automatischen Textfluss. Man erkennt 
den Moduswechsel am Cursor, der eine 
durchgehende Schlangenlinie zeigt. Dies er- 
innert an Pagemaker. 

Eigentlich sind Muster-Textrahmen für 
automatischen Text nicht erforderlich, da 
er direkt in den Satzspiegel beziehungswei- 
se in die Spalten einfließen kann, vorausge- 
setzt, man hält die Umschalttaste gedrückt. 
Die Ergebnisse beider Methoden fallen aber 
unterschiedlich aus: Bei Muster-Textrah- 
men bekommt man Textrahmen, die in 
Spalten eingeteilt sind, beim Positionieren 
ohne Rahmen legt Indesign für jede Spalte 
einen eigenen Rahmen an. Veränderungen 
der Rahmengröße auf der Musterseite über- 
tragen sich nicht auf die Dokumentseiten. 
Will man es nicht dem Programm überlas- 
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einen Rahmen aufzieht. Der zweite Weg 
bedient sich der rechteckigen oder ovalen 
Rahmenwerkzeuge aus der Werkzeugleiste. 
Dabei ist es egal, ob man die Ausfüh- 
rungen für Ellipse und Rechteck oder die- 
jenige mit der Zusatzbezeichnung „Rah- 
men“ verwendet. Indesign unterscheidet 
auch nicht zwischen Text- und Bildrahmen. 
Text gibt man in einen Rahmen ein, indem 
man mit dem Textwerkzeug hineinklickt. 
Beim Platzieren eines Textes in einen Rah- 
men muss das Textwerkzeug nicht ausge- 
wählt sein, ein Klick in den Rahmen ge- 
nügt. Dabei geht Indesign wie Pagemaker 
vor: Zuerst importiert es den Text und 
„füllt“ damit quasi den Mauszeiger, dann 
klickt man den Text auf eine Seite oder in 
einen Rahmen, oder man zieht mit dem 
Cursor einen Rahmen auf. War ein Rah- 
men vor dem Platzieren des Textes aktiviert, 
wird dieser automatisch mit Text gefüllt. 
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Die Einstellungen zur 
Silbentrennung, zu 
Wort- und Zeichen- 
abständen und zum 


Gestalten / Indesign 


Optionen ausblenden 


Ausrichtung... 


Zeilen-Setzer findet 
man im Menü der 
Absatz-Palette. 


Absatzumbruchoptionen... 
Silbentrennung... 


Absatzlinien... 


+ 


in 


Adobe Ein-Zeilen-Setzer 
v Adobe Mehr-Zeilen-Setzer 


Horizontale Palette 
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Text kann von allen vier Seiten eines Rahmens 
unterschiedlich viel Abstand halten. Via Vor- 
schau-Option sieht man die Änderungen sofort. 


Es gibt zwar die Möglichkeit, die In- 

haltsart eines Rahmens mit dem Be- 
fehl „Inhalt“ aus dem Menü „Objekt“ oder 
über das Kontextmenü zu bestimmen, man 
kann sich diesen Arbeitsschritt jedoch spa- 
ren, wenn man das entsprechende Element 
einfach in einen Rahmen importiert. Ein 
eventuell vorhandener anderer Inhalt wird 
dabei kommentarlos ersetzt. 

Um Bilder und Grafiken auf eine Seite 
zu setzen, benötigt man keine Rahmen, 
denn auch hier lehnt sich das Programm an 
Pagemaker an: Zum Platzieren genügt ein 
Klick auf die Seite. Anders als bei Page- 
maker erzeugt Indesign jedoch für jedes Bild 
einen Rahmen. Fügt man das Bild in einen 
vorhandenen Rahmen ein, kann man es an 
den Rahmen anpassen oder umgekehrt. Die 
dazu notwendigen Befehle findet man un- 
ter „Anpassen“ im Menü „Objekt“ oder 
im Kontextmenü. 


Das Kontextmenü sollte man übri- 

gens bei Indesign ausgiebig einset- 
zen, denn für jedes aktivierte Objekt und 
für jeden aktivierten Text erhält man so 
schnell die wichtigsten Menübefehle direkt 
unter den Mauszeiger geliefert. 


Auswahlwerkzeuge 


Zum Bearbeiten der Objekte stellt Indesign 
zwei Werkzeuge zur Verfügung. Das Aus- 
wahlwerkzeug (gefüllter Pfeil) dient der 
Manipulation eines Rahmens als Einheit 
und entspricht weit gehend dem Objekt- 
werkzeug von Xpress. Mit dem Direkt- 


98 


Auswahlwerkzeug (nicht gefüllter Pfeil) be- 
arbeitet man die Rahmenform - was in 
Xpress das Objektwerkzeug übernimmt - 
sowie den Inhalt von Bildrahmen. In Xpress 
dagegen geht dies mit dem Inhaltswerk- 
zeug, das auch für den Text zuständig ist, 
für letzteren muss man bei Indesign das 
Textwerkzeug auswählen. 

Für das Verschieben und Skalieren von 
Bild- oder Textrahmen benutzt man das 
Auswahlwerkzeug. Beim Skalieren verhilft 
die gleichzeitig gedrückte Umschalttaste zu 
proportionalen Veränderungen, und die Be- 
fehlstaste skaliert den Inhalt mit, jedoch nur 
bei einem Bild oder einer Grafik. Ist das Di- 
rekt-Auswahlwerkzeug aktiviert, lässt sich 
damit sowohl der Bildrahmen als auch das 
Bild selbst auswählen. 


Indesign zeigt bei einem aktivierten 

Bild ebenfalls Aktivpunkte und ei- 
nen Rahmen, den man nicht mit dem Bild- 
rahmen verwechseln darf. Zieht man an 
einem Aktivpunkt des Bildes, skaliert man 
es, zieht man an einem Aktivpunkt des Bild- 
rahmens, verändert man seine Form. 


Transformieren-Palette 

Nimmt man die Palette „Transformieren“ 
für die Rahmenänderungen, ist es wichtig, 
darauf zu achten, welches Auswahlwerk- 
zeug aktiv ist. Anders als bei der direkten 
Manipulation der Rahmen wird ein Bild 
immer skaliert, wenn man einen anderen 
Prozentwert in der Palette eingibt, egal wel- 
ches Auswahlwerkzeug aktiv ist. Aufpas- 
sen muss man jedoch, wenn man vom Aus- 
wahlwerkzeug zum Direkt-Auswahlwerk- 


zeug wechselt. Ist nämlich der Bildrahmen 
aktiv, bleibt er auch nach einem Werkzeug- 
wechsel markiert, nur das Aussehen der 
Aktivpunkte ändert sich. Sie sind nun un- 
gefüllt und bereit zur Bearbeitung. Eine Än- 
derung in der Transformieren-Palette be- 
zieht sich deshalb nur auf den Bildrahmen. 
Will man das Bild selbst bearbeiten, klickt 
man es an, so dass die gefüllten Aktivpunk- 
te des Bildes zu sehen sind. 

Um zuverlässig zu prüfen, ob ein Bild 
proportional skaliert ist, muss man sich die 
Werte in der Palette bei aktivem Direkt- 
Auswahlwerkzeug anzeigen lassen. Ist die- 
ses ausgewählt, sieht man nur die Werte für 
den Rahmen, die nicht mit denjenigen des 
Bildes übereinstimmen müssen. Skaliert 
man einen Textrahmen über die Palette mit 
ausgewähltem Direkt-Auswahlwerkzeug, 
verändert sich die Textgröße. Die Ände- 
rungen sind allerdings nicht nummerisch 
bei den Zeichenattributen abzulesen, diese 
zeigen immer den ursprünglichen Wert für 
die Schriftgröße und die horizontale und 
vertikale Skalierung. 


Positionen und Hilfslinien 

Die Palette „Transformieren“ ermöglicht es 
auch, Objekte nummerisch auf einer Seite 
zu platzieren. Dabei bietet sie gegenüber 
Xpress den Vorteil, dass man jeden Eck- 
punkt, die Mitte einer Seite und den Mit- 
telpunkt verwenden kann. Dazu klickt 
man den entsprechenden Punkt in dem 
Symbol links neben den x- und y-Werten an 
(Ursprung). Die dort markierte Position be- 
stimmt, um welchen Punkt ein Objekt ge- 
dreht oder geneigt wird. 

Für genaues Arbeiten bietet Indesign 
ein Dokumentraster, das man im Menü 
„Ansicht“ ein- und ausschaltet und mag- 
netisch machen kann („An Dokumentras- 
ter ausrichten“). Die Schrittweite des Ras- 
ters und die Unterteilungen stellt man im 
Menü „Datei“ unter „Voreinstellungen > 
Raster...“ ein. Dort stehen auch die Ein- 
stellungen für das Grundlinienraster zur 
Verfügung, das man wie in Xpress wählt. 


Fl Die Zeichenformatierungen von Indesign 


Schrift 

Schriftgröße 
Unterschneiden 
Vertikale Skalierung 
Wörterbuch 


Schriftschnitt 
Zeilenabstand 
Laufweite 

Horizontale Skalierung 
Neigung 
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Zusätzlich bietet Indesign einen „Anzeige- 
Schwellwert“, mit dem man steuert, ab wel- 
cher Vergrößerungsstufe Linien im Doku- 
ment sichtbar sein sollen. 

Für die Hilfslinien ist ebenfalls ein 
Schwellwert einstellbar, jedoch nicht gene- 
rell, sondern für jede Hilfslinie separat. Da- 
zu aktiviert man sie mit der Maus und ruft 
den Befehl „Hilfslinien...“ aus dem Menü 
„Layout“ auf. Da man eine Hilfslinie wie 
jedes Objekt aktivieren kann - sie wird 
dann kräftiger dargestellt, hat aber keine 
Aktivpunkte -, lassen sich mit gedrückter 
Umschalttaste auch mehrere gleichzeitig 
markieren. Dies ermöglicht es, die Befehle 
der Palette „Ausrichten“ auf Hilfslinien an- 
zuwenden. Man kann zudem jeder aktiven 
Hilfslinie mit der Palette „Transformieren“ 
nummerisch ihren Platz zuweisen. 


Position der ersten Zeile in einem Rahmen 
festzulegen. Indesign bietet hier keinen ab- 
soluten Wert wie Xpress, aber man kann 
den Zeilenabstand einsetzen. Dazu stellt 
man den Textabstand zuerst im Dialogfens- 
ter „Iextrahmenoptionen...“ aus dem 
Menü „Objekt“ bei „Verschiebung“ auf 
„Zeilenabstand“ ein. Dann liegt die Grund- 
linie des Textes genau dem Wert des Zei- 
lenabstands entsprechend von der Rah- 
menkante entfernt. Hat der Rahmen eine 
Kontur, rechnet sich der Abstand von der 
Kontur aus. Nun braucht man nur noch ein 
Wort in der ersten Zeile zu markieren und 
den gewünschten Abstand zum Rahmen als 
Zeilenabstand einzugeben. Die erste Zeile 
steht dann mit ihrer Grundlinie dort, der 
Abstand der übrigen Zeilen bleibt unverän- 
dert. Ansonsten unterscheidet sich der Um- 


Fine Beriaufwied 
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Die übersichtlichste Metho- 
de, Farben zu definieren, ist 
das Anlegen neuer Farbfel- 
der. Auch Verläufe legt man 
am besten so an. 


dbareinen | 


| [Keine] 
[] [Papier] 
| [Schwarz] 


= [Paßkreuze] 
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Wie in Xpress gilt die Regel: Wenn 

man eine horizontale Hilfslinie 
oberhalb einer Seite aus dem Lineal zieht, 
erscheint sie nur auf dieser Seite. Zieht 
man sie über der Montagefläche heraus, er- 
streckt sie sich über eine Doppelseite oder 
über alle nebeneinander liegenden Seiten. 
Per Doppelklick in ein Lineal erscheint dort 
ebenfalls eine Hilfslinie. 


Text als Grafikelement 


Indesign sieht einen Text anders als Xpress 
und kann ihm wie einem grafischen Objekt 
Verlauf und Kontur zuweisen. Das geht in 
Xpress nur, wenn man Text in einen Rah- 
men umwandelt. Dafür muss man in In- 
design aufpassen, einem Text nicht verse- 
hentlich eine Kontur zu verpassen. Auch 
beim Zeilenabstand gibt es eine Differenz. 
Er ist in Indesign ein Zeichenattribut, in 
Xpress gilt er dagegen immer für einen gan- 
zen Absatz. Man kann in Indesign für jede 
Zeile einen anderen Abstand einstellen, in- 
dem man jeweils ein Wort markiert und 
diesem den gewünschten Abstand zuweist. 
Dieses Verhalten lässt sich nutzen, um die 


50% 
Im 


gang mit Text nicht wesentlich von Xpress, 
Indesign bietet jedoch eine Reihe typogra- 
fischer Feinheiten. Vom Mehrzeilen-Setzer 
über den optischen Randausgleich bis hin 
zum optischen Unterschneiden hat Adobe 
etliche Schmankerl entwickelt. Diese und 
alle anderen Textfunktionen stellen wir in 
einer der nächsten Macwelt-Ausgaben vor. 
1» Für die ersten Schritte hier noch ein 

Hinweis auf das Menü der Paletten 
„Zeichen“ und „Absatz“. Dort findet man 
eine Reihe zusätzlicher Optionen, etwa Ein- 
stellungen für die Silbentrennung, Wort- 


und Zeichenabstände, Absatzlinien oder die 
Umwandlung in Großbuchstaben. 


Bei aktiviertem Text bietet das Kon- 
textmenü unter anderem ein Unter- 
menü für Sonderzeichen, die sich so ganz 
einfach einfügen lassen. Dazu gehören Leer- 
zeichen und Striche unterschiedlicher Brei- 
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te, Anführungszeichen, Absatzschaltungen 
oder das Copyright-Symbol. Ein Fenster 
mit allen Zeichen eines Zeichensatzes erhält 
man im Menü „Schrift“ auf den Befehl 
„Zeichen einfügen...“. 


Farben und Linien 
wie in Illustrator 


Da Indesign viele Elemente von Illustrator 
übernommen hat, entsprechen die grafi- 
schen Optionen beider Programme einan- 
der. Man kann Farben und Verläufe in den 
jeweiligen Paletten direkt mischen und ei- 
nem Objekt zuweisen, ohne dass sie in der 
Palette „Farbfelder“ auftauchen. Organi- 
sierter ist es jedoch, Farben nur über die 
Farbfelder zu erstellen und die beiden an- 
deren Paletten nicht zu benützen. Dies ent- 
spricht eher der von Xpress her gewohn- 
ten Arbeitsweise. Um mit den Farbfeldern 
von Indesign eine neue Farbe zu definieren, 
klickt man mit gedrückter Wahltaste auf 
das Symbol „Neues Farbfeld“ unten in der 
Palette und gelangt so direkt in den Dialog 
zum Definieren einer Farbe. Die Befehle für 
einen neuen Farbton oder Verlauf sind im 
Menü der Palette zu finden. Hierzu muss 
aber schon eine Farbe definiert sein. Jeder 
Verlauf oder Farbton erscheint anders als 
in Xpress als eigener Eintrag in der Liste. 
Linien haben in Indesign eine Eigen- 
schaft mehr als in Xpress, denn sie lassen 
sich wie Text mit einem Verlauf füllen, was 
übrigens auch für die einer Schrift zugewie- 
sene Kontur gilt. Die Stärke einer Linie oder 
des Randstils eines Rahmens steuert man 
mit der Palette „Kontur“. Blendet man dort 
über das Paletten-Menü die Optionen ein, 
stehen Befehle für die Linienenden, die Geh- 
rung, die Ecken und den Linienstil zur Ver- 
fügung. Im Menü der Palette befindet sich 
außerdem der Eintrag „Stärke ändert den 
Bezugsrahmen“. Hat man diese Option ein- 
geschaltet, schlägt die Kontur eines Rah- 
mens zur Hälfte nach außen und zur Hälf- 
te nach innen. Ist sie deaktiviert, wird ein 
Randstil innen in den Rahmen eingefügt. 


Fazit 


Auch wenn Adobe weit gehend der Versu- 
chung widerstanden hat, das Layouten 
am Mac neu zu erfinden, erschließen sich 
Xpress-Anwendern nicht alle Funktionen 
von Indesign auf den ersten Blick. Der Griff 
zum Handbuch bleibt nicht aus, und man- 
ches muss man einfach selbst ausprobieren. 

Thomas Armbrüster 
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Auswählen und freistellen 


Bildteile richtig isolieren Auswählen und Freistellen sind das tägliche Brot bei der Arbeit mit 


Photoshop, und für die Aufgabe, Bildteile zu isolieren, steht ein breites Angebot an Tools bereit. 


Richtig eingesetzt und kombiniert, gelingt die Auswahl von Bildteilen schneller und sauberer 


ntweder — oder. Entweder man be- 
arbeitet ein ganzes Bild oder nur 
einen Teil davon. Letzteres ist oft 
nicht möglich, ohne den betreffen- 
den Bildteil vorher von den anderen Bild- 
gebieten zu isolieren. Egal, zu welchem 
Zweck man einen Bildteil verwenden will, 
er muss zuerst in geeigneter Weise markiert 
sein. Damit sind wir bei den wichtigsten 
Arbeitstechniken in Photoshop, die dazu 
dienen, Bildteile mit Auswahlwerkzeugen, 
Zeichenstift oder Maskierung richtig zu 
isolieren. So verwundert es nicht, dass die 


wesentlichen Neuerungen von Photoshops 
aktueller Version 5.5 sich fast ausschließ- 
lich mit dieser Aufgabe beschäftigen. 


Die Tools richtig einsetzen 

Einsteiger in Photoshop sind oft ergriffen 
vom Zauberstab, der für sie magisch Bild- 
teile markiert. Dabei liebt er klare Verhält- 
nisse. Sowohl Farbbereiche als auch Kan- 
ten von Auswahlobjekten sollten eindeutig 
definiert sein. Am besten funktioniert der 
Zauberstab in künstlich angelegten Bildern 
mit Bereichen gleicher Farbtöne. An die 


Grenzen seiner Fähigkeiten stößt er dage- 
gen besonders bei Kanten und Übergängen 
organischer Objekte, die praktisch in allen 
normalen Fotos vorkommen. 

Bis einschließlich Version 5.0 markiert 
der Zauberstab sofort alle ähnlichen Berei- 
che im Bild, die je nach der in den Zauber- 
stab-Optionen eingestellten Toleranz un- 
terschiedlich groß ausfallen. Mit der Ver- 
sion 5.5 ist die Option „Fortlaufend“ hin- 
zugekommen. Sie sorgt dafür, dass sich die 
Zauberstab-Auswahl nur auf benachbarte 
Bildbereiche beschränkt. Bei natürlichen 


[=] I gegangen 


Erih 


Der Zauberstab liebt klare Verhältnisse: Im Bild links hat der Anwender keine Probleme, den 
Himmel zu selektieren, das mittlere Bild zeigt bei einem vergleichbaren Hintergrund, wo die 
Markierungsarbeit für den Zauberstab mühselig wird. 
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Mehrere sich ergänzende Auswahlen sind eine 
schnelle Vorbereitung, um ein Objekt mit dem 
Befehl ‚„‚Ahnliches auswählen‘ zu markieren. 


Photoshop / Serie 


Aufnahmen markiert der Zauberstab aber 
in der Regel entweder nicht alle gewünsch- 
ten Bereiche (auch wenn man die Auswahl 
mit gedrückter Umschalttaste ergänzt), oder 
er schießt über das Ziel hinaus und mar- 
kiert zu schützende Bildbereiche mit. 

Mit dem Auswahlrechteck und dem 
Auswahloval fertigt man geometrische Aus- 
wahlbegrenzungen an. Diese simplen Werk- 
zeuge setzt man häufig in Kombination mit 
anderen Auswahlwerkzeugen ein, etwa um 
innerhalb einer Auswahlbegrenzung feh- 
lende Bereiche nachzumarkieren. 

Viele Anwender wissen nicht, wie sich 
mit dem Auswahlrechteck oder -oval qua- 
dratische und kreisförmige Auswahlen er- 
stellen lassen. Ganz einfach: Beim Aufzie- 
hen einer Auswahl die Umschalttaste ge- 
drückt halten; will man ein Quadrat oder 
einen Kreis von seinem Mittelpunkt aufzie- 
hen, hält man außerdem die Wahltaste ge- 
drückt. Alternativ kann man in den Aus- 
wahloptionen ein festes Größenverhältnis 
von 1:1 angeben. 


Einfache Kombinationen 


In Bildern mit klarem Hintergrund oder 
farblich deutlich abgegrenztem Auswahl- 
objekt ist das Auswahlrechteck/-oval oft ei- 
ne bessere Alternative als der Zauberpinsel. 
Hier markiert man mehrere ähnliche Aus- 
wahlen, indem man die erste Auswahl er- 
gänzt, dann bemüht man den Befehl „Ähn- 
liches auswählen“ aus dem „Auswahl“- 
Menü. Zum Nachbearbeiten bestehender 
Auswahlen, die noch Lücken oder getrenn- 
te Auswahlgebiete außerhalb des Objekts 
aufweisen, ist das Auswahlrechteck eben- 
falls ein handliches Werkzeug. Mit gedrück- 
ter Umschalttaste ergänzt man die Auswahl 
um weitere Bereiche, mit gedrückter Wahl- 
taste entfernt man sie daraus. 

In grauen Photoshop-Urzeiten sorgte 
das Lasso nicht selten für Krämpfe in der 
Hand, weil man die Maustaste beim Frei- 
stellen nicht loslassen durfte, bis die kom- 
plette Auswahl markiert war. Einige An- 
wender behalfen sich sogar mit Tesafılm, 
um die Wahltaste zu fixieren — so konnten 
sie zwischendurch doch einmal die Hand 
von der Maus nehmen. Auch wenn das 
dank neuerer Werkzeuge längst ein Ende 
hat, steht das normale Lasso-Werkzeug 
weiterhin zur Verfügung. Nach wie vor 
zieht man freihändig die Auswahlgrenze, 
was selbst bei der ruhigsten Hand noch zu 
zittrig ist. So eignet sich das Lasso am bes- 
ten zum Nachbearbeiten von Auswahlen, 
entweder um unerwünschte Bereiche zu 
entfernen oder um fehlende Bereiche inner- 
halb der Auswahl hinzuzufügen. 


Grenzüberschreiter 


Ein alter Bekannter ist auch das Polygon- 
Lasso, das man bei gewähltem Lasso mit 
der Wahltaste aktiviert oder explizit aus der 
Werkzeugpalette anwählt. Wie der Name 
sagt - es erstellt nur Polygone, also Aus- 
wahlen mit geraden Segmenten. Immerhin 
bietet das Polygon-Lasso erheblich mehr 
Komfort als sein Bruder. Die zuletzt gesetz- 
ten Polygon-Abschnitte lassen sich mit der 
Rückschritttaste wieder entfernen, man 
darf sich also auch ruhig mal verirren. 
Noch eine Besonderheit kennzeichnet 
das Polygon-Lasso: Mit ihm lassen sich 
Auswalhlen erstellen, die über die Grenzen 
eines Bildes hinausreichen. Dabei ist es egal, 
an welcher Stelle man den Anfangspunkt 
setzt, ob im Bild oder außerhalb. Damit das 
funktioniert, schaltet man vorher mit der 
Taste F auf Vollschirmmodus um oder zieht 
den Bildrahmen über die Grenzen des Bil- 
des auf. Dass Auswahlbereiche außerhalb 
des Bildes bestehen, sieht man beispiels- 
weise, wenn man die Auswahl in ein ande- 
res, größeres Bild kopiert oder bewegt. Mit 
gedrückter Wahltaste kann man beim (vor- 
eingestellten) Polygon-Lasso auch auf die 
Freihandversion umschalten; allerdings ist 
dies nur innerhalb des Bildbereichs möglich, 
die bessere Lösung für Auswahlen über die 
Bildgrenzen hinaus ist der Zeichenstift. 
Das „intelligenteste“ Lasso-Werkzeug 
ist das magnetische Lasso, das innerhalb 
einer definierten Lasso-Breite auf Grund 
von Kontrastunterschieden die Auswahl- 
begrenzung zieht. Sind zwischen Auswahl- 
objekt und Hintergrund klare Abgrenzun- 
gen vorhanden, funktioniert dieses Werk- 
zeug zufrieden stellend, Rückschritte lassen 
sich wie beim Polygon-Lasso per Rück- 
schritttaste bewerkstelligen. Kommt es in- 


il Alternative zum Freistellen 


Trotz der zahlreichen Auswahl- und Freistellwerk- 
zeuge von Photoshop gibt es zusätzliche Helfer, die 
sich der Freistellthematik widmen: 


Mask Pro 2.0 Das Zusatzmodul für Photoshop 
trennt Objekt und Hintergrund auf Grund von Farb- 
unterschieden mit einstellbarer Trennschärfe und 
Kantenbreite. Der magische Pfad ähnelt dem ma- 
gischen Zeichenstift von Photoshop. 

Info Softline & (D) 07 81/9 29 33 00 & www.softline.de 
Preis DM 500 


Magic Mask 2.0 Ebenfalls ein Zusatzmodul, das 
mit Farbbereichen, Dichtemasken und magischem 
Lasso arbeitet. 

Info Kursiv & (CH) 00 41/71/2 50 10 81 & www.kur 
siv.com Preis sfr 150 


Knock Out 1.1 Professionelles Programm, das 
Freistellkanten - auch für komplexe Masken - als 
Übergänge betrachtet. 
Info Compare a (D) 0 69/4 20 10 10 ® www.compare- 
ffm.de Preis auf Anfrage 


nerhalb der Lasso-Breite aber zu zwei Kon- 
trastunterschieden, ist das magnetische Las- 
so leicht verwirrt, und die Auswahlbegren- 
zung springt dann munter hin und her. 
Hier hilft eine Verringerung der Lasso- 
Breite, die sich aber während der Anwen- 
dung nicht nummerisch einstellen lässt. Die 
entsprechenden Kurztastenbefehle Punkt- 
taste (Lasso-Breite vergrößern) und Kom- 
mataste (Lasso-Breite verringern) sind nur 
auf der Referenzkarte richtig angegeben, 
nicht aber im Handbuch. Alternativ schal- 
tet man mit gedrückter Wahltaste auf das 
Polygon-Lasso um oder bemüht sich mit 
dauergedrückter Maustaste freihändig um 
eine Lösung — dabei bitte nicht zittern. 


Mit dem Polygon-Lasso können im Vollschirmmodus 
auch Bereiche außerhalb des Bildes zur Auswahl ge- 
hören - hesser geeignet ist jedoch der Zeichenstift. 


Im Maskie- 
rungsmodus 
malt man Aus- 
wahlen - sie 
eignen sich 
ebenso zur 
Feinkorrektur 
wie zur schnel- 
len Auswahler- 


stellung. 
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Zwar zeigt das magnetische Lasso Anker- 
punkte, was jedoch nicht weiterhilft, da 
die Möglichkeit fehlt, deren Position mit 
der Maus nachträglich zu verändern. 


Exakt mit Vektoren 


Das beste Werkzeug, um Auswahlgrenzen 
sauber und von Hand zu bestimmen, ist der 
Zeichenstift. Mit ihm erstellt man statt Aus- 
wahlbegrenzungen Pfade, die sich danach 
in eine Auswahl umwandeln lassen. Am 
schnellsten geht das (bei geschlossenen Pfa- 
den) mit der Eingabetaste auf dem num- 
merischen Block. Der größte Vorteil des 
Zeichenstifts: Ist man einmal von der Kon- 
tur des Auswahlobjekts abgekommen, hat 
man die Möglichkeit, nachträglich zu kor- 
rigieren. Ebenso darf man Auswahlen in 
Pfade umwandeln, um sie dann mit den 
Zeichenstift-Funktionen genauer an das 
freizustellende Objekt anzupassen. Im Ge- 
gensatz zu unvollendeten Auswahlen hat 
man darüber hinaus den Vorteil, dass man 
Pfade, die noch in Arbeit sind, mit der Bild- 
datei speichern kann. 

Ähnlich wie beim Lasso stehen drei Zei- 
chenstift-Varianten bereit: Der normale, der 
magnetische und der Freiform-Zeichenstift 
entsprechen in ihrer Funktion den Nach- 
barn von der Lasso-Front, sind aber kom- 
fortabler einsetzbar. Schon der normale Zei- 
chenstift ist dem entsprechenden Lasso- 
Werkzeug überlegen. Mit ein wenig Übung 
ist das exakte Nachfahren der Kante eines 
Freistellobjekts keine schwere Aufgabe, 
lässt sich jederzeit für 


Serie / Photoshop 
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Auswahl erweitern 


Auswahl beschneiden 


bei gewähltem 2 mit gedrückter Maus- 
taste innerhalb der Auswahlbegrenzung 


Auswahlbegrenzung 
verschieben 


Auswahl mit Inhalt aus- 
schneiden und bewegen 


Tastenkombis für Auswahlwerkzeuge 


werkzeug lässt sich 
zum Beispiel eine belie- 
bige Auswahl verschie- 
ben, ergänzen oder be- 
grenzen. 


Auswahlen malen 


Wer will, kann seine 
Auswahlen auch ma- 


Auswahl mit Inhalt 
kopieren und verschieben 


Auswahl pixelweise 
bewegen 


„Gummiband“ zu aktivieren. So sieht man 
den Verlauf des Pfads schon bevor man den 
nächsten Eckpunkt setzt oder ein Kurven- 
segment zieht. Profis arbeiten meistens in 
200- bis 300-prozentiger Vergrößerung und 
verschieben den Bildausschnitt bei Bedarf 
mit gedrückter Leertaste. 

Dennoch verlangt eine handgezeichne- 
te Pfadauswahl ebenfalls klare Konturen. 
Wenn sich zwischen dem Freistellobjekt 
und dem Hintergrund ein weicher Über- 
gang befindet, hilft der Zeichenstift allein 
nicht wesentlich weiter. Hier kommt es auf 
die Kombination verschiedener Methoden 
an - dazu später mehr. 

Der Vollständigkeit halber seien die 
Textwerkzeuge als Auswahlwerkzeuge er- 
wähnt. Dabei verhält sich das Textmaskie- 
rungswerkzeug wie andere Auswahlwerk- 
zeuge — mit aktiviertem Textmaskierungs- 


eine Kaffeepause un- | 
terbrechen und ist, | 
wie gesagt, nachträg- |v 
lich korrigierbar. Es 
spricht übrigens nichts 
dagegen, in den Zei- 
chenstift-Optionen die 
dort einzige Option 
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Das Freistell-High-Light der 


Version 5.5: Die Extrahie- 
ren-Funktion kommt auch 

mit diffusen Kanten von 
Freistellobjekten zurecht. 
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mit Pfeiltasten, bei gedrückter 
in 10-Pixel-Schritten, auch zusammen mit 
obigen Tastenkombinationen 


len — dabei werden 
selbst die Malwerk- 
zeuge von Photoshop 
zu Auswahlwerkzeu- 
gen. Bevor man mit 
der Taste Q in den 
Maskierungsmodus schaltet, muss man 
aber festlegen, welchen Bereich man mit 
Malwerkzeugen maskieren will. Ein Dop- 
pelklick auf das Maskierungsmodus-Icon 
in der Werkzeugpalette öffnet die dafür zu- 
ständigen Maskenoptionen. 

Ein wenig verwirrend ist die Möglich- 
keit, auch im Maskierungsmodus mit den 
Auswahlwerkzeugen zu arbeiten, da diese 
dann nichts zur aktuellen Maske beitragen, 
sondern wie in einer zweiten Ebene arbei- 
ten. Auswahlen, die vor dem Wechsel in 
den Maskierungsmodus bestehen, werden 
hingegen in eine Maske umgewandelt. 

Durch die Wahl der Werkzeugspitze 
kann man dem Auswahlrand verschiedene 
Erscheinungsformen verleihen. Aus diesem 
Grund eignet er sich bestens, um bestimm- 
ten Stellen eines Auswahlobjekts einen wei- 
chen Rand zu verleihen, während dies mit 
dem Befehl „Weiche Auswahlkante...“ le- 
diglich für die gesamte Auswahl und einen 
festen Radius möglich ist. 


Neu in Version 5.5 


Als Novität von Photoshop 5.5 erweist sich 
hauptsächlich die Integration von Image- 
ready - schön für Web-Designer. In Photo- 
shop selber hat sich dagegen nicht so viel 
getan. Zu den paar Neuerungen zählen je- 
doch drei neue Funktionen, die das Aus- 
wählen von Bildteilen betreffen. 

Nebst Lasso und Zeichenstift wird nun 
auch dem Radiergummi Magie verliehen, 
er stellt Teile einer oder aller Ebenen auf 
transparent. Ähnlich wie beim Zau- 
berstab stellt man bei ihm Toleranz ein 
und kann die Funktion „Aufeinanderfol- 
gend“ ein- und ausschalten. Mit Hilfe die- 
ses Werkzeugs transformiert man eine Hin- 
tergrundebene übrigens sofort in eine nor- 
male Ebene. Der wesentliche Unterschied 
zum Zauberstab ist die einstellbare Deck- 
kraft, ansonsten ist die Wirkung dieselbe — 
mit dem kleinen Vorteil, dass man sich 
das Betätigen der Rückschritttaste erspart. 


Mehr „Magie“ als der vergleichsweise 
einfache magnetische Radiergummi bietet 
der Hintergrund-Radiergummi. Wenn man 
Objekte vor einem transparenten Hinter- 
grund freistellen will, ist er eine gute Alter- 
native zum Maskierungsmodus. Während 
des Ziehens mit diesem Löschwerkzeug 
werden Pixel in transparente Bereiche um- 
gewandelt — wie beim normalen Radier- 
gummi und den Malwerkzeugen hat man 
dabei die Wahl der Werkzeugspitze. Damit 
Objektkanten erkannt werden, lässt sich die 
Funktion „Kanten suchen“ einstellen, und 
bei einem hinreichend großen Unterschied 
zwischen Objekt- und Hintergrundfarbe 
kann man (mit der sogenannten Sampling- 
Methode „Einmal“) auch sorglos über das 
Freistellobjekt radieren. 

Die im „Bild“-Menü zu findende Funk- 
tion „Extrahieren“ dient dazu, mit zwei Ar- 
beitsschritten Freistellobjekt und Hinter- 
grund zu trennen; letzterer wird dabei in 
transparente Pixel umgewandelt. Zunächst 
legt man eine Umrisslinie, von Photoshop 
„Kantenlicht“ genannt, um das Objekt 
herum an, anschließend wird das Innere 
des Freistellobjekts 
mit einem Füllwerk- 
zeug maskiert. Eine 
Vorschau im Dialog- 
fenster zeigt dann 
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Objektfreistellungen 
mit sofortigem transpa- 
renten Hintergrund sind 
das Metier des magneti- 

schen Radiergummis. 


das Ergebnis, das man nachbearbeiten kann 
(und normalerweise auch muss). 

„Extrahieren“ befreit Freisteller außer- 
dem recht zuverlässig von farblich ähnli- 
chen Hintergründen und lässt sich bei einer 
Vielzahl von Freistellaufgaben einsetzen. 
Bei großen Pinselgrößen für das Kanten- 
licht tritt aber meist ein Verschmieren des 
Übergangsbereichs ein, und glatte Kontur- 
kanten sollte man mit einer kleinen Pinsel- 
größe kennzeichnen. Von der Freistellauto- 
matik darf man sich nicht immer perfekte 
Ergebnisse erwarten, mitunter entstehen zu- 
dem seltsame Artefakte an der Objektkan- 
te. Hier hilft lediglich Nachbessern. 
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Serie / Photoshop 


Kurztasten für Freistellwerkzeuge 


Taste M (Wechsel zwischen Rechteck und Oval mit Umschalt-M) 


Kombinieren und Nachbearbeiten 


Die Fülle der Auswahl- und Freistellwerk- 
zeuge von Photoshop zeigt auch, dass man 
oft mit einem alleine nicht so recht ans Ziel 
kommt - die richtige Kombination macht 
den perfekten Freisteller. Aus der Fülle der 
Möglichkeiten können wir hier nur exem- 
plarische Vorgehensweisen vorstellen. 

° Auswahlen und Masken: Mit Hin- und 
Herschalten zwischen Standardmodus und 
Maskierungsmodus lassen sich Auswahlen 
gezielt verfeinern und korrigieren. Zunächst 
erstellt man im Standardmodus die erste 
grobe Auswahl, dann wechselt man mit der 
Taste Q zum Maskierungsmodus und än- 
dert mit Malwerkzeugen und geeigneten 
Werkzeugspitzen die Auswahlgebiete. Bei 
Bedarf ist es möglich, die transparente Mas- 
ke durchscheinender zu machen oder in 
einer anderen Maskenfarbe anzuzeigen. 
Dabei sollte man aufpassen, dass keine un- 
erwünschten Übergänge zwischen glatten 
und weichen Auswahlkanten entstehen. 

e Zeichenstift und Auswahlwerkzeuge: Zei- 
chenstift-Pfade wirken wie mit dem Messer 
geschnitten - daher sollten mit Auswahl- 
werkzeugen erstellte Auswahlen ebenfalls 
glatte Kanten haben. Wählt man eine wei- 
che Auswahlkante, empfiehlt es sich, bei 
den Auswahlwerkzeugen und bei der Um- 
wandlung eines Pfads in eine Auswahl 
denselben Wert einzustellen. In diesem Fall 
kann man auch nicht die Eingabetaste auf 
dem nummerischen Block verwenden, da 
diese bei der Umwandlung in eine Auswahl 
keine weiche Kante erzeugt. 

Exakte Pfadfreisteller können bei der 
Umwandlung in eine Auswahl ungenauer 
werden - dies gilt auch, wenn aus einer 
Auswahl ein Pfad erzeugt wird. Im letzte- 
ren Fall hat man die Möglichkeit, die Ge- 
nauigkeit der Umwandlung zu beeinflussen, 
indem man den Toleranzwert heruntersetzt. 
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FF magnetisches Lasso 
Radius erhöhen/erniedrigen 


Es magnetischer Stift 
Radius erhöhen/erniedrigen 


e Malwerkzeuge und Alpha-Kanal: Die 
alte Methode, Masken im Alpha-Kanal zu 
erstellen, ist zwar meist zeitaufwendig, aber 
bei schwierigen Freistellern zu empfehlen. 
Bei dieser Methode erzeugt man eine Kopie 
eines Farbkanals als neuen Kanal und be- 
arbeitet sie mit Filtern, um den Kontrast 
zwischen Objekt und Hintergrund zu er- 
höhen. Danach verfeinert man die Maske 
mit Malwerkzeugen. Im Farbbild lässt sich 
diese Maske dann als Auswahl laden. 

© Freisteller, Protokollpinsel, Radiergummi: 
Eine elegante Methode, um einen Freistel- 
ler nachzubearbeiten, ist der Protokollpin- 
sel. Mit ihm und dem Radiergummi lassen 
sich bis hinunter auf ein Pixel Genauigkeit 
Auswahlränder nachbearbeiten. Empfeh- 
lenswert ist dies zum Beispiel, wenn man 
feine Haarsträhnen wieder ans Tageslicht 
bringen will. Legt man unter der Freisteller- 
ebene eine Kopie des Ursprungsbildes in ei- 
ner neuen Ebene mit verringerter Deckkraft 
an, hat man auch im Blick, was man mit 
dem Protokollpinsel wieder hermalt. 


Fazit 


Auswahlen treffen und Bildteile freistellen 
wird in Photoshop von einer großen Zahl 
an Werkzeugen unterstützt. Unterm Strich 
ist aber kein Werkzeug alleine für alle Auf- 
gaben befriedigend. Wer seine Tools sinn- 
voll kombiniert, kommt schneller zum Ziel. 

Mike Schelhorn 


Serie Photoshop 


1 Auswählen und freistellen 


Heft 11/99 


5 Farbmanagement Heft 3/00 


Pitstop 4.0.3 


Vorzüge Bearbeiten von Farben 
und Objekten im PDF-Dokument, 
globale Änderungen, interaktive 
Dokumenikontrolle, mehrfache Rücknahme- 
schritte, Farbraumkontrolle 

Nachteile Probleme mit dem Bildschirmauf- 
bau beim Editieren von Text, Abstürze nach 
einer Dokumentüberprüfung 


Wertung befriedigend BBBRRR 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8, 
Acrobat 4 Info Enfocus & www.enfocus.com 
Preis DM 700, € 355 


FLUG-IN 


er PDF-Dateien zur Weiterverarbei- 
Wiens für den Druck, das Web oder 
die CD-Produktion erhält, muss diese auf 
die richtigen Einstellungen hin kontrollie- 
ren. Hierfür bietet das Acrobat-Plug-in Pit- 
stop 4.0.3 zehn Kategorien mit teilweise bis 
zu zwölf Einzeleinstellungen an, mit denen 
man das Dokumentformat, die Seitenein- 
stellungen, Schriften, Text, Farben und Bil- 
der auf Abweichungen von selbst definier- 
ten Vorgaben unter die Lupe nimmt. Dabei 
kann man jeweils wählen, ob die Software 
einen Verstoß ignorieren soll, ob man eine 
Warnung erhält oder ob Pitstop korrigie- 
rend eingreift, wo dies möglich ist. 


Überprüfen 


Pitstop ist mit sieben voreingestellten Profi- 
len ausgerüstet, die die gängigsten Bereiche 
wie Offsetdruck, Farbdruck, Web-Publi- 


Plug-ins und 


Xtensions 


Erweiterungen 


shing und CD-Produktion umfassen. Man 
kann jedes Profil bearbeiten und beliebig 
viele neue Profile anlegen. Die Abweichun- 
gen listet das Programm in einer PDF-Da- 
tei auf, die Verknüpfungen zum Original 
enthält. Gibt es mehrere Fundstellen, kann 
man sie mit einer Navigationspalette nach- 
einander ansteuern. Ganz sattelfest ist un- 
sere Testversion aber noch nicht, da Pitstop 
den Rechner zuweilen zum Absturz bringt, 
nachdem die Überprüfung beendet ist. 


Editieren 


Dokumente zu überprüfen ist nur die eine 
Seite von Pitstop, hinzu kommen verschie- 
dene Möglichkeiten, ein PDF-Dokument zu 
editieren. Es gibt Werkzeuge zum Bearbei- 
ten von Objekten, Text und Bezier-Kurven, 
die sich in die Werkzeugleiste von Acrobat 
integrieren und nur an ihrer Farbe zu er- 
kennen sind. Unter den Bearbeitungswerk- 
zeugen befindet sich das Inspektor-Fenster, 
mit dem man die dazugehörigen Einstel- 
lungen vornimmt. So kann man etwa die 
Farbe eines Objekts ändern oder es num- 
merisch verschieben, drehen und skalieren. 
Um die Schichtung zu verändern, muss 

man das „Bearbeiten“-Menü aufsuchen. 
Wenig Freude haben wir an den Text- 
werkzeugen. Mit dem einen aktiviert man 
den Text wortweise beziehungsweise so, 
wie er im PDF-Dokument als Einheit ge- 
speichert ist, mit dem anderen soll dies ab- 
satzweise gelingen. Dabei sind sich Pitstop 
und der Bearbeiter aber häufig uneinig, wo 
ein Absatz endet. Dramatisch sind dage- 
gen die Probleme beim Bild- 
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schirmaufbau, die das Text- 
werkzeug produziert, wenn 


Ce man verschiedene Textstellen 
in Folge markiert. Spätestens 

u beim dritten Versuch erschei- 
— nen die Markierungsflächen 


an beliebiger Stelle, nur nicht 
dort, wo der eigentliche Text 
sich befindet. Schließlich endet 


diese Prozedur oft damit, dass 


Pitstop 4 überprüft PDF-Dokumente und verfügt auch über 


Bearbeitungswerkzeuge für viele Korrekturen. 
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Acrobat abstürzt und man 
den Rechner neu starten muss. 
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& Zusatzmodule 


Bezugsadressen 


Codesco %, (D) 0 40/71 30 01-30 
-60 %& wum.codesco.com 


Impressed % (D) 0 40/89 71 89 


-71 & www.impressed.de 
Kursiv & (CH) 0 71/2 50 10-81 
-84 %& wwm.kursiv.com 


Xcite & (D) 09 71/7 30 03-0 
-33 & wwm.xcite.de 


Mit Pitstop lassen sich auch globale Än- 
derungen vornehmen. So kann man im ge- 
samten Dokument eine Farbe durch eine 
andere ersetzen, schwarzen Text auf über- 
druckend stellen, für alle Linien eine Min- 
deststärke festlegen oder die Seitengröfße 
verändern. Pitstop kümmert sich gemäß 
den gewählten Einstellungen um die Posi- 
tion des Seiteninhalts. Eine Schrift lässt sich 
ebenfalls global ersetzen, was man jedoch 
nur mit größter Vorsicht tun sollte. Da der 
Text in einem PDF-Dokument ohne Rück- 
sicht auf Wort- und Absatzgrenzen in Ein- 
zelstücke unterteilt ist, hat man nach einer 
globalen Schriftänderung in der Regel ein 
reichlich chaotisches Schriftbild, da sich die 
Lücken zwischen den Textbruchstücken 
nicht mitverändern. Für solche Änderun- 
gen muss man deshalb das Originaldoku- 
ment öffnen und bearbeiten. 

Das Plug-in wartet noch mit weiteren 
nützlichen Hilfsmitteln auf. So kann man 
Eigenschaften von einem Objekt auf ein an- 
deres übertragen, Hilfslinien manuell ein- 
fügen, Abstände zwischen zwei Punkten 
messen und sich zu jedem aktivierten Ob- 
jekt die verwendete Farbe, den Farbraum 
und die Überdrucken-Eigenschaft anzeigen 
lassen. Darüber hinaus ist es möglich, meh- 
rere Arbeitsschritte zurückzunehmen. 


Fazit 


Pitstop 4 ist ein umfangreicher Werkzeug- 
kasten zur Kontrolle und zum Bearbeiten 
von PDF-Dokumenten. An der Stabilität 
des Programms und insbesondere der Text- 
werkzeuge müssen die Entwickler aber 
schnellstens noch einmal Hand anlegen. 


Item Master 1.0.5 


Vorzüge häufig benötigte Objekt- 
eigenschaften stehen per Maus- 
klick zur Verfügung 

Nachteile mangelhafte Anpassung an Xpress 
Version 4, teuer 


Wertung befriedigend BBBBRG 


Systemanforderungen Xpress 3.3x oder neuer 
Info Alap & www.alap.com Preis DM 360, £ 184 


ie Xtension Item Master stellt Stilvor- 

lagen für Rahmen und Linien zur Ver- 
fügung. Diese können alle Eigenschaften 
umfassen, die man mit den Befehlen „Mo- 
difizieren“, „Randstil“ und „Umfließen“ 
definiert. In einem Punkt erweitert die Xten- 
sion sogar die Möglichkeiten von Xpress: 
Für den Textabstand zum Rahmen lassen 
sich für jede Seite unterschiedliche Werte 
verwenden. Zusätzlich kann man Polygo- 
ne wie Sterne, Dreiecke oder Vielecke anle- 
gen und über ein Werkzeug oder eine Stil- 
vorlage im Dokument platzieren. 

Item Master lehnt sich an die Xpress- 
Stilvorlagen für Text an. So steht zum einen 
ein Fenster zur Verfügung, in dem man die 
Vorlagen definiert, zum anderen gibt es ei- 
ne Palette, in der sämtliche Stile aufgelistet 
werden. Ist ein Objekt markiert, wenn man 
eine neue Vorlage anlegt, übernimmt diese 
die Einstellungen mit Ausnahme von Ob- 
jektgröße und Position. Man kann diese 
Werte jedoch ebenfalls festlegen und so auf 
jeder Seite einen Rahmen mit einer vordefi- 
nierten Größe und Position erzeugen. Jede 
einzelne Eigenschaft lässt sich für eine Stil- 
vorlage aktivieren oder deaktivieren, so 
dass man auch nur bestimmte Einstellun- 
gen auf einen Rahmen anwenden kann. Es 
gibt auch die Möglichkeit, Stile aus ande- 
ren Dokumenten zu importieren, wobei 
Item Master die in den Stilen enthaltenen 
Farben aber nicht mit überträgt. 

Die Palette von Item Master bietet zwei 
Optionen: Entweder überträgt man Stil- 
vorlagen auf bestehende Rahmen und Li- 
nien, oder man legt sie basierend auf einer 
Vorlage neu an. Wie bei Textstilen ändern 


FERHEEE Item Styles EG] Arbeit sparen 
die Stilvorlagen 


für Rahmen und 
Linien, die man 
mit Item Master 


AB% 


Bewertungsk... 
Bild abgesoftet 


FolgenKassten AB7 anlegen kann. 
Kapiteltitel ABS 
Roter Pfeil 


Plug-ins und Xtensions / Gestalten 


sich Rahmen und Linien, wenn man die 
Stilvorlagen bearbeitet, es gibt aber auch die 
Option, Objekte von der automatischen 
Aktualisierung auszunehmen. Manuelle 
nachträgliche Änderungen kann man über- 
schreiben oder beibehalten, wenn man ei- 
nen neuen Stil zuweist. 

Die Xtension ist mit Xpress 3.3x und 
4.x einsetzbar, die Anpassung an die aktu- 
elle Variante des Layoutprogramms lässt al- 
lerdings zu wünschen übrig. Während die 
Gestaltung der Fenster im alten Stil eher ei- 
ne kosmetische Angelegenheit darstellt, ist 
das Unvermögen von Item Master, Linien- 
stile (Striche und Streifen) und Pfeilspitzen 
zu übertragen, nicht zu entschuldigen. Im 
Gegensatz zu Xpress 4 fehlt der Xtension 
auch die Möglichkeit, die Zwischenräume 
von unterbrochenen Linien und Mehrfach- 
linien einzufärben. 


Fazit 


Benötigt man häufig Rahmen und Linien 
mit bestimmten Einstellungen in einem Do- 
kument, bringt Item Master eine Arbeitser- 
leichterung. Die mangelhafte Anpassung an 
Xpress 4 und der stolze Preis drücken je- 
doch die Bewertung. 


Fax Ready 1.0 


Ausgabe-Xtension 


Vorzüge flexibles Aktivieren und „. 
Deaktivieren von Seitenelementen 
Nachteile mit farbigen Balken hin- > 
terlegter Text nicht darstellbar 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 7.5, 
ab Xpress 4.03 Info Badia Software & www.ba 
diasoftware.com Preis US$ 30 (Online-Vertrieb) 


press-Dokumente mit farbigen Texten 
und Linien oder mit Text vor farbigen 
Hintergründen oder Verläufen kann man 
kaum per Fax übertragen, da der Text häu- 
fig unleserlich ist. Hier greift die Xtension 
Fax Ready ein und ermöglicht es, Doku- 
mente ohne diese Elemente auszugeben. 
Text, Absatzlinien, Linien und Randstile 
lassen sich auf Schwarz oder Weiß umstel- 
len und Rahmenhintergründe entweder 
durch Weiß ersetzen oder zur Kenntlich- 
machung mit einer Umrandung drucken. 
Mit einer farbigen Absatzlinie hinterlegter 
weißer Text ist jedoch nicht darstellbar, 
man muss die Linie komplett ausschalten. 
Aufserdem unterdrückt die Xtension auf 
Wunsch die Ausgabe von Text, Bildern oder 
Vektorgrafiken und fügt einen Kasten mit 
Absender- und Empfängerdaten in das Do- 
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News-Ticker 


Ex Spellchecker Codesco bereitet für das vierte 
Quartal eine Lösung zur neuen deutschen Recht- 
; schreibung vor, die sich mit Xpress 4.0x und 3.3x 
einsetzen lässt und Wörterbücher verschiedener 
Anbieter verwenden kann. Welches Lexikon für 
die neue deutsche Rechtschreibung zum Einsatz 
: kommt, hat Codesco aber noch nicht bekannt ge- 
geben. Neben dem Standardwörterbuch ist es 
möglich, ein Ausnahmenlexikon, ein Ausschluss- 
lexikon für nicht zu prüfende Wörter sowie ein 
: Wörterbuch mit den typischen Schreibfehlern an- 
zulegen und alle gleichzeitig zu verwenden. Die 
Xtension erlaubt auch den Einsatz im Server- 
modus, bei dem die Wörterbücher auf einem 
; Rechner im Netzwerk liegen und per Passwort ge- 
i gen unbefugtes Ändern geschützt sind. Um den 
Netzwerkverkehr zu vermindern, wird aber mit 
lokalen Wörterbüchern geprüft, die jeweils vor 
: dem Start der Rechtschreibkontrolle mit den Ver- 
sionen auf dem Server abgeglichen werden. th 


3D Invigorator Der amerikanische Hersteller 
Zaxwerks (www.zaxwerks.com) bietet für Illus- 
; trator (7 und 8), Freehand (7 und 8) sowie Pho- 
i toshop (4 und 5) ein Plug-in an, mit dem sich 


zweidimensionale Objekte in 3D-Objekte um- 
wandeln lassen. 3D Invigorator verfügt über zahl- 
reiche Voreinstellungen, und man kann Kamera- 
R und Objektposition, Beleuchtung, Reflexion und 
Transparenz einstellen. In Photoshop unterstützt 
das Plug-in Ebenentransparenz, in Illustrator und 
i Freehand sind die 3D-Objekte mit der ursprüng- 
! lichen Zeichnung verbunden und passen sich an 
Veränderungen an, die man in der Zeichnung vor- 
nimmt. Beim Kauf übers Internet kostet das 
| Plug-in jeweils US$ 180 und wird elektronisch 
ausgeliefert, für die CD-Version muss man US$ 
200 sowie die Versandkosten bezahlen. Kosten- 
lose Demoversionen mit eingeschränktem Funk- 
; tionsumfang sind ebenfalls verfügbar. th 


kument ein. Fax Ready erweitert den Dru- 
cken-Dialog von Xpress 4 um eine Regis- 
terkarte, auf der man alle Einstellungen vor- 
nimmt. Um zu vermeiden, dass aus Verse- 
hen der Ausdruck faxoptimiert erfolgt, ist 
Fax Ready immer deaktiviert, wenn man 
den Drucken-Dialog aufruft. 


Fazit 


Mit Fax Ready lassen sich auch für das Fa- 
xen eigentlich ungeeignete Layouts so über- 
tragen, dass sie leserlich sind. Wer im Zeit- 
alter von E-Mail und PDF-Anhängen auf 
das Faxen verzichtet, kann die Xtension 
aber auch zum Prüfen von Text oder Bil- 
dern einsetzen, indem er die anderen Ele- 
mente beim Drucken ausschaltet. 


Thomas Armbrüster 
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uchstaben sind Individualisten. Stellt 

man sie nebeneinander, halten eini- 

ge von ihnen auf Grund ihrer un- 
terschiedlichen Formen auch einen unter- 
schiedlich großen Abstand voneinander, 
was zu unschönen Löchern im Text führt. 
Deshalb integrieren die Schriftendesigner 
neben dem allgemeinen Buchstabenabstand 
noch spezielle Abstände für einzelne Buch- 
staben- und Zeichenkombinationen in ihre 
Schriften, die so genannten Kerning-Paare. 


Kerning-Tabellen 


Bei diesen Paaren sind die Abstände der 
Zeichen zueinander verringert, die um- 
schreibenden Rechtecke überschneiden sich, 
und die Buchstaben rücken optisch näher 
zusammen. Die Anzahl der Paarungen pro 
Schrift ist unterschiedlich. Adobe verwen- 
det beispielsweise in normalen Satzschrif- 
ten Tabellen mit rund 300 Kombinationen, 
bei den Adobe-Originalschriften sind es 
rund 800 Einträge. Der Unterschied hat 
aber nichts mit der Schriftqualität zu tun, 
sondern mit dem unterschiedlichen Ein- 
satzzweck. Die Adobe-Originalschriften 
sind vor allem für den Satz von Überschrif- 
ten oder Anzeigen gedacht, und man setzt 
sie normalerweise wesentlich größer als 
Fließtextschriften. Dabei fällt ein ungleich- 
mäßiger Abstand mehr ins Auge. Außer- 
dem sind die generellen Buchstabenabstän- 
de einer Schrift auf die Kombination von 


Typografie 


Die Welt der 


Groß- und Kleinbuchstaben optimiert, so 
dass man Kombinationen von Versalen, 
wie sie bei Displayschriften häufig zum Ein- 
satz kommen, über zusätzliche Kerning- 
Paare optimieren muss. 

Die Information über die Buchstaben- 
abstände findet ein Programm in den Bild- 
schirmzeichensätzen der Postscript-Schrif- 
ten in der Ressource mit der Bezeichnung 
„FOND“. Diese enthält eine Tabelle mit 
den Kerning-Paarungen. Dabei schaut ein 
Programm nicht in jedem Bildschirmzei- 
chensatz nach, sondern in der FOND-Res- 
source des Schriftenkoffers, in der die An- 
gaben zu den vorhandenen Schriftschnit- 
ten abgelegt sind. Wenn man einen neuen 
Schriftschnitt in den Koffer legt oder einen 
daraus entfernt, aktualisiert das Mac-OS 
die FOND-Ressource des Schriftenkoffers 
anhand der FOND-Ressource des Schrift- 
schnitts. Auch der Druckertreiber braucht 
die Kerning-Informationen beim Drucken. 

Viele Postscript-Schriften haben zusätz- 
lich zu den Bildschirm- und den Drucker- 
zeichensätzen noch Dateien mit der Endung 
„.afm“, was für Adobe Font Metrics steht. 
In den Dateien sind auch die Kerning-In- 
formationen enthalten, unter dem Mac-OS 
greift jedoch kein Programm auf die AFM- 
Dateien zurück. Verwendung finden sie da- 
gegen unter Unix, während die Kerning- 
Paare unter Windows in den PFM-Dateien 
(Printer Font Metrics) abgelegt sind. 


Mit 144 Schriftschnitten ist die FF Thesis eine der größten Schriftfamilien. Das Design stammt 
von dem niederländischen Designer Lucas de Groot, der nach einem Studium an der Royal Aca- 
demy of Fine Arts in Den Haag seit 1993 bei der Berliner Firma Meta Design arbeitet. Seit kur- 
zem gibt es die Basic-Variante von Thesis mit 48 Schnitten. Dazu gehören jeweils 16 Schnitte 
der Untergruppen TheSans, TheMix und TheSerif. Jede Gruppe umfasst acht Strichstärken in 


einer normalen und einer kursi- 
ven Variante. Für Thesis Basic hat 


Schriften 


Ei Schriften-Hitliste des Monats 


Elsner + Flake Fontshop 


TC Franklin Gothic 


Myriad Multiple Master 


C Friz Quadrata 


ermittelt nach Verkaufszahlen im August 


Bei Truetype-Schriften sind die Kerning- 
Informationen zum einen in der Outline- 
Schrift selbst enthalten, die auf dem Mac 
als Ressource mit dem Typ „sfnt“ gespei- 
chert ist. Zum anderen verfügt auch eine 
Truetype-Schrift über eine FOND-Res- 
source, und das Mac-OS aktualisiert den 
Schriftenkoffer wie bei einer Postscript-Bild- 
schirmschrift anhand der Schriftschnitte. 

Nicht jedes Programm verwendet die 
Kerning-Informationen. Sämtliche DTP- 
Programme greifen darauf zurück, wäh- 
rend Office-Programme mit Ausnahme von 
Word 98 nichts damit anfangen können. 
DTP-Programme geben dem Anwender 
zudem die Möglichkeit, die Buchstaben- 
abstände manuell nachzubearbeiten. Eine 
Neuheit beim Kerning gibt es mit Indesign 
von Adobe: Optical Kerning. Diese Option 
lässt sich alternativ zur Verwendung der 
Kerning-Tabellen auswählen und bestimmt 
den Buchstabenabstand anhand des Er- 
scheinungsbildes eines Buchstabens. Damit 
kann man auch Buchstabenkombinationen 
zwischen verschiedenen Schriften in einem 


Linotype Frutiger 


FF Thesis TheSans 


TheSerif Basic Extra Light Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 
Theserif Basic Light Italic Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 
Theserif Basic Plain Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 
TheSerif Basic Extra Bold Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 
TheSans Basic Semi Light Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 
TheSans Basic Semi Bold Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 


Lucas de Groot die Ziffern bearbei- 
tet - sie sind nun etwas kleiner als 
die Versalen - und Hand an die 
Kerning-Paare, die Akzente und 
die Bildschirmdarstellung gelegt. 
Die Zeichensatzbelegung ent- 
spricht dem Adobe Standard Enco- 
ding, was den plattformübergrei- 
fenden Einsatz erleichtert und die 
Einbettung in PDF-Dateien ermög- 
licht, und umfasst das Euro-Sym- 
bol. Thesis Basic gibt es bei Font- 
shop zum Preis von 1290 Mark. 


Wort automatisch ausgleichen. 
Thomas Armbrüster 


Bezugsadressen 


Elsner + Flake % (D) 0 40/39 88 39-88 
-99 & fontinform@t-online.de 


TheSans Basic Plain Italic Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 
TheSans Basic Black Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 

TheMix Basic Extra Light Italic Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 
TheMix Basic Light Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 

TheMix Basic Plain Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 

TheMix Basic Bold Italic Mit Eurosymbol € und neuen Zahlen 1234567890 


Fontshop W(D) 0 30/69 58 93 33 
0130/11 4840 & www.fontshop.de 
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Streifzüge durch Photoshop 


Bei all den Neuerungen 
scheinen die guten alten Filter, 
mit denen sich Photoshop seit 
seinen Urtagen schmückt, 

ein wenig ins Abseits geraten 
zu sein. Darum hier eine 
Anregung, ersonnen während 
der Sonnenfinsternis, 


sie wieder zu reaktivieren 


SCHRITT 2 Duplizieren Sie die Ebene. Mit dem SCHRITT 3 Jetzt kommt der Polarkoordi- 
1 Gaußschen Weichzeichner (Radius 3 Pixel) verwa- naten-Filter dran. Mit ihm wird der Schrift- 
r e c I j D 5 e schen Sie die Kanten des Schriftzugs. Anschließend zug transformiert (Einstellung „Polar -> 
h setzen Sie den Stilisierungsfilter „Leuchtende Kon- Rechteckig”). 


turen...”’ (Kontur- 
breite 2, Helligkeit 
8, Glättung 4) ein. 
Danach bemühen 
Sie nochmals den 
Gaußschen Weich- 
zeichner und er- 
höhen den Kontrast 
mit der Auto-Ton- 
wertkorrektur. 


SCHRITT1 Erstellen Sie ein 
auadratisches Bild (RGB-Mo- 
dus, 10 mal 10 cm, 150 dpi, 
Hintergrund weiß) und einen 
Text, den Sie mittig ausrichten. 
Der Text wird gerendert, und die 
transparenten Bereiche der 
Ebene werden mit Weiß gefüllt. 
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SCHRITT 4 Drehen Sie die 
Arbeitsfläche um 90 Grad im 
Uhrzeigersinn und invertieren 

Sie das Bild. Dann wenden |} 
Sie dreimal den Stilisierungs- \ 
filter „Windeffekt...’”’ (Metho- 

de: Wind, Richtung: Links) 
an. Invertieren Sie das Bild 
und setzen Sie den Windeffekt 
erneut dreimal ein. Mit einem 
Radius von 1 Pixel macht der I 
Gaußsche Weichzeichner das 
Ergebnis etwas weicher. 
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SCHRITT 6 Versetzen 
Sie den Schriftzug wie- 
der in seine ursprüngli- 
che Form: Heben Sie 
zuerst den Kontrast mit 
der Auto-Tonwertkor- 
rektur wieder an, dre- 
hen Sie das Bild um 90 
Grad gegen den Uhr- 
zeigersinn und setzen 
Sie den Polarkoordina- 
ten-Filter („Rechteckig 
-> Polar”) ein. 
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SCHRITT5 Das 
Bild wird abermals 
invertiert, der 
Windeffekt dreimal 
eingesetzt und mit 
dem Gaußschen 
Weichzeichner 
(Radius 1 Pixel) 
abgemildert. 


SCHRITT 7 Jetzt wird’s 
farbig: Kolorieren Sie das 
Bild mit Farbton/Sättigung 
(Befehlstaste-U) und der 
Einstellung „Färben’”. Le- 
sen kann man zwar nicht 
viel, aber das ändert sich 
mit dem nächsten Schritt. 


SCHRITT 8 Die am Anfang duplizierte Ebene kommt nun ins 
Spiel. Stellen Sie in der Ebenenpalette die Ebenen-Füllmethode 
auf „Multiplizieren”’. Um die Schrift besser lesbar zu machen, 
wählen Sie sie aus, wechseln zur anderen Ebene, erstellen dort 
eine weiche Auswahlkante und löschen den Inhalt der Auswahl. 
Es stehen Ihnen noch etliche weitere Möglichkeiten offen, einige 
davon haben wir hier zusätzlich abgebildet. 


Mike Schelhorn 


Schriftzug ausgewählt, weiche Auswahl- Schriftzug ausgewählt, Sola- 
kante, invertiert risation, invertiert 


Füllmethode: hartes Licht, Deckkraft: 
100 Prozent 


Ebenen getauscht, Füllmethode: wei- 
ches Licht, Deckkraft: 100 Prozent 
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Farobmanagement — 
Im Prinzip Ja 


Freehand, Illustrator und 
Photoshop Das eine 
Programm wählt Profile nur 
nach Farbraum, das zweite 
versteht das Farbmanagement 
des dritten Programms nicht, 
das wiederum kein Papierweiß 
simulieren kann - wie steht es 
um das Farbmanagement in 


Prepress-Programmen? 


Wunschliste ........ S.115 
Illustrator-Einstellungen ........ 5.115 
Freehand-Einstellungen ........ S.116 

Glossar ........ S.116 
Photoshop-Einstellungen ........ S:117 
Nagelprobe ........ S.117 


in durchgängiges Farbmanage- 
mentsystem benötigt nicht nur die 
Unterstützung der Bildbearbei- 
tung, sondern auch die aller im 
Workflow beteiligten Publishing-Program- 
me. Obwohl alle wichtigen DTP-Applika- 
tionen wie Photoshop, Xpress, Freehand 
und Illustrator Farbmanagementfunktio- 
nen aufweisen, ist ihr Zusammenspiel noch 
unausgegoren und die Einbindung von 
Farbmanagement uneinheitlich. Das sind 
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die Hauptgründe, warum sich Farbma- 
nagement beim normalen Anwender in der 
Druckvorstufe noch nicht durchgesetzt hat. 

Firmen, die den kompletten Arbeitsfluss 
im eigenen Haus kontrollieren, haben es 
leichter, Farbmanagement erfolgreich zu in- 
tegrieren, wenn aber, wie es in der Praxis so 
oft der Fall ist, mehrere an einem Projekt 
beteiligt sind, wird die Integration von 
Farbmanagement erschwert. Selbst im Fall, 
dass Dienstleister etwa für das Scannen der 
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Bilder oder zum Proofen der Dokumente 
für ihre Geräte exzellente Farbprofile erstellt 
haben, ist eine Verlässlichkeit noch nicht ge- 
währleistet — weil zum Beispiel die Werbe- 
agentur mit Programmen arbeitet, die das 
Farbmanagementsystem der Dienstleister 
nicht einbeziehen können. Wo die Stolper- 
steine auf dem Weg zur sicheren Farbe lie- 
gen, zeigen wir anhand der Grafikpro- 
gramme Illustrator, Freehand und Photo- 
shop sowie CMYK- und RGB-Bildern. 


Illustration: Jeffrey Pelo 


Wunschliste 

Für ein durchgängiges Farbmanagement 
sollten die beteiligten Programme sich auf 
eine einheitliche Color Matching Method 
(CMM) sowie auf dieselben Geräteprofi- 
le und Rendering Intents einigen können. 
Idealerweise würden Programme dem An- 
wender freie Wahl lassen, etwa zwischen 
Apples eigener CMM und der im Prepress- 
Bereich qualitativ am meisten geschätzten 
CMM von Linocolor. Dabei sollte man sich 
in allen Programmen auf einen Farbrechner 
festlegen - anders als bei Taschenrechnern 
führen verschiedene CMMs im Farbma- 
nagement zu Differenzen bei der Umrech- 
nung der Farben (nicht nur bei ihrer Dar- 
stellung auf dem jeweiligen Monitor). 


Quellprofile - Nicht nur für Scanner 

Geräteprofile teilt man in die Klassen Quel- 
le, Proof und Ziel ein. Quellprofile kann 
man auch als Eingabeprofile bezeichnen, 
und ein solches muss sich nicht auf Scan- 
ner und andere Bildabtaster oder einen be- 
stimmten Farbraum beschränken. So könn- 
te zum Beispiel der Farbraum einer Quelle 
die Farben als Lab-Werte beschreiben, oder 
man nutzt bestehende Bild- und Grafik- 
archive. Diese können bereits in Druckpro- 
zessfarben angelegt sein, beispielsweise als 
hochwertige CMYK-Scans eines Trommel- 
scanners. Programme mit Farbmanage- 
mentfunktionen sollten deshalb nicht nur 
RGB-Profile als Quellfarbraum verstehen. 


Profile für den Proof-Druck 


Proof-Profile umfassen das sogenannte Soft- 
Proofing am Monitor und die Beschreibung 
des Farbraums von Proof-Geräten, die sel- 
ber, etwa auf einer Offsetdruckmaschine, 
unter Berücksichtigung des verwendeten 
Papiers eine CMYK-Druckausgabe simu- 
lieren. Hier stellt sich die Frage, ob nun der 
Monitor das Proof-Gerät simuliert oder ob 
er sein Bestes tun soll, um den Farbraum 
des endgültigen Ausgabegeräts nachzuah- 
men. Beide Möglichkeiten müssten in den 
beteiligten Programmen vorhanden sein. 

Das Monitorprofil selbst sorgt dabei für 
Übereinstimmung zwischen Monitordar- 
stellung und dem Ausgabegerät. Im ein- 
gangs beschriebenen Fall der Werbeagen- 
tur ist es das einzige Profil, um das sich die 
Agentur selber kümmern müsste, wenn sie 
von ihren Dienstleistern die Profile für Ein- 
und Ausgabe geliefert bekommt. 


Zielprofile für das richtige Finish 


Zielprofile, klassischerweise CMYK-Pro- 
file, sollten von den Programmen dennoch 
farbraumunabhängig betrachtet werden. 


Farbmanagement / Produzieren 


Schließlich gibt es auch Ausgabegeräte, die 
im RGB-Farbraum arbeiten, beispielsweise 
Diabelichter, oder die Ausgabe mit mehr als 
vier Druckfarben, wie sie im Large Format 
Printing oder dem Hexachrome- und High- 
Fidelity-Druck vorkommen. 

Die dritte Kenngröße, die die Farbma- 
nagementvoreinstellungen von Program- 
men beherrschen müssen, ist die Wahl des 
Rendering Intent. Er ist der Teil eines ICC- 
Profils, der die Methode der Farbraum- 
transformation zwischen den Farbräumen 
verschiedener Geräte festlegt. Nur anhand 
des Rendering Intent weiß der Farbrechner, 
was geschehen soll, wenn ein Bild mehr 
Farben enthält, als das jeweilige Gerät (Mo- 
nitor oder Druckmaschine) darstellen kann. 
Vier solcher Rendering Intents stehen zur 
Auswahl und entscheiden über die Über- 
einstimmung mit einem Proof-Druck oder 
mit der endgültigen Druckausgabe. Die 
zwei wichtigsten Methoden nennt man die 
wahrnehmungsorientierte und die colori- 
metrische oder farbmetrische. Gute Diens- 
te leistet die Wahrnehmungsmethode, wenn 
man ein Original reproduzieren möchte, 
die farbmetrische Methode sorgt für eine 
exakte Übereinstimmung mit der Ausgabe. 

Rendering Intents sollten sich bei Bedarf 
für jedes Element getrennt einstellen las- 
sen - so ist etwa „Absolut farbmetrisch“ die 
falsche Wahl für RGB-Bilder, die man über 
ein Profil nach CMYK separieren möchte, 
aber ein geeigneter Rendering Intent, um 
am Monitor per Softproof den richtigen 
Eindruck vom Ausgabedruckmedium in- 
klusive dessen Papierfarbe zu bekommen. 


Illustrator hält’s einfach 

Vier Aufklappmenüs und zwei zu aktivie- 
rende Optionen in einem einzigen Dialog- 
fenster — damit ist das Farbmanagement in 
die Grafiksoftware Illustrator integriert. 
Wer Informationen über ICC-Profile ein- 
gebetteter Bilder sucht, wird in Illustrator 
nicht fündig. Die Farbeinstellungen von Il- 
lustrator erlauben die Wahl der CMM, wo- 
bei das Programm neben Adobes eigener 
CMM auf alle Angebote von Apples Co- 
lorsync-Technik zurückgreift. In einer Stan- 
dardinstallation mit Colorsync bietet Illus- 
trator die Adobe-eigene CMM, die von 
Apple und die Linocolor CMM. Dagegen 
ist Olustrator das Kodak Color Manage- 
ment System (KCMS), das Freehand un- 
terstützt, unbekannt. 

Profile lassen sich für den Monitor und 
den Drucker vergeben. Das heißt, dass man 
genau ein Profil für Proof-Zwecke und ei- 
nes für die endgültige Druckausgabe akti- 
vieren kann. Quellprofile für ein importier- 
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Freehand unter- 
scheidet zwischen RTEATHE 
Proof- und Druck- 

ausgabe, kennt 
jedoch keinen Ren- 
dering Intent - ein 
Minuspunkt der ver- 
wendeten Farbma- 
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tes Bild sind nicht einstellbar, soweit vor- 
handen, berücksichtigt Illustrator sie, wenn 
die Option „Eingebettete ICC-Profile ver- 
wenden“ aktiviert ist. 

Beim Exportieren in PDE, TIFE, JPEG 
und Photoshop 5 sorgt diese Option zu- 
gleich für das Einbetten des eingestellten 
Profils. Obwohl Illustrator die vier Rende- 
ring Intents, wie bei Photoshop „Methode“ 
genannt“, bei der Ausgabe berücksichtigt, 
muss man das Programm zusätzlich an- 
weisen, bei importierten Bildern den Ren- 
dering Intent des Quellprofils zu nutzen. 
Die Farbmanagementeinstellungen sind 
grundsätzlich applikationsbezogen, wobei 
wir Informationen über eingebettete Profi- 


le aller platzierten Bilder vermissen. Wählt 
man den Rendering Intent „Absolut farb- 
metrisch“, zeigt Illustrator einen auffälligen 
Gelbstich beim Papierweiß, unabhängig 
vom Monitorprofil und davon, ob einge- 
bettete Profile berücksichtigt werden. 


Freehand kennt nur Kodak 


Das Programm Freehand bietet die Farb- 
managementeinstellungen unter dem Punkt 
Einstellen, Kategorie „Farben“ an. Unter 
dem Oberbegriff Farbverwaltung findet 
man hier neben „Bildschirmfarben anpas- 
sen“, „Kodak Farbtabellen“ und dem 
schlichten „Keinen“ das einzige Farbma- 
nagementsystem, das Freehand unterstützt: 


Glossar zum Farbmanagement 


Absolut farbmetrisch Rendering Intent, 
der Farben in der Schnittmenge beider 
Farbräume erhält 

CMM Color Matching Method, ein Farb- 
rechner, der als Bestandteil eines Farb- 
managementsystems die Farbraumtrans- 
formation zwischen zwei in Profilen be- 
schriebenen Farbräumen durchführt 
CMS Color Management System, Farb- 
managementsystem, zum Beispiel Apple 
Colorsync 

Colorsyne Farbmanagementsystem auf 
Betriebssystemebene des Mac-OS 
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ICC International Color Consortium, Or- 
ganisation, die die Standardisierung eines 
plattform- und herstellerunabhängigen 
Farbmanagements betreibt 
ICC-kompatibles Profil Geräteprofil, das 
den Farbraum eines Eingabegeräts, Mo- 
nitors oder Ausgabegeräts beschreibt und 
von verschiedenen CMS verstanden wird 
Relativ farbmetrisch Rendering Intent, 
der Farben innerhalb des Farbumfangs 
beider Farbräume unverändert lässt. Au- 
ßerhalb liegende Farben werden in Farben 
derselben Helligkeit konvertiert 
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Keine Auskunft: Über verwendete Profile in platzier- 
ten Bildern schweigt sich Illustrator aus. 


Kodak Digital Science (KDS). Color Mat- 
ching Methods wie die Linocolor CMM 
sind nicht anwählbar. Dafür unterstützt 
KDS ICC-kompatible Profile. Wenigstens 
die Geräteprofile kann man also in der Re- 
gel in Freehand übernehmen. 

Allerdings erkennt Freehand die Profile 
nicht, solange sie sich im Colorsync-Pro- 
file-Ordner im Systemordner befinden. Um 
sie in Freehand zu nutzen, kopiert man sie 
in den Ordner „ICM“ im Programmord- 
ner von Freehand. Nach dem nächsten 
Freehand-Neustart stehen sie zur Auswahl 
bereit. Die Regelung des Monitor-Gammas 
auf Betriebssystemebene, die etwa von 
Photoshops oder Illustrators Farbmanage- 
mentfunktionen berücksichtigt wird, kann 
KDS aber durcheinander bringen - zumin- 
dest warnt das Freehand-Handbuch davor. 

Ein eingebettetes Quellprofil zeigt das 
Programm nur für RGB-Bilder an. Dabei 
lassen sich in der Dokumentinfo-Palette un- 
ter „Bildquelle“ auch andere Profile zuord- 
nen. Wenn etwa das RGB-Bild von einem 
Scanner stammt und kein eingebettetes 
Quellprofil hat, kann man es mit dem zu- 
gehörigen Scannerprofil auszeichnen. In den 
Farbeinstellungen selber werden die Profil- 
vorgaben für den Monitor, Proof-Drucker 
und Auszugsdrucker eingerichtet. Dort legt 


Rendering Intent Methode, mit der eine 
CMM zwischen zwei profilierten Farb- 
räumen transformiert wird 

Sättigung Rendering Intent, der die 
Farbsättigung auf Kosten der Farbgenau- 
igkeit erhält. Für Präsentationsgrafiken 
geeignet, da dabei vor allem der Kontrast 
der Farben untereinander entscheidend ist 
Wahrnehmungsorientiert Rendering In- 
tent, der den kompletten Farbraum in ei- 
nen anderen umrechnet, wobei die relati- 
ven Farbwerte erhalten bleiben. Geeignet 
für Bilder und Fotografien aller Art 
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Illustrator leistet sich 
einen Ausrutscher bei 
Verwendung des Intents 
„Absolut farbmetrisch“ 
und zeigt eine völlig 
falsche Simulation beim 
Papierweiß. Links dane- 
ben zum Vergleich die 
Photoshop-Darstellung. 


man auch fest, ob der Monitor den Proof- 
oder Auszugsdrucker simuliert. Es ist also 
möglich, ohne weitere Änderungen zwi- 
schen Proof- und Drucksimulation umzu- 
schalten. Individuell wählbare Rendering 
Intents sucht man hingegen vergeblich - sie 
sind in Kodaks Farbmanagement nicht vor- 
gesehen, und der Anwender erhält auch kei- 
ne Information darüber, welche Farbraum- 
transfermethode verwendet wird. 


Photoshop: Farbraum statt Workflow 
Während man in Grafikprogrammen Gerä- 
teprofile mehr oder weniger komfortabel 
nach einer Quelle, einem Proof-Gerät und 
der Druckausgabe zuordnet, unterschei- 
det Photoshop nach Farbraumprofilen für 
RGB und CMYK. In den RGB-Farbein- 
stellungen ist ein RGB-Profil, aber kein 
Rendering Intent als Vorgabe für die Trans- 
formation aus einem anderen RGB-Farb- 
raum wählbar; erst bei den CMYK-Farb- 
einstellungen bietet Photoshop die Ren- 
dering-Intents und die Wahl einer CMM. 
Eine Unterscheidung zwischen Proof-Dru- 
cker und endgültiger Ausgabe (etwa Off- 
setdruck) lässt sich in Photoshop nicht tref- 
fen — man richtet also das Farbmanagement 
entweder zum Proof-Druck, Softproofen 
am Monitor oder für die Druckausgabe ein. 

Informationen über eingebettete Profile 
erhält man in Photoshop bestenfalls beim 
Öffnen einer Bilddatei und zwar, wenn das 
eingebettete Profil nicht mit Photoshops 
Einstellungen für den jeweiligen Farbraum 
übereinstimmt. In diesem Fall hat man 
dann zudem die Option, sich für einen Ren- 
dering Intent zu entscheiden (siehe hierzu 
auch Macwelt 5/99, Seite 74). 


Nagelprobe 

Mit Farbtafeln prüfen wir die Überein- 
stimmung der Farbdarstellung und der 
Separationsergebnisse aus den drei Pro- 
grammen. Mit denselben Voreinstellun- 
gen für den RGB-Farbraum, die verwende- 
te CMM, den Rendering-Intent und das 
CMYK-Ausgabeprofil gelingt eine gute 


Übereinstimmung zwischen Illustrator und 
Photoshop sowohl in der Monitordarstel- 
lung als auch in den Farbwerten nach der 
Separation eines RGB-Bildes, die wir in den 
Programmen getrennt vornehmen. Die Ab- 
weichungen in den Separationsergebnissen 
liegen gerade mal im Ein-Prozent-Bereich. 
Starke Unterschiede bei der Monitor- 
darstellung zeigen sich jedoch zwischen bei- 
den Programmen, wenn der Rendering- 
Intent „Absolut farbmetrisch“ eingestellt 
ist — Illustrator nimmt einen auffällig ande- 
ren (und falschen) Weißpunkt (siehe dazu 
die beiden Screenshots auf dieser Seite). 
Erwartungsgemäß weichen die Sepa- 
rationsergebnisse von Freehand mehr von 
den Ergebnissen der Adobe-Programme 
ab und weisen vor allem in blauen Bildbe- 
reichen und bei den Bildtiefen deutliche 
Unterschiede auf. Zwar können wir diesel- 
ben ICC-kompatiblen Profile für Monitor 
und Druckausgabe einstellen, aber das Pro- 
gramm nutzt nun mal ausschließlich die 
CMM von Kodaks Farbmanagement. 


Fazit 


Die Programmunterstützung von Farbma- 
nagementsystemen ist immer noch man- 
gelhaft und von Inkonsistenzen gekenn- 
zeichnet - selbst bei Programmen aus einem 
Haus wie beispielsweise bei Adobe. Das 
ist umso bedauerlicher, als man mehr und 
mehr individuelle, qualitativ hochwertige 
ICC-Profile von Dienstleistern für die Ein- 
und Ausgabe erhalten kann. 

Wenn die Prepress-Softwarehersteller 
es ernst meinen mit der Akzeptanz von 
Farbmanagement bei ihren Kunden, sollten 
sie in ihren Programmen schnell nachbes- 
sern. Im Gespräch mit Macwelt gibt ein 
Adobe-Vertreter die momentanen Unstim- 
migkeiten auch unumwunden zu, verweist 
auf ungenügende Absprache zwischen den 
unterschiedlichen Entwicklerteams und ver- 
spricht Besserung. Vom Freehand-Herstel- 
ler Macromedia war bis Redaktionsschluss 
kein Kommentar zu erhalten. 

Mike Schelhorn 
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Bug-Report 


® Epson Der USB-Treiber 
des Stylus Color 1200 berei- 
tet beim Drucken von Tex- 
ten Probleme. Mit Apple 
Works funktioniert der Trei- 
ber nur, wenn man in den 
Textvoreinstellungen das 
Feld „Bruchteile der Zei- 
chenbreite“ markiert. mas 


= Powerbook G3 Serie 
Schützt man die Daten seines 
Powerbooks mit dem Kon- 
trollfeld „Gerätekennwort“, 
erscheint nach dem Eingeben 
des Kennworts das Symbol 
der deutschen Fahne in der 
Menüleiste. Der Grund dafür 
ist, dass das System nach der 
Eingabe des Kennworts die 
amerikanische Tastaturbele- 
gung markiert. Bei mehr als 
einer markierten Tastaturbe- 
legung im Kontrollfeld „Tas- 
tatur“ erscheint die Länder- 
fahne der aktiven Tastatur- 
belegung in der Menüleiste. 
Johannes Schmidt 


@ Adobe-PS-Printer Ver- 
wendet man unter Mac-OS 
8.6 den Adobe-PS-Printer 
8.6, kann dies beim Erzeu- 
gen von Postscript-Dateien 
zu Abstürzen führen. Mit 
Adobe-PS-Printer 8.5.1 
funktioniert die Postscript- 
Erzeugung einwandfrei. cr 


HOTLINE: 

In unserer Rubrik „Tipps & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten wir 
Leseranfragen. Sie können Ihre Fragen 
‚per Post (Redaktion Macwelt, Brabanter 
Straße 4, 80805 München), Fax 

(0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (redak 
tion@macwelt.de) stellen. Bei mündli- 
chen Anfragen können Sie die Redaktion 
jeden Donnerstag von 15 bis 17 Uhr 
unter der Telefonnummer 

0 89/3 60 86-303 erreichen. 


Tipp des Monats: Die Klappe bleibt zu 


Ein Handgriff genügt, um den blau-weißen Power Mac G3 und den 
Power Mac G4 zu öffnen. Wer so viel Komfort lieber verhindern will, 
um „netten”” Mitmenschen den Zugang zum Innenleben seines Rech- 
ners nicht so leicht zu machen, kann einfach den Hebel zum Öffnen 
des Mac entfernen. Diesen simplen, aber wirkungsvollen Trick verriet 
uns Holger Niederländer, Apples Produktmanager für Rechner. Zwar 
bietet diese Alternative zugegebenermaßen nicht ganz so viel Sicher- 
heit wie das Vorhängeschloss, das man an der Arretierung auf der 
Rückseite des Mac anbringt, dafür ist es jedoch praktischer und hält 
die meisten ungebetenen Mac-Schrauber ab. mas 
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Einfach und wirkungsvoll 
schützt man den Mac vor 
ungehetenen Gästen, in- 
dem man den Hebel zum 
Öffnen des Mac entfernt. 
Will man den Mac noch 
besser sichern, versieht 
man ihn mit einem Vorhän- 
geschloss auf der Rückseite 
des Rechners. 


7 


Bug des Monats: Acrobat Distiller 


Acrobat Distiller 4 hat Probleme beim Komprimieren von Bildern. 
Stellt man als Qualität „Minimal’ ein, ist das resultierende PDF ge- 
nauso groß wie mit der Einstellung ‚‚Niedrig’’. Die Qualitätseinstel- 
lungen ‚„‚Hoch”’ und „Maximal’”’ haben ebenfalls keine Unterschiede 
im PDF-Dokument zur Folge. Von dem Bug sind EPS-Dateien, 
Schwarzweiß-, Graustufen- und Farb-TIFFs sowie Duplexbilder be- 
troffen. Adobe kennt das Problem, eine Lösung gibt es nicht. cr 


Systemstart beschleunigen 


Hat der Mac sehr viel Arbeits- 
speicher eingebaut, dauert der 
Rechnerstart länger, da zuerst 
stets das RAM geprüft wird. 
Ab Mac-OS 8.6 kann man 
diesen Test ausschalten. Dazu 
hält man die Tasten Befehl- 
Wahl gedrückt und ruft das 
Kontrollfeld „‚Speicher”’ auf. 
Nun wird ein verstecktes 
Menü sichtbar, in dem man 
den Speichertest beim Neu- 
start ausschalten kann. mas 


erersichinherenlandienl 
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Schaltet man den Speichertest aus, 
startet der Mac schneller hoch. 
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Markus Schelhorn 
Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


Der Platzhirsch 


Ja, Steve Jobs hat ein 
glückliches Händchen. 
Apple zeigt den anderen 
Computerherstellern, wie 
schönes Rechnerdesign 
aussieht - und die Indus- 
trie macht es Apple dank- 
bar nach. Auch mit dem 
Power Mac G4 hat Apple 
wieder einen schönen 
Rechner aus der Taufe ge- 
hoben, der obendrein der 
erste Supercomputer für 
den Schreibtisch ist. Aller- 
dings denkt Apple nicht 
daran, den G4-Kuchen zu 
teilen. Mit der neuesten 
Firmware 1.1 für den 
blau-weißen Power Mac 
G3 hat Apple eine Auf- 
rüstmöglichkeit auf G4 
abgeblockt, mit der älteren 
Firmwareversion 1.0 funk- 
tioniert eine G4-Karte im 
blau-weißen Power Mac 
G3. Technisch ist es für 
die Hersteller von G4- 
Karten zwar kein Pro- 
blem, die neue Firmware 
G4-tauglich zu machen, 
doch dürfte dies ein Li- 
zenzproblem sein. Zu al- 
lem Überfluss soll auch 
das mit den G4-Macs aus- 
gelieferte Plug-in für Pho- 
toshop 5.5 nicht mit G4- 
Karten von Drittanbietern 
funktionieren, wie uns ein 
Hersteller von Beschleuni- 
gerkarten berichtete. 
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om Exoten zur Standardperi- 

pherie: Scanner haben sich zu ei- 

nem normalen Zusatzgerät für 

Computer entwickelt und sind 
schon für unter 200 Mark zu haben. Die 
heutige Auflösung und Farbtiefe von 
Standard-A4-Flachbettscannern zei- 
gen die rasante Entwicklung. Vor 
nicht allzu langer Zeit waren Bild- 
abtaster mit 600 mal 1200 ppi und 
30 Bit Farbtiefe für die meisten uner- 
schwinglich, heute erhält man kaum noch 
einen Scanner mit weniger Farbtiefe und 
optischer Auflösung. Stehen Sie vor der Ent- 
scheidung, sich einen solchen Bildabtaster 
anzuschaffen? Dann geben wir Ihnen hier 
Hilfestellung anhand des Einsatzzwecks. 
Kein Scanner kann alle Anforderungen ab- 
decken - selbst High-End-Trommelscanner 
nicht. Um den richtigen Scanner zu finden, 
muss man die Vorlagenarten und den Aus- 
gabezweck berücksichtigen. 


Zu Hause und im Büro 


Der klassische Einsteiger sitzt 
daheim und in kleinen Büros. 
Hier werden in der Regel nur 

Aufsichtvorlagen eingescannt. Da- 

bei reicht die Qualität von einfachen 


Der passende Scanner - Kaufberatung S. 121 
Zu Hause und im Büro S. 121 

Fachbegriffe erklärt S. 121 

Bilder, Fotos, Dias S. 122 

Anforderungen an Scanner S. 122 
USB-Scanner - Marktübersicht S. 124 
SCSI-Scanner - Marktübersicht S. 124 

Mit Tipps und Tricks zum Qualitätsscan S. 126 
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Sonderfall: Moires vermeiden S. 128 


Schwarzweißausdrucken über gedruckte 
Vorlagen bis zum Hochglanzpapierfoto. 
Der vermeintlich einfache Einsteigermarkt 
verlangt aber zahlreiche Anwendungen. 


Kopieren und Faxen 


Viele Anwender wollen den Scanner auch 
als Kopierer oder Fax nutzen — genauer ge- 
sagt als Eingabeteil, in dem die zu kopie- 
renden Vorlagen platziert werden, während 
der Tintenstrahl- oder Laserdrucker die Ko- 
pien ausspuckt und ein Modem das Fax 
versendet. Wollen Sie einen Scanner für die- 
se Zwecke verwenden, kommt es mehr auf 
die mitgelieferte Scansoftware an, die eine 
solche Funktion bieten muss. Als Farbtiefe 
ist 30 Bit mehr als ausreichend, Faxvor- 
lagen werden ohnehin nur in Schwarzweiß 
benötigt. Für Kopien von fotografischen 
Vorlagen reichen 300 mal 600 ppi aus, da 
die maximale Faxauflösung nur 203 mal 
196 ppi beträgt. Bei Vergrößerungen und 
Textwiedergabe in guter Qualität sollten Sie 
zu einem Scanner mit 600 mal 1200 ppi 
greifen. Bei vielen Papiervorlagen lohnt sich 
ein Dokumenteneinzug. 


Es gibt Kombigeräte, die Scan-, 

Kopier- und Druckfunktionen in 
sich vereinen, beispielsweise der neue Sty- 
lus Scan 2000 von Epson. 


Texterkennung 


Abtippen ist out, und so stellt die Texter- 
kennung ein großes Einsatzgebiet von 
Heimscannern dar. Für die Texterkennung, 
auch OCR genannt, sind die Anforderun- 
gen an einen Scanner gar nicht mal so groß. 
Schon 300 mal 600 ppi optische Auflösung 
genügen für eine Vielzahl von Textvorlagen, 
und die Farbtiefe ist bei OCR unerheblich. 
Allerdings ist die Erkennungsrate selbst bei 
leichten Vorlagen nicht so hoch, dass einem 
das Nachbessern erspart bleibt. 
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Der passende 
Scanner 


Wer häufig Texterkennung be- 

treibt, kommt mit den oft mitge- 
lieferten Light-Versionen der OCR-Pakete 
nicht weit. Für diese Anwender bieten eini- 
ge Scannerhersteller Update-Möglichkeiten 
auf lernfähige Vollversionen. 


Dokumente verwalten 


Für die reine Archivierung von Aufsicht- 
vorlagen wie Bildarchiven ist eine hohe 
Scanauflösung unnötig, wenn nicht gar hin- 
derlich, da die gescannten Dokumente nicht 
zu viel Speicherplatz belegen sollen. Wer das 
Material aus dem Archiv nicht für eine Bild- 
bearbeitung einsetzen muss, kann auch Ab- 
striche bei der Scanqualität verkraften. 


Dichteumfang Auch Dynamikbereich genannt, Hel- 
ligkeitsunterschied zwischen der hellsten und dunkels- 
ten Stelle einer Vorlage. Dias haben einen wesentlich 
größeren Dichteumfang als Aufsichtvorlagen. Bei 
Scannern wird der erkannte Dichteumfang angegeben, 
der in der Regel mit größerer Farbtiefe höher ist. 
Farbtiefe Anzahl der Helligkeitsabstufungen in Bit, 
zusammengenommen für die drei Farbkanäle Rot, 
Grün und Blau. 

Interpolation Künstliches Hochrechnen der Auflö- 
sung über die maximale optische Auflösung des Scan- 
ners hinaus. Dies kann während des Scans oder 
nachträglich erfolgen. Manche Scannerhersteller wol- 
len mit der Angabe der maximalen interpolierten Auf- 
lösung imponieren - viel wichtiger ist aber die maxi- 
male optische Auflösung. 

OCR (Optical Character Recognition), Texterkennung, 
setzt Scaninformation von Textzeichen (Characters) 
in editierbare Texte um. 

ppi (pixel per inch), Angabe der Abtastauflösung, 
auch als dpi (dots per inch) gebräuchlich. Im Artikel 
ist die maximale optische Auflösung benannt. 
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Interpolation: Beide Bilder 
sind mit 1200 ppi gescannt. 
Auf dem Testscan links er- 
kennt man deutliche Un- 
schärfen, die von der Inter- 


Tiefenzeichnung: Farbtiefe allein ist nicht ausschlagge- 
bend. Beide Scans wurden mit 36-Bit-Scannern erzeugt. 
Anschließend haben wir die Bilder in Photoshop stark 
aufgehellt. Links ein Scanner der 6000-Mark-Klasse, 
rechts ein Scanner, der 500 Mark kostet. 


1 Einfaches Dokumentenmanage- 
ment ist bei vielen Einsteigerscan- 
nern schon im Softwarepaket dabei. 


Großformatige Zeichnungen 


Ein Sonderfall sind die Anwender, bei de- 
nen das Digitalisieren von großformatigen 
Strichzeichnungen das Haupteinsatzgebiet 
ausmacht. Für den Mac ist das Angebot an 
A3-Scannern nicht besonders groß, und 
spezialisierte Scanner für Strichabtastung 
findet man noch weniger. 


Bilder, Fotos, Dias 


Ob als Hobbyanwender, Bildbearbeiter 
in einer Agentur oder professioneller Foto- 
graf, bei dieser Benutzergruppe steht das 
Digitalisieren von Bildern im Vordergrund. 
Anwendungen wie etwa Texterkennung 
sind nicht so wichtig, hier zählt vor allem 
die Qualität der Scanergebnisse. Doch die 
Anforderungen an den Scanner können 
weit auseinander klaffen. 


Archivierung von Bildern 


600-ppi-Scanner sind für das Archivieren 
von Aufsichtvorlagen bestens geeignet, bei 
Durchlichtvorlagen muss man aber Qua- 
litätsabstriche machen. Gegenüber Hobby- 
fotografen, deren Dias meist im Kleinbild- 


1200 ppi interpoliert 


format vorliegen, sind Fotografen mit Mit- 
tel- und Großformat im Vorteil. Scanner 
mit 600 mal 1200 ppi bringen auf Grund 
der Vorlagengröße bessere Resultate als bei 
Kleinbildfilmen. 

Eine Stapelverarbeitung zum automati- 
sierten Abscannen mehrerer Vorlagen ist 
hilfreich, aber in der Scansoftware mancher 
Einsteigerscanner nicht vorhanden. Eben- 
so ist das Angebot an mitgelieferten Bild- 
datenbanken eher mager - man kommt al- 
so oft um den zusätzlichen Kauf einer Bild- 
datenbank nicht herum. 

Wenn Sie nur Kleinbilddias und APS-Fil- 
me archivieren wollen, greifen Sie am bes- 
ten zu einem speziellen Kleinbilddiascanner. 
Da sie weniger verbreitet sind, fallen diese 
Geräte leider teurer aus. Kleinbildnegative 
lassen sich mit ihnen meist in besserer Qua- 
lität verarbeiten, als es bei Flachbettscan- 
nern mit Durchlichtaufsatz der Fall ist. 

1» Das Archivieren von Kleinbilddias 
geht auch mit einem speziellen 
Vorsatz für die Digitalkamera. 


Präsentation der Bilder 


Gerade die fotorealistische Bildwiedergabe 
von Farbtintenstrahldruckern hat in letz- 
ter Zeit viele Fotografen zum Computer 
gebracht. Oft scannen sie ihre Bilder nur 
ein, um sie in einem größeren Format aus- 
zudrucken. Gegenüber der Archivierung 
gilt ein höherer Qualitätsanspruch. Damit 
er mit dem größeren Dichteumfang von 
Dias zurechtkommt, sollte der Scanner 
eine Farbtiefe von 36 Bit oder höher auf- 
weisen. Eine höhere Auf- 
lösung als 600 mal 1200 
ppi ist wünschenswert, 
jedoch nur in einer deut- 


Vorlagenart Ausgabe Nötige Optische . u - 
Farbtiefe Auflösung! lich höheren Preisklasse 
Strichzeichnung, Monitor, Druck 8Bit 600 x 1200 ppi erhältlich. Spezielle Scan- 
Te ner für Mittelformate zah- 
Aufsichtvorlage _ Monitor  __.24Bit ___300x600ppi _ len sich lediglich bei ei- 
Aufsichtvorlage® Tintenstrahl, 30 Bit 600 x 1200 ppi nem entsprechend hohen 
IR IE NAD: OH I Laserdrucker... Durchsatz aus. 
Aufsichtvorlage? _Belichter ........ 30 Bit. ...600.x.1200 pi... 
Durchsicht _.......... Monitor ............. 30. Bit... 600.x.1200 ppi.... 
Durchsicht? Tintenstrahl, 30-36 Bit ab 600 x 1200 ppi Zahlreiche Scan 
Be rieker nerhersteller ha- 
Dürchsicht? "Belichtung  ab36Bit ab600x1200ppi ben zusätzlich eine höher- 


Anmerkungen: 1 Maximale optische Auflösung des Scanners 2 bis 250 Prozent Skalierung 
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wertige Scansoftware wie 
etwa Silverfast im Ange- 
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polation herrühren. 


1200 ppi optisch 


bot. Besonders für gelungene Scans von 
Durchsichtvorlagen lohnt sich eine solche 
Zusatzanschaffung. 


Bildbearbeitung 


Ob Composing oder Farbmanipulation, die 
Anforderungen an den Scanner hängen 
wiederum stark von der Vorlagenart ab. Bei 
Aufsichtvorlagen erzielt man mit einem 
Standardflachbettscanner (600 mal 1200 
ppi, 30 Bit Farbtiefe) bereits erstaunlich 
gute Scanergebnisse, bei Durchsichtvorla- 
gen steigen die Anforderungen an den Scan- 
ner mit dem Qualitätsanspruch und dem 
Vergrößerungsfaktor, um den man die Vor- 
lagen skalieren will. Während für eine Ver- 
wendung der Bilder im Web auch bei Dias 
schon Standardscanner ausreichen, sind bei 
der Belichtungsausgabe auf einem Film- 
oder Diabelichter - abgesehen von der Grö- 
ße des eigenen Geldbeutels - nach oben 
kaum Grenzen gesetzt. Unter Umständen 
kommt ein Scandienstleister günstiger. 


Die Vollversion der Bildbearbei- 

tung Photoshop gibt es zusammen 
im Pack mit einem neuen Scanner meist we- 
sentlich günstiger als einzeln. 


Prepress 


Sollen die Scanvorlagen einmal gedruckt 
werden, reicht bereits ein Standardscanner 
aus, mit dem man beispielsweise Aufsicht- 
vorlagen für den Druck einer Tageszeitung 
in vollkommen ausreichender Qualität auf- 
bereiten kann. Bei höheren Anforderungen 
sollte der Scanner sich für Farbmanage- 
ment profilieren lassen und eine integrierte 
Durchsichtscaneinheit bieten. Lesen Sie 
hierzu etwa den Vergleichstest über Scan- 
software in der Macwelt 5/99. 


Fazit 


Den idealen Scanner für alle Einsatzzwecke 
gibt es nicht. Dafür decken Standardscan- 
ner heute schon ein breites Spektrum ab 
und haben einen erfreulichen Preisrutsch 
hinter sich. Wer zudem auf eine vernünfti- 
ge Scansoftware achtet, liegt bei der Scan- 
nerwahl kaum daneben. 

Mike Schelhorn 


& wwm.avision.de 


Marktübersicht USB-Scanner 


Hersteller Ayfa Ayfa Ayfa Artec Avision Epson Epson 
Produkt Snapscan 1212u Snapscan Touch Snapscan 1236u Artec 1236 USB iVina 1200u Perfection 610 Perfection 
1200 USB 
Preis DM 300, € 154, DM 350,€ 179, DM400,€ 205, DM 200,€ 103, DM 300,€ 154, DM300,€ 154, DM 450, € 230, 


S 2250, sfr 265 


S 2600, sfr 305 


S 2950, sfr 350 


S 1500, sfr 175 


S 2250, sfr 265 


S 2250, sfr 265 


S 3350, sfr 395 


Preis Durchlichtaufsatz 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


DM 350, € 179, 


nicht verfügbar 


S 2600, sfr 305 


DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 


nicht verfügbar 


DM 250, € 128, 
S 1900, sfr 220 


Preis Dokumenteneinzug 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


DM 450, € 230, 


nicht verfügbar 


S 3350, sfr 395 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


Getestet in Macwelt 8/99 Macwelt 11/99 noch nicht Macwelt noch nicht noch nicht noch nicht 
getestet 8/99 getestet getestet getestet 
Testurteil Solider USB-Scan- Schneller Ein- noch nicht Sehr kleiner A4- noch nicht noch nicht noch nicht 
ner im Transpa- steiger-Scanner getestet Scanner im iMac- getestet getestet getestet 
renzdesign. Vor- mit cleverer Design. Vorzüge: 
züge: sehr schnelle Software. Vor- schneller Daten- 
A4-Vorschau, züge: günsti- transfer, Strom- 
gute Strichscans. ger Preis, einfa- versorgung über 
Nachteile: keine che Bedienung. USB. Nachteile: 
Durchlichteinheit Nachteile: keine Schwächen bei 
verfügbar Durchlichteinheit Tiefenzeichnung, 
verfügbar Software wenig 
komfortabel 
Testwertung B B B B B e) B B B B B e noch nicht B -) B e P) e noch nicht noch nicht noch nicht 
gut gut getestet ausreichend getestet getestet getestet 
TECHNISCHE DATEN 
Max. optische Auflösung in ppi 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 2400 1200 mal 2400 


Sonstiges 


Textbridge, Paper- 
port, in verschie- 
denen Farben 
erhältlich 


Color It, Color It, 
Omnipage LE, Omnipage LE 
Eintasten- 

bedienung 


Textbridge Classic, 


‚Adobe Photo 
Deluxe 


Gerät ist erst 
ab Ende Oktober 
1999 verfügbar 


Adobe Photo De- 
Luxe, Presto Page 
Manager, Epson 
Personal Copy, 
Epson Event 


Adobe Photo De- 
luxe, Xerox Text 
Bridge Classic, 
Adobe Pagemill, 
Epson Event 


Monitor, Ein- Monitor, Epson 
tastenbedienung Instant Photo Print 
Mae Marktübersicht SCSI-Scanner unter 2000 Mark 
Hersteller Ayfa Avision Epson Epson Mustek 
Produkt Snapscan 1236 S AV 630 CS Perfection 1200 SCSI GT 7000 Paragon Power Pro 
Preis DM 450, € 230, DM 350,€ 179, DM 550, € 282, DM 500, € 256, DM 1200, € 614, 


S 3350, sfr 395 


S 2600, sfr 305 


S 4050, sfr 480 


S 3700, sfr 435 


S 8850, sfr 1045 


Preis Durchlichtaufsatz 


DM 350, € 179, 
S 2600, sfr 305 


DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 


nur im Bundle (Photo- 
Version) DM 600, 
€ 307, S 4450, sfr 525 


DM 250, € 128, 
S 1850, sfr 220 


DM 460, € 236, 
S 3400, sfr 405 


Preis Dokumenteneinzug DM 450, € 230, nicht nicht nicht nicht 
S 3350, sfr 395 verfügbar verfügbar verfügbar verfügbar 
Getestet in acwelt 2/99 Macwelt 10/99 noch nicht getestet Macwelt 2/99 Macwelt 2/99 
Testurteil Preisgünstiger Scanner A4-Scanner für Einstei- noch nicht Sehr schneller Scanner mit A-4-Scanner mit sehr 
mit erstaunlich guten ger. Vorzüge: geringer getestet umfangreichem Software- hoher optischer Auflösung. 
Ergebnissen. Vorzüge: Platzbedarf, gute Tiefen- paket. Vorzüge: Quick star- Vorzüge: gute optische 
sehr gute Strichscans, zeichnung, günstiger tet beliebiges Programm. Dichte bei Durchlichtvor- 
gute Tiefenzeichnung, Preis. Nachteile: langsa- Nachteile: kleiner Bereich lagen. Nachteile: Negativ- 
aum Rauschen me Scangeschwindigkeit für Durchlichtvorlagen scans unbrauchbar 
Testwertung BBBBMER schr gut BBBBnR befriedigend noch nicht getestet BEBRGH befriedigend BBBBEL gut 
TECHNISCHE DATEN 
M i Ö 1200 
Farbtiefe 
SOFTWARE 
Scanprogramm Foto Look Mr Scan Epson Scan Epson Scan Mustek Scan 
Sonstiges Omnipage lite, Color It, auch im Bundle mit Adobe Photo Deluxe, Xe- Textbridge, Epson Twain Textbridge, 
Paperport Silverfast erhältlich rox, Text Bridge, Classic, 3.01, Photoshop 4.0 LE, Color It 
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Anmerkung: 1 mit Vistascan 3.5 befriedigend 
Info: Agfa %, D 02 21/5 71 72 27 &www.agfahome.com Artec&, D 0 61 05/2 89 00 & wwu.artec-electronics.de 
Epson % D 01 80/5 23 41 50 A 06 62/8 58 70 CH 01/7 82 21 11 & wım.epson.de 


(DM 500) 


Adobe Pagemill, Epson 
Event Monitor, Epson 
Instant Photo Print 
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‚Adobe Pagemill, Presto 
Page Manager Personal 
Copy, Photo Sheet 


Avision BHS Binkert % D 0 77 53/9 20 90 


Epson Hewlett-Packard Hewlett-Packard Microtek Microtek Microtek Mustek Umax Umax 
GT-7000 USB Scanjet 5200 C Scanjet 6300 C Phantom C6 Scanmaker X6 Scanmaker V6 Scan Express Astra 2000u Astra 
USB USL 1200 CU 2100u 


DM 500, € 256, 
S 3700, sfr 435 


DM 550, € 282, 
S 4050, sfr 480 


DM 900, € 460, 
S 6650, sfr 785 


DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 


DM 300, € 154, 
S 2250, sfr 265 


DM 400, € 205, 
S 2950, sfr 350 


DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 


DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 


DM 270, € 138, 
S 2000, sfr 235 


DM 250, € 128, 
S 1900, sfr 220 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


DM 150, € 77, 
S 1150, sfr 135 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


DM 400, € 205, 
S 2950, sfr 350 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


Macwelt 8/99 Macwelt 8/99 noch nicht acwelt 8/99 Macwelt 8/99 noch nicht Macwelt 8/99 noch nicht noch nicht 
getestet getestet getestet getestet 

Durchdachter Mittelklasse-Scan- noch nicht Extrem flacher Brauchbarer noch nicht Einsteiger-Scan- noch nicht noch nicht 

USB-Scanner ner mit USB- und getestet USB-Scanner Mittelklasse- getestet ner für Internet- getestet getestet 

mit sehr umfang- Parallel-Port. Vor- ür Einsteiger. Scanner. Vorzü- anwendungen. 

reichem Soft- züge: gute Tiefen- Vorzüge: gute ge: gute Strich- Vorzüge: sehr 

warepaket. Vor- zeichnung, gute Strichscans, scans, prakti- geringe Abmes- 

züge: sehr hohe Abbildungsschärfe. leistungsfähige sche Allround- sungen, Nachteile: 

Geschwindigkeit. Nachteile: bei ho- Scansoftware. Software. Nach- starke Streifenbil- 

Nachteile: kleiner hen Auflösungen - Nachteile: teile: deutliche dung, schwache 

Abtastbereich sehr langsam, kei- Abstürze bei Schwächen bei Tiefenzeichnung 

für Durchsicht- ne Mac-Software knappem RAM- Durchlicht- 

vorlagen im Lieferumfang Speicher scans 

BEABAB) BBEBGH noch nicht noch nicht BBELCR BBBBCE BEBBoH noch nicht noch nicht 

gut befriedigend getestet getestet ausreichend befriedigend befriedigend getestet getestet 

600 mal 2400 600 mal 1200 1200 mal 2400 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 

9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 19200 mal 19200 9600 mal 9600 9600 mal 9600 

36Bit 36Bit 36Bit 36 Bit 36Bit 36Bit 36Bit 36Bit 36 Bit 

CCD CCD CCD CIS CCD CCD CIS CCD CCcD 

Epson Scan - - Scan Wizard Scan Wizard Scan Wizard Mustek Scan Vista Scan Vista Scan 

Textbridge Clas- Mac-Unter- auch über SCSI Omnipage LE, Omnipage LE, Omnipage LE, Color It Omnipage LE, Omnipage LE, 

sic, Adobe Photo stützung nurmit anschließbar, Mac- Adobe Photo Color It, Ein- Scan Suite, Adobe Photo Adobe Photo 

Deluxe, Page Mill,  Fremdsoftware Unterstützung Deluxe tastenbedienung Photoshop LE, Deluxe Deluxe, Ein- 

Presto Page Mana- „Scantastic’” nur mit Fremdsoft- auch über SCSI tastenbedienung 

ger, Photo Sheet, (www.second ware „Scantas- anschließbar, 

Personal Copy, Ein- glance.com) tic”, (www.second Eintasten- 

tastenbedienung glance.com) bedienung 

Microtek Microtek Umax Umax Umax 
Scanmaker 4 Scanmaker X 6 Astra 1220 S Astra 24008 Powerlook III 


DM 1500, € 767, 
S 11 050, sfr 1305 


DM 350, € 179, 
S 2600, sfr 305 


DM 270,€ 138, 
S 2000, sfr 235 


DM 900, € 460, 
S 6650, sfr 785 


DM 2000, € 1022, 
S 14 700, sfr 1740 


integriert DM 300, € 154, DM 270,€ 138, DM 300, € 154 im Lieferumfang 
S 2250, sfr 265 S 2000, sfr 235 S 2250, sfr 265 enthalten 

nicht DM 400, € 205, nicht DM 800, € 409 nicht 

verfügbar S 2950, sfr 350 verfügbar S 5900, sfr 700 verfügbar 

Macwelt 2/99 Macwelt 2/99 Macwelt 2/99 Macwelt 9/99 Macwelt 4/98 


Allround-Scanner mit umfang- 
reichem Softwarepaket und 
guten Ergebnissen. Vorzüge: 
sehr gute Tiefenzeichnung 

bei Durchlichtscans. Nachteile: 
Abstriche bei Strichscans 


Bei Strichscans A4-Scanner mit 
Schwächen. Vorzüge: gute Scan- 
software von Lasersoft. Nach- 
teile: starkes Rauschen in den 
Schatten, mittelmäßige 
Strichscans 


Sehr günstiger Scanner 

für Einsteiger. Vorzüge: gute 
Strichscans, umfangreiche 
Softwareausstattung. 
Nachteile: kein Netzschalter 


Sehr schneller A4-Scanner 
mit umfangreicher Software- 
ausstattung.Vorzüge: gute 
Bildschärfe. Nachteile: 
mäßige Tiefenzeichnung 


Mittelklasse-Scanner mit 
integrierter Durchlichteinheit. 
Vorzüge: guter Dichteumfang, 
gute Bildschärfe. Nachteile: 
langsame Scangeschwindigkeit 


B [-) B [-) B [e) gut B 3 B e [e) e ausreichend 3 B B B e [e) befriedigend B 3 B Q [e) e ausreichend 1 B 3 B B e e befriedigend 
600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 2400 600 mal 1200 

9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 

36Bit 36Bit 36 Bit 36Bit 36Bit 

CCcD CCD CcCcD CCD CCD 

Scan Wizard Scan Wizard Vistascan Vistascan Magic Scan 


Omnipage LE, Color It, Scan 
Wizard, Painter 5, Photoshop 4 
LE, auch im Bundle mit Silver- 
fast erhältlich (DM 1700) 


Hewlett-Packard & D 01 80/5 32 62 22 & www..hewlett-packard.de 
A Birg 0 22 36/6 79 03 20 CH Proditec 01/8 34 14 74 X www.mustek.de 


Omnipage LE, Scan Wizard, 
Color It, auch im Bundle mit 
Silverfast erhältlich 

(DM 400) 


Omnipage LE, 
Adobe Photo Deluxe, 
Presto Page Manager 
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Omnipage LE, Adobe Photo 
Deluxe, Presto Page Manager 


Microtek BHS Binkert % D 0 77 53/9 20 90 & www.microtek.de 
Umax &, D 0 21 54/9 18 70 & wıww.umax.de 


Mustek & D 0 21 31/1 62 60 
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Marktübersicht USB-Scanner 


Hersteller Ayfa Ayfa Ayfa Artec Avision Epson Epson Epson Hewlett-Packard 
Produkt Snapscan 1212u Snapscan Touch Snapscan 1236u Artec 1236 USB iVina 1200u Perfection 610 Perfection GT-7000 USB Scanjet 5200 C 
1200 USB 
Preis DM 300, € 154, DM 350,€ 179, DM400,€ 205, DM 200,€ 103, DM 300,€ 154, DM300,€ 154, DM 450, € 230, DM 500, € 256, DM 550, € 282, 
S 2250, sfr 265 S 2600, sfr 305 S 2950, sfr 350 S 1500, sfr 175 S 2250, sfr 265 S 2250, sfr 265 S 3350, sfr 395 S 3700, sfr 435 S 4050, sfr 480 
Preis Durchlichtaufsatz nicht verfügbar nicht verfügbar DM 350,€ 179, nicht verfügbar DM 200, € 103, nicht verfügbar DM 250, € 128, DM 250, € 128, nicht verfügbar 
S 2600, sfr 305 S 1500, sfr 175 S 1900, sfr 220 S 1900, sfr 220 
Preis Dokumenteneinzug nicht verfügbar nicht verfügbar DM 450, € 230, nicht verfügbar nicht verfügbar nicht verfügbar nicht verfügbar nicht verfügbar nicht verfügbar 
S 3350, sfr 395 
Getestet in Macwelt 8/99 Macwelt 11/99 noch nicht Macwelt noch nicht noch nicht noch nicht Macwelt 8/99 Macwelt 8/99 
getestet 8/99 getestet getestet getestet 
Testurteil Solider USB-Scan- Schneller Ein- noch nicht Sehr kleiner A4- noch nicht noch nicht noch nicht Durchdachter Mittelklasse-Scan- 
ner im Transpa- steiger-Scanner getestet Scanner im iMac- getestet getestet getestet USB-Scanner ner mit USB- und 
renzdesign. Vor- mit cleverer Design. Vorzüge: mit sehr umfang- Parallel-Port. Vor- 
züge: sehr schnelle Software. Vor- schneller Daten- reichem Soft- züge: gute Tiefen- 
A4-Vorschau, züge: günsti- transfer, Strom- warepaket. Vor- zeichnung, gute 
gute Strichscans. ger Preis, einfa- versorgung über züge: sehr hohe Abbildungsschärfe. 
Nachteile: keine che Bedienung. USB. Nachteile: Geschwindigkeit. Nachteile: bei ho- 
Durchlichteinheit Nachteile: keine Schwächen bei Nachteile: kleiner hen Auflösungen - 
verfügbar Durchlichteinheit Tiefenzeichnung, Abtastbereich sehr langsam, kei- 
verfügbar Software wenig für Durchsicht- ne Mac-Software 
komfortabel vorlagen im Lieferumfang 
Testwertung BBEBBD BBBBBL noch nicht BBBEGE noch nicht noch nicht noch nicht BBEBB e BBBBGE 
gut gut getestet ausreichend getestet getestet getestet gut befriedigend 
TECHNISCHE DATEN 
Max. optische Auflösung in ppi 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 2400 1200 mal 2400 600 mal 2400 600 mal 1200 
Max. Auflösung interpoliert in ppi 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 19200 mal 19200 keine Angaben 2400 mal 2400 2400 mal 2400 9600 mal 9600 9600 mal 9600 
Farbtiefe 36 Bit 36Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36Bit 36 Bit 
Sensortyp CCD CCD CCD CIS keine Angaben CCD CCD CCD CCD 
SOFTWARE 
Scanprogramm Scanwise Scanwise Scanwise Artec Scan Silverfast Epson Scan Epson Scan Epson Scan 
Sonstiges Textbridge, Paper- Color It, Color It, Textbridge Classic, Gerät ist erst Adobe Photo De- Adobe Photo De- Textbridge Clas- Mac-Unter- 
port, in verschie- Omnipage LE, Omnipage LE Adobe Photo ab Ende Oktober Luxe, Presto Page luxe, Xerox Text sic, Adobe Photo stützung nur mit 
denen Farben Eintasten- Deluxe 1999 verfügbar Manager, Epson Bridge Classic, Deluxe, Page Mill,  Fremdsoftware 
erhältlich bedienung Personal Copy, Adobe Pagemill, Presto Page Mana- „Scantastic’’ 
Epson Event Epson Event ger, Photo Sheet, (www.second 


Monitor, Ein- 


Monitor, Epson 


Personal Copy, Ein- 


glance.com) 


Anmerkung: 1 mit Vistascan 3.5 befriedigend 
Info: Agfa % D 02 21/5 71 72 27 &www.agfahome.com Artec&, D 0 61 05/2 89 00 & wwu.artec-electronics.de 


& wuwm.avision.de 
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Instant Photo Print 


Copy, Photo Sheet 


tastenbedienung Instant Photo Print tastenbedienung 
Mae Marktübersicht SCSI-Scanner unter 2000 Mark 
Hersteller Ayfa Avision Epson Epson Mustek Microtek l 
Produkt Snapscan 1236 S AV 630 CS Perfection 1200 SCSI GT 7000 Paragon Power Pro Scanmaker 4 & 
Preis DM 450, € 230, DM 350, € 179, DM 550, € 282, DM 500,€ 256, DM 1200, € 614, DM 1500, € 767, I 
S 3350, sfr 395 S 2600, sfr 305 S 4050, sfr 480 S 3700, sfr 435 S 8850, sfr 1045 S 11 050, sfr 1305 S 
Preis Durchlichtaufsatz DM 350, € 179, DM 200, € 103, nur im Bundle (Photo- DM 250, € 128, DM 460, € 236, integriert [l 
S 2600, sfr 305 S 1500, sfr 175 Version) DM 600, S 1850, sfr 220 S 3400, sfr 405 S 
€ 307, S 4450, sfr 525 
Preis Dokumenteneinzug DM 450, € 230, nicht nicht nicht nicht nicht 
S 3350, sfr 395 verfügbar verfügbar verfügbar verfügbar verfügbar £ 
Getestet in acwelt 2/99 Macwelt 10/99 noch nicht getestet Macwelt 2/99 Macwelt 2/99 Macwelt 2/99 N 
Testurteil Preisgünstiger Scanner A4-Scanner für Einstei- noch nicht Sehr schneller Scanner mit A-4-Scanner mit sehr Allround-Scanner mit umfang- E 
mit erstaunlich guten ger. Vorzüge: geringer getestet umfangreichem Software- hoher optischer Auflösung. reichem Softwarepaket und S 
Ergebnissen. Vorzüge: Platzbedarf, gute Tiefen- paket. Vorzüge: Quick star- Vorzüge: gute optische guten Ergebnissen. Vorzüge: s 
sehr gute Strichscans, zeichnung, günstiger tet beliebiges Programm. Dichte bei Durchlichtvor- sehr gute Tiefenzeichnung t 
gute Tiefenzeichnung, Preis. Nachteile: langsa- Nachteile: kleiner Bereich lagen. Nachteile: Negativ- bei Durchlichtscans. Nachteile: & 
aum Rauschen me Scangeschwindigkeit für Durchlichtvorlagen scans unbrauchbar Abstriche bei Strichscans s 
Testwertung BBBBBB sehr gut BBEBGH befriedigend noch nicht getestet BBBBnG befriedigend BEBBB) gut BEBBBD gut | 
TECHNISCHE DATEN 
Max. optische Auflösung in ppi 600 mal 1200 600 mal 1200 1200 mal 2400 600 mal 1200 1200 mal 2400 600 mal 1200 € 
Max. Auflösung interpoliert in ppi 9600 mal 9600 19 200 mal 19 200 2400 mal 2400 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 
Farbtiefe 36Bit 36Bit 36 Bit 36Bit 36Bit 36Bit 
Sensortyp CCD CCD CCD CCD CCD CCcD 
SOFTWARE 
Scanprogramm Foto Look Mr Scan Epson Scan Epson Scan Mustek Scan Scan Wizard S 
Sonstiges Omnipage lite, Color It, auch im Bundle mit Adobe Photo Deluxe, Xe- Textbridge, Epson Twain Textbridge, Omnipage LE, Color It, Scan [ 
Paperport Silverfast erhältlich rox, Text Bridge, Classic, 3.01, Photoshop 4.0 LE, Color It Wizard, Painter 5, Photoshop 4 ( 
(DM 500) Adobe Pagemill, Epson Adobe Pagemill, Presto LE, auch im Bundle mit Silver- S 
Event Monitor, Epson Page Manager Personal fast erhältlich (DM 1700) ( 


Epson % D 01 80/5 23 41 50 A 06 62/8 58 70 CH 01/7 82 21 11 & wıwm.epson.de 
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Avision BHS Binkert & D 0 77 53/9 20 90 


Epson Epson Epson Hewlett-Packard Hewlett-Packard Microtek Microtek Microtek Mustek Umax Umax 
Perfection 610 Perfection GT-7000 USB Scanjet 5200 C Scanjet 6300 C Phantom C6 Scanmaker X6 Scanmaker V6 Scan Express Astra 2000u Astra 
1200 USB USB USL 1200 CU 2100u 
,  DM300,€ 154, DM 450, € 230, DM 500, € 256, DM 550, € 282, DM 900, € 460, DM 200,€ 103, DM300,€154, DM400,€ 205, DM 200,€ 103, DM 200,€ 103, DM 270,€ 138, 
S 2250, sfr 265 S 3350, sfr 395 S 3700, sfr 435 S 4050, sfr 480 S 6650, sfr 785 S 1500, sfr 175 S 2250, sfr 265 S 2950, sfr 350 S 1500, sfr 175 S 1500, sfr 175 S 2000, sfr 235 


DM 250, € 128, 
S 1900, sfr 220 


‚, nicht verfügbar 


DM 250, € 128, 
S 1900, sfr 220 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 


nicht verfügbar nicht verfügbar 


nicht verfügbar DM 150, € 77, 


S 1150, sfr 135 


nicht verfügbar nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


nicht verfügbar 


DM 400, € 205, 
S 2950, sfr 350 


nicht verfügbar nicht verfügbar 


nicht verfügbar nicht verfügbar 


noch nicht noch nicht Macwelt 8/99 Macwelt 8/99 noch nicht Macwelt 8/99 Macwelt 8/99 noch nicht Macwelt 8/99 noch nicht noch nicht 
getestet getestet getestet getestet getestet getestet 
noch nicht noch nicht Durchdachter Mittelklasse-Scan- noch nicht Extrem flacher Brauchbarer noch nicht Einsteiger-Scan- noch nicht noch nicht 
getestet getestet USB-Scanner ner mit USB- und getestet USB-Scanner Mittelklasse- getestet ner für Internet- getestet getestet 

mit sehr umfang- Parallel-Port. Vor- für Einsteiger. Scanner. Vorzü- anwendungen. 

reichem Soft- züge: gute Tiefen- Vorzüge: gute ge: gute Strich- Vorzüge: sehr 

warepaket. Vor- zeichnung, gute Strichscans, scans, prakti- geringe Abmes- 

züge: sehr hohe Abbildungsschärfe. leistungsfähige sche Allround- sungen, Nachteile: 

Geschwindigkeit. Nachteile: bei ho- Scansoftware. Software. Nach- starke Streifenbil- 

Nachteile: kleiner hen Auflösungen - Nachteile: teile: deutliche dung, schwache 

Abtastbereich sehr langsam, kei- Abstürze bei Schwächen bei Tiefenzeichnung 

für Durchsicht- ne Mac-Software knappem RAM-  Durchlicht- 

vorlagen im Lieferumfang Speicher scans 
noch nicht noch nicht B B B B B e B B B B e] e) noch nicht noch nicht B B B e] e) e B B B B e) e] B B B B e e) noch nicht noch nicht 
getestet getestet gut befriedigend getestet getestet ausreichend befriedigend befriedigend getestet getestet 
600 mal 2400 1200 mal 2400 600 mal 2400 600 mal 1200 1200 mal 2400 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 
2400 mal 2400 2400 mal 2400 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 19200 mal 19200 9600 mal 9600 9600 mal 9600 
36 Bit 36 Bit 36Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36Bit 
CCD CCD CCD CCD CCD CIS CCD CCcD CIS CCD CCcD 
Epson Scan Epson Scan Epson Scan _ - Scan Wizard Scan Wizard Scan Wizard Mustek Scan Vista Scan Vista Scan 
Adobe Photo De- Adobe Photo De- Textbridge Clas- Mac-Unter- auch über SCSI Omnipage LE, Omnipage LE, Omnipage LE, Color It Omnipage LE, Omnipage LE, 

er Luxe, Presto Page luxe, Xerox Text sic, Adobe Photo stützung nur mit anschließbar, Mac- Adobe Photo Color It, Ein- Scan Suite, Adobe Photo Adobe Photo 
r Manager, Epson Bridge Classic, Deluxe, Page Mill,  Fremdsoftware Unterstützung Deluxe tastenbedienung Photoshop LE, Deluxe Deluxe, Ein- 
Personal Copy, Adobe Pagemill, Presto Page Mana- „„Scantastic’” nur mit Fremdsoft- auch über SCSI tastenbedienung 
Epson Event Epson Event ger, Photo Sheet, (wum.second ware „Scantas- anschließbar, 
Monitor, Ein- Monitor, Epson Personal Copy, Ein- glance.com) tic”’, (www.second Eintasten- 
tastenbedienung Instant Photo Print tastenbedienung glance.com) bedienung 
Mustek Microtek Microtek Umax Umax Umax 
Paragon Power Pro Scanmaker 4 Scanmaker X 6 Astra 1220 S Astra 24008 Powerlook III 


DM 1200, € 614, 
S 8850, sfr 1045 


DM 1500, € 767, 
S 11 050, sfr 1305 


DM 350, € 179, 
S 2600, sfr 305 


DM 270, € 138, 
S 2000, sfr 235 


DM 900, € 460, 
$ 6650, sfr 785 


DM 2000, € 1022, 
S 14 700, sfr 1740 


DM 460, € 236, 


integriert 


DM 300, € 154, 


DM 270, € 138, 


DM 300, € 154 


im Lieferumfang 


S 3400, sfr 405 S 2250, sfr 265 S 2000, sfr 235 S 2250, sfr 265 enthalten 
nicht nicht DM 400, € 205, nicht DM 800, € 409 nicht 
verfügbar verfügbar S 2950, sfr 350 verfügbar S 5900, sfr 700 verfügbar 
Macwelt 2/99 Macwelt 2/99 Macwelt 2/99 Macwelt 2/99 Macwelt 9/99 Macwelt 4/98 
-anner mit A-4-Scanner mit sehr Allround-Scanner mit umfang- Bei Strichscans A4-Scanner mit Sehr günstiger Scanner Sehr schneller A4-Scanner Mittelklasse-Scanner mit 
oftware- hoher optischer Auflösung. reichem Softwarepaket und Schwächen. Vorzüge: gute Scan- für Einsteiger. Vorzüge: gute mit umfangreicher Software- integrierter Durchlichteinheit. 
Quick star- Vorzüge: gute optische guten Ergebnissen. Vorzüge: software von Lasersoft. Nach- Strichscans, umfangreiche ausstattung. Vorzüge: gute Vorzüge: guter Dichteumfang, 
)gramm. Dichte bei Durchlichtvor- sehr gute Tiefenzeichnung teile: starkes Rauschen in den Softwareausstattung. Bildschärfe. Nachteile: gute Bildschärfe. Nachteile: 
r Bereich lagen. Nachteile: Negativ- bei Durchlichtscans. Nachteile: Schatten, mittelmäßige Nachteile: kein Netzschalter mäßige Tiefenzeichnung langsame Scangeschwindigkeit 
lagen scans unbrauchbar Abstriche bei Strichscans Strichscans 
friedigendn BAMBMMT gut BEBBBE gut BBBGRO ausreichend BBBBCR nefriedigend BEBGGO ausreichend 1 BBBBUD vetriedigend 
1200 mal 2400 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 1200 600 mal 2400 600 mal 1200 
9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 9600 mal 9600 
36Bit 36Bit 36Bit 36 Bit 36Bit 36Bit 
CCD CCD CCD CCcD CCD CCD 
Mustek Scan Scan Wizard Scan Wizard Vistascan Vistascan Magic Scan 
n Twain Textbridge, Omnipage LE, Color It, Scan Omnipage LE, Scan Wizard, Omnipage LE, Omnipage LE, Adobe Photo _ 
4.0LE, Color It Wizard, Painter 5, Photoshop 4 Color It, auch im Bundle mit Adobe Photo Deluxe, Deluxe, Presto Page Manager 
Presto LE, auch im Bundle mit Silver- Silverfast erhältlich Presto Page Manager 
ersonal fast erhältlich (DM 1700) (DM 400) 
at 


Hewlett-Packard & D 01 80/5 32 62 22 & wwwm..hewlett-packard.de 


A Birg 0 22 36/6 79 03 20 CH Proditec 01/8 34 14 74 X www.mustek.de 


Microtek BHS Binkert % D 0 77 53/9 20 90 & www.microtek.de 
Umax &, D 0 21 54/9 18 70 & wıww.umax.de 
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Mustek & D 0 21 31/1 62 60 


125 


Richtig scannen 


Mit Tipps und Tricks 
zum Qualitätsscan 


Basiswissen Die rasante Entwicklung im Hardware- und Softwarebereich hat preiswerte 


und brauchbare Scanner hervorgebracht. Mit ein paar Kniffen lassen sich die 


amit man selbst mit einem ein- 

fachen Scanner zufrieden stel- 

lende Ergebnisse erhält, benö- 

tigt man neben qualitativ guten 
Vorlagen insbesondere eine intelligente Soft- 
ware. Hier bietet sich beispielsweise das 
mittlerweile weit verbreitete Silverfast an. 
Falsche Einstellungen und Vorgehenswei- 
sen können die Ergebnisse dramatisch ver- 
schlechtern oder zu unnötig hohen Daten- 
mengen führen. Mit einer guten Portion 
Grundwissen und einigen Tricks erzielt man 
jedoch auch mit preisgünstigen Scannern 
beachtliche Resultate. 


Einstellungssache: Kalibrieren hilft 
Die beste Ausrüstung nützt nichts, 


> wenn der Bildschirm nicht - zu- 
mindest grob - kalibriert ist. Dies geht am 
besten durch das Einlesen eines Testcharts 
(Graustufenkeil und Farbfelder) und die 
Justierung der Helligkeits- und Kontrast- 
regler, so dass die Graustufen - gerade in 
den besonders hellen beziehungsweise dun- 
klen Bereichen - noch differenzierbar sind. 
Danach sollte die Feinjustierung mit Ado- 
be Gamma erfolgen, das Photoshop beiliegt 
und sich auch dazu eignet, einen Farbstich 
des Monitors zu entfernen. Alternativ kann 
man den Kalibrierungsassistenten im Kon- 
trollfeld „Monitore & Ton“ verwenden. 
Ein so kalibrierter Monitor kommt zwar 
bei weitem nicht an professionelle Lösun- 
gen heran, hilft aber, böse Überraschungen 
in Form von Farbstichen zu vermeiden. 


Putzteufel: Weg mit dem Dreck 


Sorgt man dafür, dass sowohl die 
Vorlage als auch das Glas des 
Scanners fett-, staub- und fusselfrei sind, er- 
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Bei einem Strichscan wie diesem sollte man 
die Auflösung so hoch wie möglich wählen. Die 
Helligkeit justiert man so, dass möglichst we- 
nige der feinen Details (sowohl in den Lichtern 
als auch in den Schatten) verloren gehen. 


spart man sich zeitraubende Korrekturar- 
beiten in der Bildverarbeitungssoftware. Für 
die Glasplatte und die Vorlagen empfiehlt 
sich ein Naturborstenpinsel, da die Ober- 
fläche so nicht statisch aufgeladen wird. An- 
dernfalls würde sie Staub anziehen. Sollten 
nach dem Scannen dennoch störende Ele- 
mente den Bildgenuss trüben, leisten die 
Photoshop-Filter „Staub und Kratzer ent- 
fernen“ oder „Helligkeit interpolieren“ gute 
Dienste. Man sollte diese Filter allerdings 
vorsichtig einsetzen, denn wendet man sie 
zu stark an, erscheint das Bild sehr schnell 
unscharf. Für den letzten Feinschliff sorgt 
dann noch das Stempelwerkzeug, das es er- 
möglicht, anstatt nur mit einer Farbe auch 
mit denjenigen Bildelementen zu malen, die 
den Fehler umgeben. 


Dynamikumfang nutzen 
Scanvorlagen sind selten ideal. Das 
heißt, dass die Stellen, die im 
Druck später weiß werden sollen, in der Re- 
gel nicht den korrekten Farbwert haben. 
Stellt man die Licht-Tiefen-Werte korrekt 
ein, was je nach Scansoftware entweder au- 
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Scanergebnisse noch verbessern 


tomatisch oder manuell funktioniert, er- 
weitert man einen reduzierten Tonwert- 
umfang auf die volle Skala von 256 mögli- 
chen Werten. Das ist qualitätsbestimmend 
für den gesamten Scan. 

Um eine Vorlage optimal zu reprodu- 
zieren, sollte man möglichst vorher wissen, 
mit welchem Druckverfahren und auf wel- 
chem Papier die Ausgabe später erfolgt, da 
Papier- und Druckverfahren großen Ein- 
fluss haben. So weisen beim Zeitungsdruck 
die Lichter mehr und die Schatten weniger 
Dichte auf als beim Standardoffsetdruck, 
wo die Lichter nahe am Minimum (3 bis 5 
Prozent) und die Schatten nahe am Maxi- 
mum (96 bis 98 Prozent) liegen. Mit diesen 
Werten kann man sicherstellen, dass in 
den Lichtern und in den Schatten noch aus- 
reichend Dynamik für einen druckbaren 
Punkt vorhanden ist. 


Gradationskurve als Korrektur 


Gradationskurven beeinflussen 

den Verlauf der Helligkeitswerte 
zwischen dem hellsten und dem dunkelsten 
Punkt der Vorlage. Dabei bestimmt die Ge- 
wichtung der mittleren Töne den Gesamt- 
helligkeitseindruck einer Vorlage sehr stark. 
In den meisten Fällen sind es dann auch 
die Scanmitten, die zu dunkel sind, was das 
Bild in der Regel „unterbelichtet“ erschei- 
nen lässt. Hier hilft lediglich das Korrigie- 
ren dieser Werte über die Gradationskurve, 
mit der sich gezielt Bereiche innerhalb des 
Bildes modifizieren lassen. Aber Vorsicht: 
Handhabt man die Gradationskurven un- 
sachgemäß, besteht die Gefahr, dass feine 
Abstufungen und Verläufe innerhalb des 
Bildes verloren gehen und Posterisierungs- 
effekte (Stufenbildung) auftreten. 


Histogramme geben Auskunft 
1 Eine Fotografie kann Tausende 
von Graustufen enthalten, unser 
Auge unterscheidet jedoch nicht mehr als 
256. Wichtig für ein gutes Scanergebnis ist, 
dass sich die verfügbaren Tonwerte korrekt 
verteilen. Beurteilen lässt sich das am besten 
mit einem Histogramm. Es gibt die statisti- 
sche Verteilung der Pixel über den Tonwert- 
umfang eines 8-Bit-Graustufenbildes wie- 
der. Daran lässt sich ablesen, ob das Bild 
einen ausreichenden Tonwertumfang hat. 
Selten sind die Vorlagen selbst an einem 
zu geringen Tonwertumfang Schuld, meist 
zeichnen falsche Einstellungen beim Scan- 
nen dafür verantwortlich. Wer hier einen zu 
dunklen Weißpunkt und einen zu hellen 
Schwarzpunkt wählt, schneidet den Um- 
fang der Tonwertabstufungen einfach ab. 


Farbstiche eliminieren 

Ein Farbstich entsteht, wenn die 

Werte der RGB-Kanäle in den neu- 
tralen Farbtönen Weiß, Schwarz und Grau 
keine identischen Werte liefern. Besonders 
weiße und graue Elemente sehen dann bei- 
spielsweise blau aus. Wichtig: Solche Farb- 
stiche sollte man besser nicht mit speziellen 
Werkzeugen zur Farbkorrektur entfernen, 
sondern indem man die Parameter Licht 
und Tiefe direkt beim Scannen korrekt setzt 
(siehe dazu den Absatz „Dynamikumfang 
nutzen“). Folgende Ursachen können für 
Farbstiche verantwortlich sein: 


Hier lässt sich sehr 
gut erkennen, wie 
man mit Gradations- 

korrektur, Begren- 
zung der Lichter und 
Schatten sowie 
Schärfen einen flauen 
Scan (unten) in ein 
brauchbares Bild 

(oben) verwandeln 

kann. 


® Abweichungen in der Scannerelektronik: 
Schon relativ preiswerte Scanner bieten oft 
einen internen Weiß- und Schwarzabgleich, 
wobei der Scanner vor dem Scannen oder 
nach dem Einschalten an eine bestimm- 
te Position fährt, an der ein Weiß-Kalibra- 
tionsstreifen angebracht ist. Damit gleicht 
das Gerät intern die CCD-Zeile und die 
Elektronik ab. Funktioniert dieser Vorgang 
nicht korrekt, wird Weiß auf der Vorlage 
vom Scanner nicht als Weiß gesehen, son- 
dern erhält einen Farbstich. 

« Durch mangelnde Sorgfalt beim Entwi- 
ckeln von Filmen oder Papierabzügen im 
Fotolabor weist die Vorlage selbst unter 
Umständen schon einen Farbstich auf. 
Auch durch die Fehlbedienung der Scan- 
software kann ein Farbstich entstehen (et- 
wa, wenn die Gradationskurven ungewollt 
gegeneinander verschoben werden). 

« Ein Farbstich durch das Motiv selbst ist 
ebenfalls möglich. Bei einem Motiv mit 
Sonnenuntergang wird durch das Licht in 
der Vorlage fast immer ein Farbstich auf- 
tauchen. Diesen Farbstich will man jedoch 
in der Regel gar nicht entfernen. 


Bildschärfe ist keine Zauberei 

Auch die Bildschärfe ist ein wich- 

tiges Qualitätskriterium. Leider 
gehört es zum Wesen des digitalen Abtast- 
prozesses, dass immer eine gewisse Un- 
schärfe entsteht, bei der ein kleiner Teil der 
ursprünglichen Bildinformationen verloren 
geht. Um dies aus- 
zugleichen, muss 
man die Schärfe 
des Bildes verbes- 
sern. Das kann - je 
nach der eingesetz- 
ten Scansoftware — 
entweder bereits 
während des Scan- 
nens oder nach- 
träglich im Bild- 
verarbeitungspro- 
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gramm geschehen. Man sollte dazu jedoch 
nicht die Filter „Scharfzeichnen“ oder 
„Stark scharfzeichnen“ benutzen, da die Er- 
gebnisse selten zufrieden stellen und diese 
Filter zudem nicht dosierbar sind. 

Die „Unschärfe-Maskierung“ bietet hier 
professionellere Möglichkeiten. Der Begriff 
kommt aus der Reprotechnik und stammt 
aus einer Zeit, in der man noch auf chemi- 
schem Wege Bilder verbessert hat. Damals 
wurde die Kantenschärfe optimiert, indem 
man die Vorlage und bestimmte Masken 
übereinander kopiert hat. Heutzutage wird 
der Prozess der „Unschärfe-Maskierung“ 
über den Einsatz digitaler Filter simuliert. 
Hierbei verändert der Filter die Farb- und 
Helligkeitswerte eines Pixels in Relation 
zu den ihn umgebenden Pixeln. Zu star- 
kes Schärfen kann jedoch eine übermäßi- 
ge Konturenbildung sowie unruhige und 
dadurch unnatürlich wirkende Flächen er- 
zeugen. Man sollte auch daran denken, 
dass der Bildschirm immer etwas mehr 
Schärfe zeigt, als später im tatsächlichen 
Druck vorhanden ist. 


Korrekte Ausrichtung 
1» Es empfiehlt sich, von vornherein 
auf die exakte Ausrichtung der 
Vorlage zu achten. So bleibt einem das 
nachträgliche Drehen des Bildes in der EBV- 
Software erspart. Außerdem leidet die Bild- 
qualität besonders bei Strichscans sichtbar 
unter nachträglichem Drehen, da die Bild- 
pixel aus einem Gitterraster in ein anderes 
transferiert werden. Außer bei 90-Grad- 
Drehungen „passt“ dieses niemals so gut 
wie das Ursprungsraster. Das Umwandeln 
eines Strichscans in einen Graustufenscan 
bringt hier auch nichts, da die Treppenstu- 
fen dann beim Drehen durch Zwischentö- 
ne geglättet werden. Das sieht zwar am 
Bildschirm sauber aus, bei der Belichtung 
auf Druckfilm werden diese Zwischentöne 
jedoch aufgerastert, und die Schärfe der 

Strichzeichnung ist dahin. 


Unerwünschte Treppchenbildung 
1» Beim Scannen von Strichvorlagen 
treten ganz eigene Schwierigkeiten 
auf. Strichvorlagen enthalten sogenannte 1- 
Bit-Informationen. Das heißt, das eingele- 
sene Pixel ist entweder schwarz oder weiß, 
Zwischentonwerte existieren nicht. Typi- 
sche Strichvorlagen sind in der Regel Logos 
beziehungsweise Linienzeichnungen oder 
Text, den man per optischer Zeichenerken- 
nung (OCR) in Text umwandeln möchte. 
Für die Wiedergabe von Bilddetails sollte 


man bei Strichvorlagen keinen Graustu- 
fenscan nehmen, da es beim Druck - wie 
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Beim Scannen von gedruckten (geraster- 
ten) Vorlagen wie Postkarten, Prospekten, 
Katalogen, Zeitungen oder Zeitschriften 
kommt es fast immer zu dem ärgerlichen 
Moire-Effekt. Hierbei interferiert die Ras- 
terweite der Bildvorlage mit der optischen 
Auflösung des Scanners. Eine gute Scan- 
neroptik erkennt jede Rasterstruktur in 
der Vorlage und überlagert diese mit der 
Gitterauflösung der eigenen CCD-Anord- 
nung. Selbst bei extrem hoher Scanauflö- 
sung kommt es dann im Druck, bei dem ja 
erneut gerastert wird, zu den auffälligen 
unerwünschten Effekten wie Rautenmus- 
tern, Ringen oder Schlieren. 


Entrastern Um ein Bild zu entrastern, 
muss man zunächst einmal die Raster- 
weite der Vorlage ermitteln. Das kann mit 
Hilfe eines Rasterzählers geschehen und 
wird dann der Scansoftware — wenn sie 
denn eine Funktion zum automatischen 
Entrastern bietet - mitgeteilt. 

Sollte das Entrastern einmal nicht zu dem 
gewünschten Ergebnis führen, hilft es in 
den meisten Fällen, die Vorlage um 90 
Grad zu drehen und noch einmal zu scan- 
nen. Dadurch eliminiert man das Raster 
weit gehend, allerdings erzeugt diese Me- 
thode eine leichte Unschärfe (je gröber das 
Raster, desto größer die Unschärfe), die 
man jedoch nachträglich durch vorsichti- 
ges Schärfen in gewissen Grenzen wieder 
wettmachen kann. 

Eine weitere Möglichkeit zum Entrastern 
besteht darin, eine Glasplatte von etwa 3 
mm Stärke unter die Vorlage zu legen und 
das Bild für die Scanneroptik somit un- 
scharf zu machen. Diese Methode ist zwar 
weniger elegant, führt jedoch in den meis- 
ten Fällen zu brauchbaren Ergebnissen. 


Mit Entrasterung 
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No 
Do 


Nur wenige Mausklicks in Photoshop sind 
erforderlich, um eine fleckige Strichscan- 
vorlage automatisch auszubessern. 


Die durch Ausdünnen entrasterte Grafik 
wird mit einer Füllfarbe neu gefüllt und 
lässt sich so in einem einwandfreien Raster 
ohne Moires reproduzieren. 


Nachträglich entrastern Als dritte Me- 
thode sei noch das nachträgliche Entras- 
tern in Photoshop mittels der Störungs- 
filter „Störungen entfernen” (nur für ge- 
ringfügige Störungen geeignet und leider 
nicht konfigurierbar) und „Staub und 
Kratzer entfernen” oder ‚Helligkeit in- 
terpolieren”’ erwähnt. Hier ist Ausprobie- 
ren angesagt, wobei die Preview-Fenster 
bei den zwei letztgenannten Filtern eine 
wichtige Hilfestellung leisten. 


Raster verwerfen Will man Logovorla- 
gen scannen, die gerasterte Flächen ent- 
halten, muss man etwas anders vorgehen. 
Bei Logos sollte man jegliche Unschärfe 
vermeiden, da man hier fast ausschließ- 
lich im Bitmap-Modus arbeitet. Wenn die 
Rasterflächen ziemlich hell sind (bis etwa 


Ohne Entrasterung 
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20 Prozent) und die Rasterpunktgröße so- 
mit relativ klein ist, sollte man durch eine 
etwas hellere Scannereinstellung versu- 
chen, die Rasterpunkte so weit wie mög- 
lich auszudünnen, so dass man nur noch 
sehr kleine angefressene Rasterpunkte er- 
kennt. Danach ist es ziemlich einfach, die- 
se restlichen störenden Pixel zu entfer- 
nen: Nicht Radieren, sondern Photoshops 
hilfreicher Filter „Helle Bereiche ver- 
größern” ist jetzt angesagt. Dieser Filter 
lässt sich einsetzen, indem man das Bild 
temporär in ein Graustufenbild umwan- 
delt. Nach dem Filter sind die störenden 
Reste der Rasterpunkte größtenteils ver- 
schwunden. Da aber auch der Rest der 
Grafik ausgedünnt wurde, benutzt man 
den Filter „Dunkle Bereiche vergrößern” 
mit denselben Parametereinstellungen. 
Dadurch dass die vorher störenden Punk- 
te nun nicht mehr vorhanden sind, werden 
sie nicht wieder sichtbar. Jetzt füllt man 
die vormals gerasterten, nun jedoch lee- 
ren Flächen mit einem neuen Grau- oder 
Farbton wieder auf. 


Raster erhalten Bei dunkleren Raster- 
flächen ist genau der umgekehrte Weg 
ratsam: das vorhandene Raster so gut wie 
möglich zu erhalten. Auch hier ist es rat- 
sam, im Monochrommodus zu scannen, 
da das bereits vorhandene Raster ja nicht 
noch einmal aufgerastert werden soll. Um 
hier Moires zu vermeiden, sollte man die 
Vorlage unbedingt in der Größe einscan- 
nen, in der sie hinterher benötigt wird, da- 
mit das Raster unverzerrt erscheint. Ska- 
liert man die Grafik später, empfiehlt es 
sich, das Bild über den Zoomfaktor im 
Scanprogramm entsprechend vergrößert 
oder verkleinert einzuscannen. 


Hier sieht man deut- 
lich, wie sich ein 
Moire-Muster 
störend bemerkbar 
macht, wenn eine 
bereits gerasterte 
Vorlage ohne Ent- 
rasterung gescannt 
und dann für den 
neuen Druckprozess 
abermals aufgeras- 
tert wird. 


schon erwähnt - keine Rasterzellenbildung 
gibt. Bei Strichscans erreicht man eine aus- 
reichende Detailabbildung also tatsächlich 
nur durch eine genügend hohe Scanauflö- 
sung. Damit das menschliche Auge in einer 
reproduzierten Strichvorlage keine Trepp- 
chen mehr erkennen kann, ist es empfeh- 
lenswert, beim Scannen eine Mindestauflö- 
sung von 800 bis 1200 ppi einzustellen. 


Der Schwellwert 


Da Strichvorlagen sowohl einzel- 

ne dünne Linien als auch mehrere 
dicht beieinander liegende Linien enthalten 
können, ist beim Scannen der sogenannte 
Schwellwert von gravierender Bedeutung. 
Da der Scanner kein absolutes Schwarz er- 
kennt, sondern erst ab einer bestimmten 
Dichte (oder Helligkeit) etwas als Schwarz 
umsetzt, muss man dem Scanner mitteilen, 
ab welcher Dichte etwas als „Schwarz“ er- 
kannt werden soll. Diesen Dichtepunkt 
nennt man Schwellwert. Normalerweise 
stellt man ihn über den Helligkeitsregler in 
der Scansoftware ein. 


einer „interpolierten“ Auflösung zu arbei- 
ten, da das Bild dadurch etwas geglättet 
wird und das Ergebnis am Ende ausrei- 
chend detailliert erscheint. 

Noch ein Tipp zum Scannen von Text- 
vorlagen für OCR-Programme: Wenn die 
Texte auf sehr dünnem Papier gedruckt 
sind, sollte man die Seiten vor dem Scannen 
mit schwarzem Karton hinterlegen. So ver- 
meidet man, dass der Text von der Rück- 
seite her durchscheint und dadurch unge- 
wollt mitgescannt wird. 


Mehr Pixel für bessere Bilder 
1» Die richtige Scanauflösung ist so- 
wohl von der Größe und der Be- 
schaffenheit der Vorlage als auch von der 
gewünschten Ausgabeauflösung abhängig. 
Will man viele kleine Details sehen und die- 
se unter Umständen sogar noch vergrößern, 
sollte man eine möglichst hohe Auflösung 
(600 ppi oder mehr) einstellen. Bei großen 
Vorlagen hingegen reicht eine entsprechend 


niedrige Scanauflösung von zirka 200 ppi. 
Je nach Verwendungszweck sollte man im 


Zudem sollte man darauf achten, je nach 
Vorlage den richtigen Bildtyp im Scanpro- 
gramm einzustellen. Eine Strichzeichnung 
im RGB-Modus einzulesen, ist nicht nur 
Platzverschwendung auf der Festplatte (es 
fallen dreimal mehr Daten an), der Scan 
dauert bedingt durch die größere Daten- 
menge auch erheblich länger. 


Mit Scanlicht filtern 
> Ein bisschen heikel wird es, wenn 
man eine mehrfarbige Logovorla- 
ge in Schwarzweiß reproduzieren möchte. 
Liegt zum Beispiel ein grünes Logo auf ei- 
nem blauen Hintergrund, würden beide 
Farben beim Scannen mit „weißem“ Licht 
unweigerlich mitgescannt werden. Hier hilft 
es, in der Scansoftware (sofern möglich) die 
Scanfarbe einfach auf „Blau“ zu stellen, da 
beim Scannen mit blauem Licht Blautöne 
aus der Vorlage herausgefiltert werden. 
Natürlich kann man ebenso mit rotem und 
grünem Licht scannen, um rot oder grün 
gefärbte Teile der Vorlage bereits beim 
Scanvorgang zu eliminieren. 


O 


Die im Original farbige Vorlage 


Scanfarbe: Rot 


Scanfarbe: Grün 


Scanfarbe: Blau... 


Ze 


...nach Bearbeitung in Photoshop 


Mit dem Schwellwert stößt man auf ein 
weiteres Problem: Da Strichscans eine sehr 
hohe Auflösung erforderlich machen, die 
Vorschauscans jedoch meist nur mit 72 bis 
100 ppi arbeiten, sind auf dem Bildschirm 
bei weitem nicht genügend Strichdetails 
zu erkennen, um den Schwellwert für den 
Feinscan exakt genug einzustellen. Als Fol- 
ge probiert man meist lange Zeit nach der 
„Trial and Error“-Methode herum. Beson- 
ders lästig wird das, wenn die Vorlage sehr 
dünne einzelne Linien zusammen mit meh- 
reren dicht beieinander liegenden dünnen 
Linien enthält. Entweder reißen die einzel- 
nen dünnen Linien auf, oder die dicht bei- 
einander liegenden Striche laufen zu. Das 
lässt sich vermeiden, indem man mit der 
maximal möglichen Auflösung scannt. Im 
Gegensatz zu Farb- und Graubildern ist es 
bei Strichbildern durchaus „erlaubt“, mit 


Zweifelsfall immer mit der optischen Auf- 
lösung des Scanners oder mit ganzzahligen 
Teilern davon arbeiten. 


Die Ausgabe entscheidet 


Am besten überlegt man sich be- 

reits vor dem Scannen, was man 
mit dem Bild später machen will. Bei Farb- 
und Graustufenbildern ist es fast nie sinn- 
voll, in der Ausgabeauflösung des Druckers 
zu scannen, da Tintenstrahl- und Laserdru- 
cker bei der Druckausgabe rastern und so- 
mit den Detailreichtum eines hochaufgelös- 
ten Scans nicht wiedergeben können. So ist 
zum Beispiel für die Ausgabe auf einem ak- 
tuellen Tintenstrahldrucker mit 720 dpi ei- 
ne Scanauflösung von zirka 200 ppi völlig 
ausreichend. Mehr Informationen kann der 
Drucker gar nicht abbilden, und man wür- 
de ihn nur mit unnötigen Daten überfluten. 
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Indem man die Scanfarbe (Rot, 
Grün oder Blau) geschickt wählt 
und die Helligkeit korrekt einstellt, 
kann man farbige Vorlagen schon 
beim Scanvorgang (im Strich- oder 
Graustufenmodus) „separieren“. 
Hierbei filtert die gewählte Blind- 
farbe ähnlich gefärbte Bildbereiche 
aus der Vorlage heraus. 


Auch andere Farben als Rot, Grün und 
Blau kann man durch die richtige Wahl der 
Scanfarbe und der gleichzeitigen Einstellung 
von Helligkeit und Kontrast herausfiltern 
oder zumindest abschwächen. Nach dem 
Scan überarbeitet man die einzelnen „Aus- 
züge“ in Photoshop (Verdicken, Ausdün- 
nen, Outlines Erzeugen, Filtern...) und legt 
sie im Graustufenmodus als transparente 
Ebenen übereinander. Dadurch kann man 
sie wieder passgenau zusammenmontieren. 


Fazit 


Auch moderne Scanner mit ausgereifter 
Software kommen nicht immer auf Anhieb 
mit allen Vorlagentypen zurecht. Die rich- 
tige Vorgehensweise hilft jedoch dabei, vie- 
le Probleme zu umgehen und das Beste aus 
der Hardware herauszuholen. 

Matthias Ficht/cm 


129 


Digitale Fotografie — 
Einfach ausprobieren 


Zwei aktuelle Digitalkame- 
ras von Sony, fotografiert 
| mit der Nikon Coolpix 950. 
LE Die beiden Ausschnitte 

* zeigen die beste und die 


A. "schlechteste Bildqualität. - 
r; D # ni f' gi m = 


Schnell und einfach Digitale Kameras lassen sich hervorragend am Mac nutzen. Man spart 


sich die Entwicklungszeiten, kann sofort ausdrucken und Bilder nachträglich bearbeiten - 


das bietet die herkömmliche Fotografie nicht. Wir zeigen, wie man optimal einsteigt 


Der große Unterschied ..... S. 130 

Das Handbuch hilft ..... S. 131 
Speicherplatz statt Filmrolle ..... 5.181 
Der Weg in denMac...... 5.132 

Mehr Infos zum Thema ..... $.132 
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icht jede Kamera hat ein Ob- 

jektiv. So kam etwa die altehr- 

würdige Kamera Obscura mit 

nur einer kleinen Öffnung im 

Gehäuse aus. Digitalkameras hingegen ha- 

ben ein Objektiv, durch das das Licht in das 

Gehäuse eintritt, sowie einen Verschluss, 

der bestimmt, wie viel Licht hineindarf. Wie 

bei analogen Kameras muss man auch bei 

digitalen scharfstellen und die Belichtungs- 
zeit sowie die Blende bestimmen. 

Unterschiedlich ist jedoch die Art, wie 

man die Bilder aufzeichnet und speichert. 

Statt bei jeder Aufnahme neues lichtemp- 

findliches Material zu belichten und dann 

zu entwickeln, belichtet man beim digitalen 
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Verfahren bei jeder Aufnahme dieselben 
lichtempfindlichen elektronischen Bautei- 
le. Danach wird die eingefangene Informa- 
tion ausgelesen und gespeichert. Abgesehen 
von der Wiederverwendbarkeit der Medi- 
en hat diese Technik den Vorteil, dass sich 
ein misslungenes Bild sofort löschen lässt. 


Der große Unterschied 


Durch die unterschiedliche Technik kon- 
ventioneller und digitaler Kameras ergeben 
sich auch Unterschiede in der Bedienung. 
So ist beispielsweise die Lichtempfindlich- 
keit, die man bei einer analogen Kamera 


mit der Filmwahl bestimmt, bei den meisten 
Digitalkameras unveränderlich. Letztere 
stellt man mit Hilfe eines Weißabgleichs auf 
die vorhandenen Lichtverhältnisse ein. Bei 
analogen Kameras hat man entsprechend 
die Möglichkeit, einen Kunstlichtfilm oder 


Digitale Fotografie / Know-how 


fünf Bilder machen kann, solange man den 
Auslöser gedrückt hält. Lässt man diesen 
aber los, wird gespeichert. Eine Multitas- 
king-fähige Kamera, die im Hintergrund 
komprimiert und speichert, gibt es bislang 
im unteren bis mittleren Preissegment nicht. 


Die Mavica von 
Sony ist unter an- 


derem so groß, 
weil eine ganze 
Diskette im Gerät 


einen Filter zu verwenden, um verschiede- 


ne Lichtverhältnisse auszugleichen. Digitalkameras sind Stromfresser 


Während man bei analogen Kameras 
auch durch die Wahl des Filmmaterials be- 
stimmt, ob es Farb- oder Schwarzweißauf- 
nahmen werden, stellt man dies bei einer 
digitalen Kamera am Gerät selbst ein oder 
legt es später beim Nachbearbeiten der Bil- 
der am Computer fest. 


Lange Reaktionszeiten der Kameras 
Beim Fotografieren gibt es im Vergleich zu 
einer analogen Kamera einige Besonder- 
heiten. Wichtig ist es zu beachten, dass vie- 
le Digitalkameras relativ langsam sind. Das 
fällt schon beim Einschalten der Kamera 
auf, manche Modelle benötigen länger als 
fünf Sekunden, bis sie betriebsbereit sind. 
Auch wenn man eine Aufnahme macht be- 
ziehungsweise versucht, eine zu machen, ist 
die benötigte Zeit von Bedeutung. Die Ka- 
mera lässt sich im Zweifelsfall zum Scharf- 
stellen und Auslösen so viel Zeit, dass das 
Motiv schon lange das Weite gesucht hat, 
es sei denn, man lichtet eine leere Cola- 
Dose ab. Dass man den Auslöser antippen 
muss, bis die Kamera das Objekt scharf- 
gestellt hat, und dann erst die Aufnahme 
machen kann, ist zwar auch bei vielen ana- 
logen Kompaktkameras so, bei digitalen 
dauert es jedoch oft deutlich länger. 

Nach dem Auslösen spielt die Zeit eben- 
falls eine Rolle, denn die eingefangenen Da- 
ten müssen nun in der Kamera kompri- 

miert und gespeichert werden. Da- 
zu ist viel Rechenleistung 
nötig, und bei 


Für eine Digitalkamera ist die Coolpix 
950 von Nikon sehr schnell, macht gute Bilder 
und weist viele nützliche Funktionen auf. 


manchen Modellen wartet man einige Se- 
kunden, bis sie zur nächsten Aufnahme be- 
reit sind. Inzwischen bieten manche Gerä- 
te die Möglichkeit, Serienaufnahmen zu 
machen. Das bedeutet zwar, dass man etwa 


Ist man mit der Kamera unterwegs und will 
Fotos machen, sind die Batterien oft nach 
kurzer Zeit leer. Der Grund: Die meisten 
Digitalkameras, speziell deren Displays, 
sind Stromfresser, weshalb man mit wieder 
aufladbaren Akkus arbeiten sollte statt mit 
Batterien. Kameras von Herstellern wie Ca- 
non oder Sony sind grundsätzlich mit ei- 
genen Akkus ausgestattet, die vergleichs- 
weise gute Laufzeiten bieten, aber als Zu- 
satz- oder Frsatzteil teuer sind. Ein weiterer 
Nachteil ist, dass sich in diese Kameras im 
Notfall keine Batterien einsetzen lassen, die 
man an jeder Tankstelle kaufen könnte. 


Das Handbuch hilft 


Hat man es dann endlich geschafft und 
genügend Speicherkarten und geladene Ak- 
kus besorgt, muss man sich nur noch mit 
dem Gerät selbst anfreunden. Dazu sollte 
man das Handbuch der Digitalkamera mit 
der Kamera in der Hand durchlesen. Sonst 
setzt man einige Funktionen nicht richtig 
ein, beziehungsweise man weiß gar nichts 
von ihrer Existenz. So aber erfährt man am 
schnellsten, wie man etwa die Bildquali- 
tät oder die Blitzfunktionen einstellt, auf- 
genommene Bilder im Display der Kamera 
ansieht, und nicht zuletzt, wie man Bilder 
wieder löschen kann. Das Handbuch einer 
digitalen Kamera bietet auch für erfahre- 
ne Hobbyfotografen oft noch Neuigkeiten: 
beispielsweise die Funktionen und Eigen- 
schaften, die es bei analoger Fotografie gar 
nicht gibt. Wie bei einer herkömmlichen 
Kamera, wenn nicht sogar genauer, sollte 
man sich beim Fotografieren mit der 

Wahl des Bildausschnitts und dem 
Licht auseinander setzen. 


Licht und Bildausschnitt 


Auf das Licht muss man achten, da 
die eingebauten Blitzgeräte nur eini- 
ge Meter weit reichen und die wenigs- 
ten Kameras einen Anschluss für ein ex- 
ternes Blitzgerät bieten. Auch lässt sich die 
Lichtempfindlichkeit nicht einfach durch ei- 
nen anderen Film verändern. 
Bei einem digitalen Bild ist der richtige 
Bildausschnitt wichtiger als bei einem ana- 
logen. Die geringere Auflösung der elektro- 
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nisch ge- 
speicherten 
Bilder wirkt sich in 
der Qualität deutlicher aus als bei her- 
kömmlichem Film, wenn man nur einen 
Ausschnitt der Aufnahme verwendet. 
Selbst der Videoausgang, mit dem man 
die Bilder in der Digitalkamera auf einem 
Fernseher betrachten kann, birgt seine Tü- 
cken. So sollte man es vermeiden, Bilder, die 
man später auf einem Fernseher präsentie- 
ren möchte, im Hochformat aufzunehmen. 
Nur die wenigsten Kameras können Bilder 
um 90 Grad drehen, und das schönste Fo- 
to wirkt komisch, wenn man sich zum Be- 
trachten den Kopf verrenken muss. 


Speicherplatz statt 
Filmrolle 


Einer der wichtigsten Unterschiede zur ana- 
logen Fotografie sind die Speichermedien. 
Einen herkömmlichen Film bekommt man 
für 10 Mark in jedem Supermarkt, man 
kann ihn an fast jeder Straßßenecke abgeben 
und sich die Aufnahmen zuschicken lassen. 
Speichermedien für Digitalkameras sind auf 
den ersten Blick deutlich teurer. So kos- 
tet eine Compact-Flash-Speicherkarte mit 
8 MB Kapazität rund 100 Mark. Dazu 
kommt, dass nicht jede Kamera die gleichen 
Medien beschreiben kann. Smart-Media- 
und Compact-Flash-Karten sind am weites- 
ten verbreitet. Daneben bietet Sony Kame- 
ras an, die auf 1,4-MB-Disketten speichern, 
wie auch Geräte mit dem neuen Memory 
Stick. Einige der älteren Kameras, etwa 
die Ricoh RDC-2, sind mit einem PC-Kar- 
ten-Steckplatz ausgestattet. In Zukunft 
kommen dann noch die neue Multimedia- 
Karte - eine kleine Compact-Flash-Varian- 
te - und Compact-Flash Typ II hinzu, bei- 
spielsweise in Form der neuen Miniatur- 
festplatten von IBM. 


Flexibles Fassungsvermögen 


Nun kann man aber nicht einfach sagen, 
pro MB Speicherplatz gehen zum Beispiel 
fünf Bilder auf eine Karte. Die Anzahl der 
Bilder hängt von der Dateigröße ab. Diese 
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Platz finden muss. 


wiederum wird durch die Auflösung und 
die Kompression der Bilder bestimmt. Bei 
einer Auflösung von 1280 mal 960 Bild- 
punkten sind Dateien natürlich größer als 
bei 640 mal 480 Bildpunkten. Ebenso ver- 
hält es sich bei Kompressionsfaktoren von 
1 zu 4 oder 1 zu 16. So speichert beispiels- 
weise die neue Nikon Coolpix 950 auf der 
mitgelieferten 8-MB-Compact-Flash-Karte 
zwischen 10 und 200 Aufnahmen. 

Das preiswerteste Speichermedium 
für Digitalkameras ist momen- 
tan die 1,4-MB-Diskette, 


Auf der 
fast schon 
antiken 
Diskette ha- 
ben die Spei- 
chermedien 
Memory-Stick, 
Compact-Flash, 
Clik und Smart- 
Media Platz ge- 
nommen. 


die jedoch nur Sony in Kameras einsetzt 
und die sich auch nur für Computer eignet, 
die noch über ein solches Laufwerk verfü- 
gen. Bei den anderen aktuellen Speicher- 
medien setzt der hohe Preis bei der An- 
schaffung oft Grenzen. 

Wenn man eine Kamera mit 8-MB-Kar- 
te kauft und sich eine weitere 8-MB-Karte 
leistet, kann man schon 30 bis 50 Aufnah- 
men in guter bis sehr guter Qualität ma- 
chen. Man ist dann im Bereich von ein bis 
zwei Filmen, was für manche Anwender 
zwei Jahre ausreicht, für andere dagegen ge- 
rade mal eine Stunde. 

Bei Kameras mit Smart-Media-Karten 
muss man bei der Anschaffung einer neuen 
Speicherkarte darauf achten, dass die Ka- 
mera sie auch verarbeiten kann. Da die 
Elektronik, die eine Smart-Media-Karte er- 
kennt, in der Kamera sitzt, kommt ein älte- 
res Gerät nicht mit Kartengrößen klar, die 
nach der Herstellung der Kamera einge- 
führt wurden. Nur Olympus bietet für ei- 
nige Kameras die Möglichkeit, sie auf neue 
Kartenformate umstellen zu lassen. Dass 
die Karten selbst sozusagen „dumm“ sind, 
hat den Vorteil, dass sie auch preiswerter als 
beispielsweise Compact-Flash-Karten sind. 
Bei diesen ist dafür die Controller-Elektro- 
nik in der Karte integriert, und auch eine 
zwei Jahre alte Kamera erkennt die neueste 
und größte Speicherkarte ohne Probleme. 
Die neuen Memory-Sticks von Sony liegen 
preislich zwar in der Region von Smart-Me- 
dia-Karten, und alle Kameras erkennen al- 
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le Kartengrößen, aber: Es gibt lediglich we- 
nige Kameras von nur einem Hersteller, 
nämlich Sony, die diese Medien verwenden. 


Der Weg in den Mac 


Da man die teuren Karten nicht endlos kau- 
fen kann, muss man sich eine andere Spei- 
chermöglichkeit suchen. Am Schreibtisch 
lassen sich die Bilder auf den heimischen 
Mac kopieren und von der Karte putzen. 
Unterwess hilft hier ein Powerbook mit ent- 
sprechendem Kartenadapter für die Spei- 
cherkarten oder seit kurzem das mobile 
Clik-Laufwerk von Iomega. Auf die Mi- 
ni-Disk passen 40 MB, und es gibt einen 
Aufsatz, der Smart-Media- und Compact- 
Flash-Karten liest. Man steckt die Karte in 
das Laufwerk, drückt auf einen Knopf, und 
die Bilder werden auf die Clik-Disk kopiert. 
Da diese 40 MB Kapazität bietet und etwa 
25 Mark kostet, ist sie deutlich preiswerter 
als Speicherkarten, wobei man die Anschaf- 
fungskosten für das Laufwerk nicht ver- 
gessen darf. Mac-taugliche Varianten des 
Laufwerks wird es jedoch erst im Herbst 
geben, ein externes USB-Laufwerk und ei- 
nes für den PCMCIA-Steckplatz von Pow- 
erbooks. All die neuen digitalen Medien 


Bücher Zwei interessante Bücher über 
digitale Fotografie sind: 

e „Mehr Spaß an der Digitalfotografie” 
von Thomas Maschke, erschienen bei 
Laterna Magica, DM 29,80 und 

e „Digitale Fotografie für Dummies” 
von Julie Adari King, erschienen beim 
MITP-Verlag, DM 49,90 


Internet Im Internet gibt es interes- 
sante Adressen mit zahlreichen Infor- 
mationen zum Thema digitale Fotogra- 
fie. Gute deutschsprachige Adressen 
sind unter anderem: 
www.digitalkamera.de 


Herstellerunabhängige, aktuelle und 
sehr umfangreiche Informationen zu Ka- 
meras, Druckern und Zubehör 
www.adf.de 

Site des Arbeitskreises Digitale Foto- 
grafie mit Hintergrundinformationen 
www.digitaleyes.de 

Händler-Site mit Online-Bestellmög- 
lichkeit, Anwenderberichten und Forum 
zum Thema digitale Fotografie 
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haben jedoch den großen Vorteil, dass sie 
sich wieder verwenden lassen. Man kauft 
nicht ständig Filme und Rähmchen, son- 
dern eine Speicherkarte. 

Hat man die Bilder einmal in der Ka- 
mera, geht es darum, sie auszudrucken. 
Wenn man eine Kamera von Epson mit ei- 
nem passenden Drucker sein Eigen nennt, 
kann man von der Kamera aus sofort über 
eine Kabelverbindung zwischen den beiden 
Geräten drucken. Oft ist dies aber nicht der 
Fall, und der Kamera liegen ein Kabel zur 
Datenübertragung und die nötige Software 
bei. Die meisten Kameras arbeiten mit der 
seriellen Schnittstelle zusammen, erst eini- 
ge wenige auch mit dem neueren USB-An- 
schluss. Will man die Bilder per Kabel in 
den Computer bekommen, muss man folg- 
lich darauf achten, dass die Kamera und der 
Rechner zusammenpassen. Für Besitzer ei- 
nes Powerbooks gibt es eine schnellere und 
flexiblere Lösung, sie können sich einen 
PCMCIA-Adapter für die Speicherkarten 
der Kamera anschaffen, über den sie wie ein 
Laufwerk auf dem Schreibtisch des Mac 
erscheint. Ähnlich funktioniert auch der 
Flash-Path-Adapter für Smart-Media-Kar- 
ten, nur dass dieser ein Adapter für das Dis- 
kettenlaufwerk ist. 


Nachbearbeitung 


Auf welche Weise auch immer, jetzt sind die 
digitalen Bilder auf der Festplatte des Mac 
gelandet. Bis zu einem Foto ist es nun nicht 
mehr weit. Man kann die Bilder noch mit 
einem Bildbearbeitungsprogramm wie Pho- 
toshop nachbearbeiten und schließlich aus- 
drucken. Fotoqualität erhält man aber nur 
mit einem speziellen Fotodrucker wie zum 
Beispiel dem Stylus Photo 750 von Epson. 

Und auch über die Archivierung der 
wachsenden Bildersammlung sollte man 
sich Gedanken machen und auf jeden Fall 
zumindest eine Sicherungskopie der Fest- 
platte anlegen, auf der die Bilder gespeichert 
sind. Praktisch ist auch die Archivierung auf 
selbstgebrannten CDs. 


Fazit 


Mit einer digitalen Kamera zu fotografie- 
ren, kann für den Hobbyfotografen, aber 
auch für den professionellen Internet-Pub- 
lisher eine spannende Neuerung sein. Wenn 
man die Unterschiede zur analogen Foto- 
grafie beachtet und sich mit genügend Spei- 
cherkarten und wieder aufladbaren Batte- 
rien versorgt, gelingen schon nach kurzer 
Zeit gute Aufnahmen. 

Guido Sieber 
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Daten weg? - Selber schuld 


Der beste Schuster trägt oft die schlechtes- 
ten Schuhe. Übertragen auf die Computer- 
welt kann man sagen: Der beste Computer- 
auskenner kümmert sich am wenigsten um 
Backups. Bei einem Festplatten-GAU bleibt 
dann nur das Bangen, ob Rettungspro- 
gramme, etwa die Norton Utilities, die ver- 
schwundenen Daten wieder auffinden kön- 
nen. Oft sind sie jedoch unwiederbringlich 
verloren, was dann eine Menge Nerven, 
Zeit und Geld kostet. Dabei ist mit relativ 
geringem Aufwand für die Sicherheit der 
Daten gesorgt. Ein Automatisieren der 
Backups gewährleistet, dass man immer die 
aktuellsten Daten für den Ernstfall gesichert 
hat. Obwohl die Funktionen zum Auto- 
matisieren vorwiegend bei den kommerzi- 
ellen Backup-Programmen zu finden sind, 
bietet auch so manche Shareware eine sol- 
che Möglichkeit. So lässt sich mit der Free- 
ware Quick Back ein Backup automatisch 


starten und beenden. Legt man ein Alias 
von Quick Back in den Ordner Ausschalt- 
objekte, der sich im Systemordner befindet, : 
führt Quick Back vor dem Ausschalten ein 
Backup durch. Im zweiten Teil unserer fünf- ; 
teiligen Serie zur Datensicherheit erinnern | 
wir daran, wie wichtig regelmäßige Back- : 
ups sind, und zeigen die optimale Backup- 
Lösung für jede Anforderung. 
Erstmalig in der Sparte Troubleshooting | 
sind Problemfälle, bei denen auch wir rat- : 
los bleiben. Macs haben eben ein Eigenle- 
ben, das sich selbst ihrem Besitzer nicht : 
immer offenbart. Bekommt der Mac Pro- ! 
gramme in unverdaulicher Form, etwa ver- 
altete Anwendungen auf neuem Mac-OS, 
erhält man oft kuriose Meldungen. So be- 
nötigt beispielsweise ein kleines Programm | 
auf einmal satte 900 MB Arbeitsspeicher, : 
oder das Kopieren der Daten dauert eine ! 
Million Stunden. mas 


1199 


M Themen dieser Ausgabe 
| Serie Sicherheit 


Folge 2: Backup gegen Daten-GAU 


; Troubleshooting 


! Betriebssystem ..22222nnneeeeeeeeeeenn 367 
| Macwelt-X-Files .u.unueeeeeeenenenennn 367 
ATM und ATR .......222c2en een 367 
Drücken... Eee 367 
! Rechner/Peripherie 2. .eeeenseeeeeeeen: E17} 
Powerlook +... 420 368 
aa E 
Ib : Anwender-Hotline 
(2 
3 : Betriebssystem „2.2.2222 ceeeeeeeeeeen EIS] 
| Programme ..eeeeeennneeeeeennneeneen EZ] 
1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Umschalttaste 4: Feststelltaste 5: Wahltaste 6: Funk- Digitales TVamMac .........2cc222... 369 
tionstaste 7: Leertaste 8: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste ge- : 
nannt 9: Zweite Wahltaste (wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) : MobileMacs ........222ueeceeeeeeenen 370 
10: Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Rückschritttaste 13: Sondertasten 14: Entfernen : 
nach rechts 15: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders be- Rechner/Peripherie .......222222e22 0... 370 


legt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabetaste 19: Einschalttaste, ab Betriebssystemver- 
sion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abwei- 
chen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten ha- 
ben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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Tipp-Sammlung 


Serie Sicherheit 


Folge 2 


Backup gegen Daten-GAU 


Doppelt gespeichert hält besser Oft macht man sich erst dann Gedanken über die Sicherheit 


alltäglicher Dinge, wenn schon alles zu spät ist. Damit der Verlust von Daten nicht mit 


einem Desaster endet, zeigen wir Lösungen und ratsame Strategien für das richtige Backup 


icherheit ist ein großes Thema, 
und überall redet man darüber. 
Wirklich überall? Viele Compu- 
terbenutzer denken erst an ein 
Backup, wenn der Ernstfall bereits einge- 
treten ist. Der Verlust der Daten ist meist 
auf Ursachen zurückzuführen, mit denen 
man am wenigsten gerechnet hat. Wer bis- 
her keine Verluste zu beklagen hat, kann 
sich zu den glücklicheren Zeitgenossen zäh- 
len. Man sollte sein Glück aber nicht über- 
mäßig strapazieren, sondern die eigene Ar- 
beit schützen, indem man regelmäßig und 
vorbeugend Backups durchführt. 


Die häufigsten Ursachen 
für Datenverluste 


Einen Datenverlust erleidet man immer 
unerwartet und nicht selten in den un- 
günstigsten Augenblicken. Häufig ist die 
Ursache jedoch nicht die Technik, sondern 
der Mensch, der sie bedient. Wer hat nicht 
schon einmal eine Datei aus Versehen ge- 
löscht, indem er instinktiv und vorschnell 
den Papierkorb entleert hat? Nicht immer 
können einen Hilfsprogramme wie die 
Norton Utilities in so einem Fall aus der 
Notlage befreien. Und ganz auf sich allein 
gestellt ist man ohne Backups, wenn sich ei- 
ne Änderung nachträglich als Fehler erweist 
und man zu einer älteren Fassung seiner 
Daten zurückkehren möchte. 

Aber auch das Umfeld, seien es Kollegen 
oder Familienmitglieder, können einem - 
egal ob mutwillig, fahrlässig oder unbe- 
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wusst, manchen Ärger bereiten, indem sie 
Dokumente oder die Konfiguration des Sys- 
tems verändern. Letztlich darf man auch die 
Möglichkeit eines Diebstahls nicht außer 
Acht lassen. Die verlorene Arbeit kann in 
manchen Fällen deutlich wertvoller sein als 
der gestohlene Rechner. 


Fehler der Soft- und Hardware 


Die verwendeten Anwendungen und Ge- 
räte gehören zu den häufigsten Ursachen 
für Datenverluste. Dabei umfasst die Palet- 
te der Softwareprobleme Abstürze ebenso 
wie fehlerhaft programmierte oder inkom- 
patible Programme, wobei hierzu auch das 
Betriebssystem an sich zu zählen ist. Die 
Folgen sind nicht nur beschädigte Doku- 
mente, manchmal ist sogar ein Dateisystem 
defekt. Nicht immer bemerkt man diese 
Probleme sofort, sie können sich aber bis zu 
einem Punkt hochschaukeln, an dem es kei- 
nen Weg mehr zurück gibt, das 


werke auch mit entsprechender Software 
wie dem mitgelieferten Programm „Erste 
Hilfe“ oder den Norton Utilities zu prüfen. 

Die Hardware ist ebenfalls nicht für die 
Ewigkeit bestimmt. Verschütteter Kaffee, 
Zigarettenrauch und fehlerhafte Umbauten 
oder Verkabelungen sind die klassischen 
Gefahren, mögliche Herstellungsfehler so- 
wie Alterungs- und Abnutzungserschei- 
nungen nicht zu vergessen. Dies alles kann 
dazu führen, dass eines Tages die Festplat- 
te den Dienst quittiert oder ein Wechselme- 
dium, besonders Disketten in allen Varian- 
ten, sich nicht mehr lesen lässt und die Da- 
ten verloren sind. 


® 


Umwelteinflüsse 


Starke Spannungsschwankungen im Strom- 
netz und vor allem Rohrbrüche oder Feuer 
befördern die eigenen Daten gnadenlos ins 
Nirvana. Geradezu harmlos im Vergleich 


heißt, dass der Rechner nicht E 


mehr startet oder sich Doku- 
mente nicht mehr öffnen lassen. 
Aus diesem Grund ist es nicht 
nur wichtig, regelmäßig Backups 
zu machen, sondern die Lauf- 
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Sicherungskopien sollte man anlegen, 
bevor Probleme auftreten. Neben kom- 
merziellen Anwendungen erleichtern 
Freeware- und Sharewareprogramme 
Backups spürbar. 
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dazu wirken sich Stromausfälle aus, sofern 
der Rechner nicht im Dauerbetrieb arbei- 
tet. Nicht zu vernachlässigen sind Umge- 
bungsbedingungen wie Luftfeuchtigkeit, 
Temperatur und Sonnenstrahlen. Ein Blick 
ins Handbuch genügt, und man erkennt, 
wie empfindlich Rechner auf diese Einflüs- 
se reagieren. Natürlich gilt dies besonders 
für Powerbooks oder Rechner, die häufiger 
an unterschiedlichen Orten zum Einsatz 
kommen. Die mechanischen sowie die oben 
genannten Belastungen treten in so einem 
Fall verstärkt auf, und sei es nur, weil man 
sein schwarzes Powerbook an einem heißen 
Sommertag im Auto vergisst. 


Das richtige 
Backup-Medium 


Bei der Frage, welchem Gerät und Medium 
man seine Backups anvertrauen soll, steht 
man generell vor der Wahl zwischen Bän- 
dern und Scheiben. Während die Bänder 
magnetische Datenträger sind, kann man 
bei den Scheiben zudem zwischen magne- 
tischen, magneto-optischen und optischen 
Medien wählen. Da die Anforderungen zu 
unterschiedlich sind, gibt es keine allgemein 
gültige Ideallösung. Kriterien wie der Preis 
des Laufwerks und besonders der der Spei- 
chermedien sind ebenso wichtig wie die 
Halbwertszeit der Daten oder die Unemp- 
findlichkeit gegenüber äußeren Einflüssen. 
Denn was nützt ein Backup, wenn es sich 
dann, wenn man es am dringendsten benö- 
tigt, als unbrauchbar erweist. 

Nicht zu vergessen sind auch die Kapa- 
zität, die Zugriffsmöglichkeiten und die 
Geschwindigkeit. Ob man Backups regel- 
mäßig und möglichst vollständig anlegt, 
darüber entscheidet zumeist die jeweilige 
Bequemlichkeit beziehungsweise der Grad 
der Automatisierung. 


Disketten sind für Backups nicht zu 

empfehlen, da sie die Daten von al- 
len Datenträgern am unsichersten speichern 
und nur beschränkte Kapazität bieten. Hin- 
gegen eignen sich Zip- und Superdisc-Lauf- 
werke vor allem für Privatanwender. Für 
kleinere Backups sind diese Laufwerke 
auch wegen der vielfältigen Einsatzbereiche 
und ihres geringen Preises gut geeignet. 


CD-R- und DVD-R-Laufwerke 
sind ideal für die reine Archivie- 
rung von Daten. Diese Medien lassen sich 
nur einmal beschreiben und bieten eine ho- 
he Kapazität bei einem sehr guten Preis- 
Leistungs-Verhältnis. Dasselbe Fassungs- 


vermögen und darüber hinaus die Mög- 
lichkeit, die Medien öfter zu beschreiben, 
bieten CD-RW und DVD-RAM, so dass sie 
sich für Backups im Umfang von einigen 


Gigabytes durchaus eignen. 
1» Bandlaufwerke sind bei sehr großen 
Datenmengen, wie sie beispiels- 
weise bei der Sicherung von Netzwerkser- 
vern anfallen, noch immer das Maß aller 
Dinge. Keine andere Backup-Lösung war- 
tet mit einer solch hohen Speicherkapazität 
auf, und sowohl die Geschwindigkeit als 
auch der Preis pro Megabyte können sich 
sehen lassen. 


Allein der hohe Preis für leistungs- 

fähige Laufwerke verhindert bisher 
weit gehend einen Einsatz im privaten Be- 
reich, wo überwiegend bereits vorhande- 
ne Geräte Anwendung finden. Und sollte 
hierzu unter anderem ein MO-, Wechsel- 
platten- oder Limdow-Laufwerk gehören, 
spricht nichts dagegen, dieses für Backups 
zu benutzen, indem man einfach einige Me- 
dien nur für diesen Zweck verwendet. 


Die richtige Backup- 
Strategie 


Ob die Sicherungskopien im Ernstfall zu ge- 
brauchen sind, hängt einerseits davon ab, 
wie oft man die Daten gesichert hat, ande- 
rerseits kommt es auch auf die Vollständig- 
keit der geretteten Daten an. 
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Quick Sync von Iomega ermöglicht allen Besitzern 
von Laufwerken dieses Herstellers automatische 
Backups von Daten. Dabei überwacht das Programm 
auf Wunsch voreingestellte Ordner oder Laufwerke 
und sichert die Änderungen im Hintergrund. 


Ein nur partielles Backup mit den wich- 
tigsten Dokumenten ist besser als keins. Al- 
lerdings muss man nach einem Festplatten- 
GAU das Betriebssystem und die Program- 
me neu installieren und alle Einstellungen 
und Registrierungen neu vornehmen. Das 
kann den Rechner einen ganzen Tag außer 
Gefecht setzen. Somit liegt es nahe, neben 
den zu sichernden Dokumenten den kom- 
pletten Systemordner mitzuspeichern, so 
dass man den Rechner in möglichst kurzer 
Zeit in den ursprünglichen Zustand zurück- 
versetzen kann. Wem das zu wenig Sicher- 
heit bietet, dem bleibt nichts anderes übrig, 
als die Festplatten vollständig zu kopieren, 
was einerseits die Auswahl des Backup-Me- 
diums einschränkt, andererseits den Zeit- 
und Kostenaufwand in die Höhe treibt. 


1. Richtig vorsorgen Machen Sie sich Gedan- 
ken darüber, wie oft und wie viele Daten zu sichern 
sind, und entscheiden Sie sich anhand dieser Kri- 
terien für ein passendes Backup-Laufwerk. 

2. Täglich sichern Nur regelmäßige Siche- 
rungskopien sind im Ernstfall tatsächlich eine Hil- 
fe. Wer mit seinem Rechner Geld verdient, sollte 


seine Arbeit mindestens täglich sichern. 


3. Nicht mit Backup-Platz sparen Das Auto- 
matisieren mit Hilfe einer entsprechenden Soft- 
warelösung vereinfacht nicht nur den Backup-Vor- 
gang, sondern schützt auch vor Vergesslichkeit. 
Aus diesem Grund sollte das Ziellaufwerk ausrei- 
chend Platz bieten, damit man die Medien nicht 


manuell wechseln muss. 


4. Komplettes Backup Unvollständige Kopien 
sind meistens nutzlos und verringern so kaum den 
Schaden. Ein komplettes Backup enthält zumin- 
dest alle Dokumente, besser auch den Systemord- 
ner und im besten Fall die ganze Festplatte. 
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5. Mehrere Backup-Versionen Inkrementell 
Backups benötigen zwar mehr Aufwand und Spei 
chermedien, erlauben es aber, auf frühere Versio 
nen der Arbeit zurückzugreifen. Auch wenn mar 
eine Beschädigung der gesicherten Originaldateı 
nicht rechtzeitig erkannt hat, stellen sie eine un 
ermessliche Hilfe dar. 

6. Mehr Platz durch Archive Datenkompres 
sion spart nicht nur Speicherplatz und Geld, son 
dern auch Zeit. Und davon um so mehr, je langsa 
mer das Sicherungslaufwerk ist. 

7. Backup richtig aufbewahren Legen Sie meh 
rere, voneinander unabhängige Kopien an und be 
wahren Sie diese nach Möglichkeit jeweils an un 
terschiedlichen Orten auf. 

8. Backups prüfen Überprüfen Sie von Zeit zı 
Zeit Ihre Sicherungskopien und testen Sie da 
Zurückschreiben. Hilfreiche Dienste leistet dabe 
ein Backup-Programm, das die Daten nach den 
Schreiben automatisch prüft. 
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Laufwerk Verfahren Kapazität Max. Transferrate Zugriffszeit Kosten Lauf- Kosten 
in MB in MB/s in ms werk in Mark pro MB 
(unformatiert) (Lesen/Schreiben) in Pfennig 


Superdisk 


0,56 300-350 


4,00/2,00 


1000-3000 35 


250-400 


therm./opt. 2600/5200 3015 150-250 700-1400 


Nur regelmäßige, möglichst tägliche 
Backups haben tatsächlich einen 

Sinn. Je länger der Vorgang dauert und je 
mehr Handarbeit notwendig ist, desto sel- 
tener neigt man dazu, seine Daten zu si- 
chern. Somit sollte das Speichermedium so- 
wohl über ausreichend Kapazität als auch 
über genügend Geschwindigkeit verfügen, 
damit man sein Geld nicht falsch investiert. 
Die Wahl des jeweils geeigneten Backup- 
Mediums hängt im Wesentlichen davon ab, 
wie man seine Daten sichern will. Man 
kann sie als Archiv anlegen oder ein regel- 
mäßiiges Backup erstellen, das vorherge- 
hende Backups überschreibt. Letzteres hat 


den Nachteil, dass das Backup einem keine 
Hilfe ist, wenn man eine ältere Sicherung 
seiner Daten braucht. Auch Archive haben 
nicht nur Vorteile, denn hierfür eignen sich 
nur wenige Laufwerke. Das Automatisie- 
ren des Backups gestaltet sich für Archive 
ebenfalls schwieriger als ein reines Kopie- 
ren der Daten. Gerade im beruflichen Um- 
feld empfiehlt es sich, Archive und auto- 
matisierte Backups seiner Daten anzulegen. 


Nützliche Hilfsmittel 


Man kann ein Backup erstellen, indem man 
die Daten per Hand auf ein anderes Me- 
dium, etwa eine Zip-Diskette, kopiert. Mit 
der Zeit wird einem jedoch dieser Vorgang 
lästig und fällt somit öfter aus. Deshalb ist 
diese Vorgehensweise auf die Dauer nicht 


m] Eee _ 


ne 1 eriue 


ums rriaamı 


Kl genen empfehlenswert, da ein Backup regelmäßig 
men. (Mes) [Du jr erfolgen soll, um aktuell zu bleiben. 


U] ana 5 mamma. var mn zu basanı 


1» Backup-Programme gestalten das 
Sichern der Daten komfortabler 


und sorgen dank einer Automatisierung 
darüber hinaus für die erforderliche Ak- 


tualität des Backups. Die Palette von Back- 
up-Programmen reicht dabei von einfachen 
Freeware- und Shareware-Programmen wie 
beispielsweise Quick Sync von Iomega bis 
hin zu professionellen Lösungen wie dem 
Marktführer Retrospect von Dantz, Syn- 
chronize Pro von Qdea und Data Saver von 


Software Architects. 
| Bis see Gemeinsam ist allen Lösungen die 

Möglichkeit, nicht sämtliche Daten 
sichern zu müssen. So kann man sich auf 
Dateien beschränken, die sich geändert ha- 
ben oder nur mit einem bestimmten Etikett 
markiert sind. Für die Aktualität der gesi- 
cherten Daten sorgen zudem Backups, die 
in Intervallen, etwa an festgelegten Tagen 
oder zu bestimmten Uhrzeiten, oder bei Er- 


| u nn 


Switch Back oder Synchronize Pro erlauben es 
nicht nur, ausgewählte Dateien zu sichern, 
sondern diese auch abzugleichen. Nützlich ist 
dies, wenn man in ein Netzwerk eingebunden 
ist oder ein Powerbook besitzt. 


146 


PRAXIS Macwelt 11/99 


Anbieter von Hard- und Software für Backup-Lösungen: 
Castlewood X, D 0 29 21/99 44 46 & ww. castlewood. 
com Dantz &,D 0 18 05/3 45-990 & wuw.dantz.com 
Fujitsu &% D 0 89/32 37 80 & www.fujitsu-europe.com 
Hitachi & D 02 11/52 91 50 & www. hitachi-eu.com 


Hewlett-Packard &, D 01 80/5 32 62 22% wwm.hewlett- 


packard.de Imation & DO 21 31/22 60%& www.ima 


tion.com lomega %, D 01 30/82 94 46 & www.iomega. 


com Olympus &, D 0 40/23 73 70% www.olympus-eu 


rope.com Panasonic % D 0 40/8 54 90 & wwm.panaso 


nic.de Philips % D 0 40/2 85 20% www.philips.de 
Pioneer X, D 0 21 54/91 30 & www.pioneerusa.com 
Qdea U, USA 0 01/8 00/9 33 95 58 & www.gdea.com 
Ricoh & D 0 61 96/90 60% www.ricoh.de Seagate 
&,D 0 89/14 30 50 00% www.seagate.com Software 
Architects % USA 0 01/4 25 01 22 & wum..software-ar 
chitects.com Sony &,D 02 21/5 97 73 76% wwu.so 
ny.de Symantec &, DO 69/66 41 03 00 & wuwm.syman 
tec.de Teac &% D 06 11/7 15 80 & www.teac.de 
Toshiba %, D 0 18 05/22 42 40 & www.toshiba.de 
Yamaha &, D 0 41 01/30 30 & www.yamaha.de 


eignissen wie dem Ausschalten des Rech- 
ners durchgeführt werden. Und hier endet 
auch der Funktionsumfang der meisten 
Freeware- und Sharewareprogramme. Die 
kommerziellen Backup-Lösungen bieten 
hingegen Feinheiten wie platz- und zeit- 
sparende Kompressionsalgorithmen, Ver- 
schlüsselung, das Sichern ganzer Netzwerke 
oder Backups über das Internet und eine 
Überprüfung der Backups. 


Insbesondere eigene Kataloge der 

kommerziellen Backup-Programme, 
die unabhängig von Dateiattributen wie 
zum Beispiel dem Datum sind, vermeiden 
Konflikte. Denn Attribute wie das Datum 
der letzten Änderung können nach Abstür- 
zen oder bei einer leeren PRAM-Batterie 
durchaus fehlerhaft sein, was einfachere 
Backup-Programme vor Probleme stellt. 


Fazit 


Häufige, periodische und durchdachte Si- 
cherungskopien der eigenen Arbeit kosten 
zuerst einmal Zeit und Geld. Doch letzt- 
endlich handelt es sich um eine Investition, 
die sich auszahlt, indem sie deutlich teure- 
ren und zeitintensiveren Datenverlusten zu- 
vorkommt. Und diese Sicherheit lässt einen 
deutlich ruhiger schlafen. 

Christian Grunenberg/mas 


1 Viren Heft 10/99 
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Heft 2/00 


365 
Maewell 


Tipp-Sammlung 


Fax for free 


Kostenlos Faxe via E-Mail 


Wer eine eigene E-Mail-Adresse hat, kann 
von dem kostenlosen Faxservice der US- 
Firma eFax.com Gebrauch machen. Er 
muss sich dazu nur auf der Homepage von 
eFax.com unter der Adresse www.efax. 
com/mac/premium_gen.html einloggen, Na- 
me, Vorname und E-Mail-Adresse angeben 
und erhält wenige Minuten nach Absenden 
der Informationen eine E-Mail mit seiner 
persönlichen Faxnummer. Über diese kann 
er sich Faxe schicken lassen, die er dann per 
E-Mail empfängt. Mit Hilfe des Programms 
Microviewer, das sich auch kostenlos unter 
der Web-Adresse von eFax.com herunter- 
laden lässt, ist es möglich, diese am Bild- 
schirm zu lesen. Die Geschwindigkeit des 


Faxversands sowie die Qualität der einge- 
scannten Faxe sind übrigens erstaunlich. 
Einziges Manko: Der Service läuft über ei- 
nen Server in den USA, die Faxnummer ist 
eine amerikanische, und deshalb sind die 
Faxe für den Absender teurer. Wer Ärger 
mit seinen Faxzusendern bekommt, kann 
sie mit dem Hinweis auf die Nummer 0 19 
79 trösten, über die das Faxen in die USA 
nur 18 Pfennig pro Minute kostet. (siehe 
dazu auch den Artikel „Surfen im Sonder- 
angebot“ in Macwelt 10/99). mbi 


Suchergebnisse speichern 
URLs aus Sherlock sichern 


Die Internet-Suche gehört seit Sherlock zu 
einer der besten Funktionen des Mac-OS. 
Leider lassen sich Suchergebnisse aber nicht 
speichern. Behelfen kann man sich hier mit 
einem Trick. Dazu aktiviert man im Ergeb- 


bersmıei: hear gie 
Beier IE 

Dada Tree TI.CE 1 Der 
Fragen ıi 


Keine Post für den Tiger - so 
melden sich digital eingehende 
Faxe am Rechner an. 


Die Qualität der über den eben- 
falls kostenlosen Fax-Viewer 
dargestellten Dokumente ist ta- 
dellos, selbst aufgekritzelte An- 
merkungen bleiben lesbar. 


= 


SDkbfaxcom Sign-Up Options 


x Maxintash ker 
= Welcame to eFax.com 


Fa a a a 


152 


Auf dieser Webpage kann 
man sich für den kostenlo- 
sen Faxservice registrieren 
lassen, und los geht’s. 
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nisfenster alle URLs (Befehlstaste-A) und 
zieht sie mit der Maus auf das geöffnete 
Bookmark-Fenster des Browsers. Bei Net- 
scape heifst das Fenster „Lesezeichen“, bei 
Navigator „Favoriten“. Anschließend kann 
man diese Liste bequem im Browser durch- 
forsten. Wer die Liste lieber als Word-Do- 
kument oder in Excel haben möchte, muss 
nochmals einen Trick anwenden. Per Drag- 
and-drop geht hier nämlich nichts. Statt- 
dessen aktiviert man in Sherlock alle URLs 
und kopiert sie (Befehlstaste-C). Dann 
wechselt man in Word oder Excel oder in 
ein anderes Programm, wo man die Liste 
per Befehlstaste-V einfügt. sh 


Arbt — = 


Ohne Rückfrage 


Distiller-Export automatisieren 


Eine Möglichkeit zum Distillen einer Post- 
script-Datei ist, den Distiller zu starten und 
im Menü „Datei“ mit dem Befehl „Öff- 
nen“ die Postscript-Datei auszuwählen. Da- 
bei wird man dann nach einem gewünsch- 
ten Namen gefragt und danach, wo die Da- 
tei hingesichert werden soll. Möchte man 
den Sichern-Dialog jedoch umgehen, hält 
man während des Öffnens der Postscript- 
Datei die Optionstaste gedrückt. Damit 
wird das PDF automatisch in denselben 
Ordner gesichert wie die Postscript-Datei 
und erhält die Endung „.pdf“. cr 


Seitenwechsel 


Thumbnails von Acrobat 4 nutzen 


Will man Seiten kopieren, verschieben oder 
ersetzen, muss man nicht immer die ent- 
sprechenden Befehle aus dem Pop-up- 
Menü der Thumbnails-Palette bemühen. 
Schneller geht es folgendermaßen: Um eine 
Seite von Dokument 1 in Dokument 2 zu 
kopieren, öffnet man beide Dokumente 
und verschiebt den Thumbnail von Doku- 
ment 1 in die Thumbnail-Palette von Do- 
kument 2. Hält man dabei die Optionstas- 
te gedrückt, wird die Seite nicht kopiert, 
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sondern verschoben, das heifst, gleichzeitig 
aus Dokument 1 entfernt. Wenn man eine 
Seite innerhalb eines Dokuments kopieren 
will, verschiebt man den Thumbnail mit ge- 
drückter Optionstaste. Um eine Seite zu er- 
setzen, öffnet man beide Dokumente und 
zieht den Thumbnail von Dokument 2 auf 
die Seitenzahl der zu ersetzenden Seite in 
Dokument 1. Alle geschilderten Tipps funk- 
tionieren auch mit mehreren Seiten. cr 


Textverarbeitung 


Sonderfunktion von Touchup 


Um eine neue Textzeile in einem PDF- 
Dokument zu platzieren, verwendet man 
das Touchup-Werkzeug und klickt bei ge- 
drückter Optionstaste in das Dokument. 
Möchte man Text innerhalb einer Zeile 
markieren, klickt man mit gedrückter Um- 
schalttaste an den Beginn und an das Ende 
des zu markierenden Textes. cr 


Gänsefüßchen 


Typografische Anführungszeichen 


Wer mit typografischen Anführungszeichen 
arbeitet, stößt immer dann auf ein Problem, 
wenn er zwei Begriffe in Anführungszeichen 
durch einen Bindestrich aneinander kop- 
pelt. Word 5.1 erkennt den Trennungsstrich 
nicht als worttrennendes Element und setzt 
aus diesem Grund die Anführungszeichen 
beim zweiten Begriff nur noch oben. Hier 
muss man einen Leerschritt zwischen bei- 
den Begriffen setzen und diesen später, 
wenn die richtigen Gänsefüfschen stehen, 
wieder löschen - am besten durch den Be- 
fehl „Suchen und Ersetzen“. mbi 


Hohe Prozente 


Ansicht prozentual vergrößern 


Wer sich mehrere Xpress-Dokumente in 
einer ganz bestimmten Vergrößerung anse- 
hen möchte, erreicht das am schnellsten, 
indem er ein Dokument öffnet, die Tasten 


Oomnı 
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Wer weiß, in welche Vergrößerung er springen 
will, geht über die Tastenkombi Control-V. 
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Control-V drückt und in das nun farblich 
markierte Feld der linken unteren Ecke die 
gewünschte Prozentgröße über die Tastatur 
eintippt. Die Eingabe über den Zeilen- 
schalter bestätigen, schon erscheint das Do- 
kument in der gewünschten Größe. mbi 


Unidentified Objects 


Xpress-Dokumente kennzeichnen 


Mac-Anwender sind verwöhnt: Da der 
Rechner alle Dateien unabhängig vom Na- 
men des Dokuments erkennt, solange das 
Ursprungsprogramm installiert ist, kann 
man Dokumente völlig willkürlich benen- 
nen. Nicht so auf anderen Rechnern, und 
daher empfiehlt es sich, Xpress-Dateien für 
den Austausch mit PCs durch die dort üb- 
liche Dokumentenendung „.gqxd“ zu kenn- 
zeichnen. Dann merken auch PCs, dass es 
sich um ein Xpress-Dokument handelt, und 
öffnen es, falls Xpress installiert ist. bi 


Seitensprünge 


Textkorrekturen vereinfachen 


Vor allem beim Korrigieren von Texten in 
Xpress, springt man ständig zwischen zwei 
verschiedenen Ansichten hin und her: ein- 
mal in eine bestimmte Vergrößerung zum 
Verbessern einer Textstelle, dann wieder in 
eine Ganzseitenansicht, um zu prüfen, wie 
weit sich der Textfluss durch die Korrektur 
verändert hat. Am einfachsten geht dies nun 


Navigieren in Photoshop 
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mit Hilfe der Tastenkürzel Befehl-0 (gan- 
ze Seite) und Befehl-1. Letzterer Befehl 
führt wieder in die ursprünglich eingestell- 
te Vergrößerung zurück. Mit der Kombi- 
nation aus Befehl- und Wahltaste und ei- 
nem Mausklick kann man darüber hinaus 
noch zwischen 100%iger und 200%iger 
Vergrößerung springen. mbi 


Eine Frage der Einstellung 


Einstellungen erhalten 


Vorsicht: Wer viel zwischen den Xpress- 
Versionen 3.x und 4.x hin- und herwech- 
selt, muss höllisch mit den Einstellungen 
aufpassen: Während in der Version 3.x die 
Option „Xpress Präferenzen benutzen“ 
voreingestellt ist, aktiviert der Klick auf den 
Zeilenschalter in Version 4.x die Option 
„Einstellungen erhalten“. mbi 


Clones 


Gezielt kopieren 


Wer beispielsweise Logos auf verschiedenen 
Seiten eines Dokuments immer wieder an 
genau derselben Stelle platzieren möchte, 
kann dies mit folgendem Trick: Man mar- 
kiert das gewünschte Objekt und kopiert es 
über den entsprechenden Befehl im Menü 
„Bearbeiten“. Zum Einsetzen geht man 


Gezieltes Springen bei Bildretuschen 


Photoshop 5.0 und 5.5 bieten neue Tastenkombinationen, mit denen sich ausschnitt- 
weise in einer Datei navigieren lässt. Sie sind vor allem für Bildretuschen in hohen 


Vergrößerungen ausgesprochen praktisch: 


Ein Klick auf die Taste „Dokumentenanfang” führt in das linke obere Eck der offenen 
Datei, ein Klick auf die Taste „Dokumentenende” in die Ecke rechts unten. 
Dazwischen wandert man mit den Tasten „Seite nach oben’’ und „Seite nach unten” bild- 


ausschnittweise in die gewünschte Rich- 
tung. Drückt man gleichzeitig noch die Tas- 
ten Wahl und Befehl, springt man nicht 
nach oben und unten, sondern nach rechts 
und links weiter. Wer in kleineren Schrit- 
ten navigieren möchte, muss zu „Seite 
nach oben” und „Seite nach unten’’ gleich- 
zeitig die Tasten „Wahl” und „Umschalt” 
gedrückt halten. Damit Besitzer von blau- 
weißen G3-Rechnern, die mit der Apple- 
USB-Tastatur arbeiten, keine grauen Haa- 
re bekommen: Es gibt dort keine Taste 
„Dokumentenende’”’ mehr, diese fiel dem 
Platz sparenden Design zum Opfer. bi 
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Dies sind die Navigationstasten zum 
Springen zwischen Bildausschnitten. 
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Wer die Speicheroption „schneller“ statt 
„besser‘‘ wählt, spart etwas Speicherplatz. 


dann auf die richtige Seite und kopiert dort 
das Objekt mit der Tastenkombination 
Wahl-Befehl-V. mbi 


Fehler beim HTML-Export 


Grafiken werden abgeschnitten 


Wer Pagemaker-Layouts später auch als 
HTML-Seiten braucht, muss schon beim 
Gestalten der Dokumente aufpassen, Bilder 
und Grafiken nicht abfallend zu platzieren. 
Beim HTML-Export werden solche Ele- 
mente, die über die Ränder einer Seite hi- 
naus angelegt sind, nämlich nicht wie beim 
Drucken abgeschnitten, sondern komplett 
von der Seite heruntergeworfen. Die Seiten 
haben dann einfach Löcher. mbi 


Alle auf einen Schlag 


Ansicht ändern 


Pagemaker 6.x erlaubt es, die Ansicht für 
jede einzelne Seite oder jede Doppelseite ei- 
nes Dokuments individuell festzulegen, was 
vor allem bei Korrekturen in einem länge- 
ren Dokument hilfreich ist. Will man je- 
doch das Dokument komplett in Ganzsei- 
tenansicht kontrollieren, muss man die 
Wahltaste gedrückt halten, unter dem Me- 
nü „Layout“ den Befehl „Ansicht“ und 
dort die gewünschte Darstellungsgröße an- 
wählen. Dies gilt natürlich auch für alle an- 
deren Zoomgrößen. mbi 


Kein überflüssiges Gepäck 


Clever Daten sichern 


Dass es sich bei aufwendigen Arbeiten an 
einem Dokument durchaus lohnt, es von 
Zeit zu Zeit mit „Sichern als“ unter einem 
anderen Namen neu zu speichern, hat sich 
herumgesprochen. So hält man die Datei- 
größe einigermaßen im Rahmen und kann 
auch wieder flotter arbeiten. Noch konse- 
quenter handelt man, wenn man in den 
Vorgaben die Speicheroption „schneller“ 
statt „besser“ wählt. mbi 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 
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Eingeschränkt 


Mac-OS 8.5 und Appleshare IP 6.1 


Problem: Sind Mac-OS 8.5 und Apple- 
share IP 6.1 installiert, werden Medien, die 
größer als 21 GB sind, nicht mehr erkannt. 
Lösung: Partitioniert man die Festplatten 
so, dass die Teilbereiche nicht größer als 21 
GB sind, lassen sie sich ohne Probleme wie- 
der verwenden. mas 


Würfel-Oldie 


Wo es Systemsoftware gibt 


Problem: Ein alter Mac SE findet beim 
Neustart kein Betriebssystem und zeigt ein 
blinkendes Fragezeichen. Die Original-Sys- 
temdisketten sind aber nicht zu finden. 

Lösung: Apple hält das System 6.0.8 im In- 
ternet zum Herunterladen bereit, allerdings 


Tipps 


ou 


Immer noch zu gebrauchen ist der betagte 
Würfel-Mac. Fehlt das Betriebssystem, kann 
man es aus dem Internet herunterladen. 


nur in englischer Sprache. Auf der Internet- 
Seite http://asu.info.apple.com gibt man in 
das Suchfeld „System 6“ ein und lässt die 
Einstellung für die Sprache auf „Englisch- 
North American“. Das Betriebssystem be- 
steht aus zwei Disketten-Images für DD- 


Akte X - Ungelöste Fälle der Macwelt-Redaktion 


Mysterien aus dem Mac-Alltag 


Manchmal entwickelt ein Mac ein Eigen- 
leben, das selbst den erfahrensten Macia- 
nern Rätsel aufgibt. Hier einige Beispiele 
aus unserem Redaktionsalltag, haben 
auch Sie solche mysteriösen Fälle, senden 
Sie sie an macmystery@macwelt.de. 


Unsichtbar Knapp ein Jahr gelang es ei- 
nem Kollegen trotz aller Versuche nicht, 
bei Xpress 3.3.2 im Papierformat einen 
Drucker auszuwählen. Es erschien nur 
Standard S/W. Seit einigen Tagen sind al- 
le Drucker auswählbar, ohne dass irgend- 
jemand etwas am System geändert hat. 


Schlafwandler Einer unserer 20 Zoll 
großen Apple Studio Displays beschließt 
in unregelmäßigen Abständen, während 
des Arbeitens ein Ruhepäuschen einzule- 
gen, und geht in den Schlafmodus. Danach 
hilft nur noch ein Neustart des Mac. 


156 


Geisterauswahl Es gelingt auf einem un- 
serer blau-weißen Power Mac G3 nicht, 
in einem Programm, das Drag-and-drop 
unterstützt, eine markierte Textpassage 
mit gedrückter Maustaste auf den Schreib- 
tisch zu ziehen, um so einen Textclip zu er- 
stellen. Die Markierung ändert sich dann 
willkürlich, andere Textpassagen sind aus- 
gewählt, und der Eingabecursor befindet 
sich irgendwo anders im Text. 


Kahelzauber Eine freie Autorin der 
Macwelt ärgerte sich geraume Zeit über 
unregelmäßige Abstürze von Freehand 
und Xpress. Selbst ein für teures Geld kon- 
sultierter Apple-Fachmann fand keinen 
Fehler. Nachdem unsere Autorin den 
Rechner unrepariert zurückerhalten hat, 
läuft er nun wieder ohne Probleme. Ein- 
zige Änderung an der Konfiguration ist ein 
anderes Stromkabel. 
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Disketten. Auf einen anderen Mac herun- 
tergeladen und auf Disketten kopiert ver- 
hilft das System 6.0.8 dem Würfel-Mac 
wieder zu neuem Leben. mas 


q 


Zusammenführung 
ATR und Xpress 4 


Problem: Obwohl Adobe Type Reunion 
(ATR) installiert ist, zeigt Xpress die ver- 
wendeten Schriften nicht nach ihrer Schrif- 
tenfamilie geordnet an. 

Lösung: Das neue Update von Adobe 
Type Reunion auf die Version 2.5.1 behebt 
diesen Fehler. Der Updater befindet sich auf 
der Leser-CD dieser Ausgabe und lässt sich 
auch von Adobes Internet-Seite (www.ado 
be.com) herunterladen. mas 


Schriftenverwalter 
ATM-Probleme 


Problem: Mit installiertem ATM 4.5 wer- 
den manchmal auf einem Quickdraw-Dru- 
cker Schriften in zufälliger Größe gedruckt. 
Probleme machen auch Schriften, die nach 
dem Neustart des Rechners deaktiviert 
sind, obwohl sie vorher aktiviert waren. 
Lösung: Diese Probleme behebt das neue 
Update auf ATM 4.5.1, das sich auf der Le- 
ser-CD dieser Ausgabe befindet. Ebenfalls 
erhältlich ist das Update auf der Internet- 
Seite von Adobe (www.adobe.com). mas 


Auswahlprobleme 
Falsche Papiergröße 


Problem: Ein A3-Drucker mit zwei Pa- 
pierschächten druckt lediglich in DIN- 
A4-Größe. In den einen Papierschacht ist 
Papier in DIN-A4-Größe eingelegt, in dem 
anderen Schacht befindet sich DIN-A3-Pa- 
pier. Der Laserwriter-Treiber nutzt auch die 
richtige PPD-Datei für den Drucker. 


® 
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Lösung: Wahrscheinlich ist beim Drucker 
der A4-Schacht als Standardschacht ge- 
wählt. Wählt man statt dieser Einstellung 
„automatisch“, dann zieht der Drucker 
auch A3-Papier. gs 


Veteran 
Patch für Image Writer 


Problem: Der Original-Apple-Treiber des 
Image Writer (Version 7.0.1 von 1992) hat 
bei neueren Betriebssystemen seine Proble- 
me. Neben Schwierigkeiten mit der seriel- 
len Schnittstelle will der Image Writer nicht 
in besserer Qualität drucken. 

Lösung: Die Zusammenarbeit mit der se- 
riellen Schnittstelle klappt mit dem kos- 
tenlosen Patch „Imagewriter 7.0.2 Patch“ 
von Momentum. Pech hat man allerdings 
mit der Druckqualität: In einigen Program- 
men funktioniert das Drucken nur in Ent- 
wurfsqualität. Der Patch ist auf der Leser- 
CD dieser Ausgabe. mas 


Zu voreilig 
USB-Tastatur und Rechnerstart 


Problem: Drückt man beim Starten eines 
Mac eine Tastenkombination auf einer 
USB-Tastatur, wird der gewünschte Befehl 
nicht ausgeführt. Hält man die Leertaste ge- 
drückt, während man den Mac startet, er- 
scheint normalerweise das Fenster des Kon- 
trollfelds „Erweiterungen Ein/Aus“, in dem 
sich Erweiterungen aktivieren oder deakti- 
vieren lassen. Wenn man beim Starten die 
Befehlstaste drückt, deaktiviert man den 
virtuellen Speicher. Will man das System 
ohne Systemerweiterungen starten, hält 
man die Umschalttaste gedrückt. 

Lösung: Drückt man die gewünschte Tas- 
tenkombination während des Neustarts, 


Ein Power- 
book sollte 
man nie im Ru- 
hezustand lassen, 
wenn keine Batte- 
rie eingelegt ist. An- 
dernfalls entleert dies 
die interne Pufferbatterie. 
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Einstellungen merkt sich der iMate Fiddler 
erst, nachdem man den neuen USB-Treiber 
1.5.2 installiert hat. 


bevor der Mac die USB-Tastatur erkannt 
hat, kann der Mac sie nicht mehr erkennen. 
Deshalb wartet man ab, bis die LED der 
Feststelltaste blinkt. Dann hat der Mac die 
Tastatur erkannt, und man kann die Tas- 
tenkombination drücken. mas 


Leere Batterie 
Strom fressender Smart-Media-Adapter 


Problem: Beim Benutzen eines Floppydisk- 
Adapters für Smart-Media-Karten geht die 
Batterie des Adapters schnell zu Ende. 
Lösung: Den Floppydisk-Adapter sollte 
man nur verwenden, um die Bilddateien der 
Smart-Media-Karte auf die Festplatte zu 
kopieren. Bearbeitet man die Bilder direkt 
über den Adapter von der Smart-Media- 
Karte oder lässt man den Adapter unge- 
nutzt im Diskettenlaufwerk, entlädt sich die 
Batterie mit der Zeit. mas 


Startschwierigkeiten 
ATI-Treiber und Rechnerstart 


Problem: Mit installiertem ATI-Treiber 
4.0.1 für die Grafikkarten Rage Orion, Ne- 
xus-Serie und Xclaim-Serie fährt der Mac 
nicht mehr hoch. 
Lösung: Dieses Problem ist bei ATI be- 
kannt. Der „ATI Resource Manager 1.3.1“ 
behebt diesen Fehler. Er ist Bestandteil des 
Bugfix „ATI 4.0.1 Software Update patch“, 
der sich auf der aktuellen Leser-CD 
befindet und auch auf ATIs In- 
ternet-Seite http://support. 
atitech.ca/drivers/xclaim.ht 
ml herunterzuladen ist. mas 


Vergesslich 
Griffin iMate 


Problem: Das Dienstprogramm 
iMate Fiddler, mit dem man die 
ADB-Schnittstelle des USB-zu- 

ADB-Adapters iMate nach indivi- 

duellen Vorgaben konfigurieren kann, 

vergisst nach einem Neustart die vor- 
genommenen Einstellungen. 
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Lösung: Mit dem neuen USB-Treiber in 
der Version 1.5.2 ist dieses Problem beho- 
ben. Der Treiber lässt sich bei Griffin un- 
ter der Internet-Adresse www.griffintech 
nology.com/imac/imate_driver.html herun- 
terladen und befindet sich ebenfalls auf der 
Leser-CD dieser Ausgabe. mas 


Zeitlos 


Powerbook ohne Batterie 


Problem: Nachdem ein Powerbook länger 
als etwa eine Minute ohne Batterie im Ru- 
hezustand verweilt hat, ist die interne Puf- 
ferbatterie leer. Dies passiert auch, wenn 
nur das Netzteil angeschlossen ist. Somit 
lässt sich zum Beispiel das aktuelle Datum 
nicht mehr dauerhaft einstellen. 

Lösung: Wenn sich das Powerbook im Ru- 
hezustand befindet, sollte die Batterie ein- 
gelegt sein. Die interne Pufferbatterie kann 
den Inhalt des Arbeitsspeichers nur eine Mi- 
nute aufrechterhalten. Ist ein Powerbook 
länger ohne Batterie im Ruhezustand, ent- 
leert sich die Pufferbatterie nach einer Mi- 
nute, und das PRAM mit den grundlegen- 
den Systemeinstellungen, beispielsweise 
Uhrzeit und Datum, kann nicht mehr mit 
Strom versorgt werden und verliert seine 
Informationen. Dies tritt selbst dann auf, 
wenn ein Netzteil angeschlossen ist. mas 


Winterschlaf 


USB-Tastatur am Powerbook 


Problem: Wenn das Powerbook G3 Serie 
1999 aus dem Ruhezustand erwacht, kann 
man über eine angeschlossene USB-Tasta- 
tur kein Passwort in das Fenster vom Kon- 
trollfeld „Gerätekennwort“ eingeben. Die 
USB-Tastatur reagiert nicht auf Tasten- 
druck und stellt sich tot. 

Lösung: Wenn das Powerbook aus dem 
Ruhezustand erwacht, ist das Kontrollfeld 
„Gerätekennwort“ bereits gestartet, be- 
vor das Powerbook den USB-Bus aktivie- 
ren kann. Aus diesem Grund lässt sich das 
Passwort nicht über eine externe USB-Tas- 
tatur eingeben. Dieses Problem tritt ledig- 
lich dann auf, wenn im Kontrollfeld „Ge- 
rätekennwort“ für die Aufforderung der 
Kennworteingabe die Auswahl „Beim Be- 
enden des Ruhezustands“ aktiviert ist. Will 
man nach dem Schlafmodus das Passwort 
eingeben, funktioniert die Powerbook-Tas- 
tatur auf jeden Fall. mas 
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Heißer Kaffee 


Java auf dem Mac 


Frage: Derzeit schreibt unser Netzwerkad- 
ministrator in Java einige administrative 
Anwendungen für die Clients (PC und 
Mac). Worauf muss man achten, damit die- 
se Anwendungen auf einem Mac mit Mac- 
OS 8.6 und der aktuellen MR] („Mac OS 
Runtime for Java“) von Apple laufen? 
Antwort: Der Programmierer darf lediglich 
Befehle aus Suns JDK-Version 1.1.7 (Java 
Development Kit) verwenden. Java-2-Be- 
fehle sind tabu, da Apples MR] diese zur- 
zeit noch nicht umsetzen kann. wm 


Richtig aufnehmen 


Mikrofoneingang wählen 


Frage: Bei meinem Mac lässt sich im Kon- 
trollfeld „Monitore & Ton“ als Toneingang 
entweder „Ext. Mikrofon“ oder „Mikro- 


Digitales TV auf dem Mac 
So rüstet man DVD nach 


Frage: Ich habe einen blau-weißen Power 
Mac G3 mit einem CD-Laufwerk. Was 
benötige ich, um DVD nachzurüsten, da- 
mit ich DVD-Filme betrachten kann? 

Antwort: Will man DVD-Filme abspie- 
len, muss ein Decoder das von DVD-Fil- 
men verwendete MPEG-2-Format ent- 
schlüsseln. Da es keinen brauchbaren Soft- 
waredecoder gibt, benötigt man für diese 
Aufgabe eine Hardwarelösung. Die von 
Apple verwendete ATI-Grafikkarte ist bei 
den DVD-Macs mit einer Tochterkarte ver- 
sehen, die MPEG-2-Dateien dekodiert. 
Leider kann man diese Tochterkarte nicht 
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Ist „Ext. Mikrofon‘ ausgewählt, hört man im 
Gegensatz zu „Mikrofon‘“ den aufzunehmen- 
den Ton über die Lautsprecher des Mac. 


fon“ anwählen, obwohl der Mac kein ein- 
gebautes Mikrofon aufweist. 

Antwort: Stellt man „Ext. Mikrofon“ ein, 
wird der aufzunehmende Ton über den in- 
ternen Lautsprecher wieder ausgegeben. 
Dies ist beispielsweise sinnvoll, wenn man 
Schallplatten digitalisiert und die Start- und 
Endzeit eines Liedes abpassen will. Hat 
man als Toneingang dagegen „Mikrofon“ 
gewählt, wird der eingehende Ton nicht 
über den Lautsprecher ausgegeben. mas 


einzeln kaufen, wenn man seinen blau- 
weißen Power Mac G3 günstig auf DVD- 
Standard aufrüsten will. Die Hersteller 
Wired (www.wiredinc.com) und Ez Quest 
(www.ezg.com) bieten DVD-Karten für 
den PCI-Steckplatz an, die auch einen 
PAL- sowie einen Composite-Ausgang auf- 
weisen, damit man den DVD-Film auf ei- 
nem Fernseher betrachten kann. Diese 
MPEG-2-Decoderkarten arbeiten mit je- 
dem DVD-Laufwerk zusammen. Die Fir- 
ma Comline (Telefon (D) 04 61/7 73 03 
30) hat solche DVD-Lösungen für den 
Mac im Angebot. mas 


Der mitgelieferte 
Player ermöglicht es, 
mit der DVD-Karte 
von Wired DVD- 
Filme abzuspielen. 
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Keine Bilder 


Digitalkamera nicht erkannt 


Frage: Ich will Bilder meiner Digitalkame- 
ra über die serielle Schnittstelle auf meinen 
Power Mac 7600 übertragen, die Software 
erkennt die angeschlossene Kamera aber 
trotz korrekter Verbindung nicht. 
Antwort: Installiert man die Erweiterung 
„Serial DMA“ in der Version 2.1 (Update 
herunterzuladen von http://asu.info.apple. 
com), erkennt die Software die Kamera an 
der seriellen Schnittstelle. Diese Erweiterung 
ist bis Mac-OS 8.1 Bestandteil des Betriebs- 
systems. Ab Mac-OS 8.5 erscheint dann der 
Warnhinweis, dass die Erweiterung „Serial 
DMA“ überholt ist und nicht mehr benö- 
tigt wird. Dieser Warnhinweis gilt in dem 
speziellen Fall der Digitalkamera nicht und 
kann ignoriert werden. mas 


Falscher Fehler 
Norton Disk Doctor und CDs 


Frage: Ich habe schon einige CDs mit dem 
Norton Disk Doctor 4.0.1 geprüft und be- 
komme jedes Mal ernsthafte Probleme an- 
gezeigt. Sind all diese CDs defekt? 

Antwort: Der Norton Disk Doctor kann 
CDs nicht korrekt überprüfen und zeigt 
Fehler, wo keine sind. So findet er beim Prü- 
fen der Teilbereichsliste auf jeder CD einen 
Fehler der Blockgröße und der Blockan- 
zahl, obwohl die CD nicht defekt ist. mas 


Film ab! 


Drehbuchsoftware 


Frage: Ich arbeite in einer Werbeagentur 
und suche für Werbespots ein Programm, 
mit dem ich Drehbücher und Storyboards 
entwickeln kann. 

Antwort: Die Firma Film Software Planet 
(www.filmsoftware.com, Telefon (D) 0 51 
05/35 29) hat sich auf Programme für die 
Filmindustrie spezialisiert und bietet alle 
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Dramatica bietet, was man für 
Drehbücher braucht, etwa ei- 
nen Überblick über die Charak- 
tere oder eine stichpunktartige 
Liste des Handlungsablaufs. 


se64-Kodierung für den An- 
hang, damit dieser sich vom 
Windows-Rechner richtig 
dekodieren lässt. Auf diese 
Weise geht zwar die Re- 
source-Fork der Mac-Datei 


gängigen Programme für Drehbücher, Sto- 
ryboards, Organisation und für das Bud- 
get an. Auch Innotech (Telefon (D) 0 70 31/ 
7 56 10) hat einige Programme auf dem 
Markt, mit denen sich Drehbücher erstel- 
len lassen. Für die Drehbuchentwicklung 
sind Dramatica von der Firma Screenplay 
(www.screenplay.com) und Final Draft 
von der gleichnamigen Firma (www.final 
draft.com) die gängigsten Programme. mas 


Schreibfaul 


Spracherkennung auf dem Mac 


Frage: Bisher habe ich noch kein Sprach- 
erkennungsprogramm für den Mac finden 
können. Wird es in absehbarer Zeit eine 
solche Anwendung geben? 

Antwort: Neben Dragon Systems will IBM 
sein Programm zur Spracherkennung auf 
den Mac portieren. IBM hat Via Voice be- 
reits auf der Macworld Expo in San Fran- 
cisco präsentiert. Die deutschen Versionen 
der Anwendungen Naturally Speaking von 
Dragon Systems sowie Via Voice von IBM 
kommen laut Hersteller Anfang bis Mitte 
nächsten Jahres auf den Markt. mas 


Gut verschnürt 


Plattform übergreifend komprimieren 


Frage: Ich suche einen Komprimierer, der 
für den Mac und PC geeignet ist, da ich Da- 
teien auf dem Mac komprimieren und sie 
über das Internet an PCs schicken will. 

Antwort: Für diesen Zweck eignet sich das 
Zip-Format am besten. Auf Windows- 
Rechnern ist das Winzip (herunterzuladen 
unter www.download.com) weit verbreitet, 
für den Mac gibt es das Programm Zip It 
(herunterzuladen unter www.mac welt.de/ 
_download). Das auf dem Mac übliche 
Stuffit-Format kann man auch auf Win- 
dows-Rechnern auspacken, allerdings ist 
Stuffit in der Windows-Welt kaum anzu- 
treffen und muss daher meist zusätzlich in- 
stalliert werden. Will man die gepackten 
Dateien per E-Mail an einen Windows- 
Rechner senden, verwendet man die Ba- 
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verloren, man benötigt sie 
zum Weiterverwenden der Dateien auf ei- 
nem PC jedoch nicht. mas 


Schlüsselwort 


Passwort für das Powerhook vergessen 


Frage: Ich habe mein Passwort vergessen, 
das ich auf meinem Powerbook im Kon- 
trollfeld „Gerätekennwort“ eingegeben ha- 
be. Wie komme ich nun an meine Daten? 
Antwort: Man hat selber keine Möglich- 
keit, den Passwortschutz zu umgehen. Der 
einzige Ausweg ist, das Powerbook zu ei- 
nem Apple Service Center zu bringen. Dort 
hat der Apple-Techniker die Möglichkeit, 
an die Daten zu gelangen. mas 


Piepmatz 


Modemlautstärke einstellen 


Frage: Wenn ich meinen Internet-Provider 
anwähle, piept und rauscht das Modem 
ziemlich laut. Wie kann ich die Modem- 
lautstärke etwas verringern? 

Antwort: Im Kontrollfeld „Modem“ kann 
man den Lautsprecher des Modems ganz 
ausschalten. Will man jedoch weiterhin et- 
was hören, muss man über einen AT-Befehl 
die Modemlautstärke herabsetzen. Da die- 
ser AT-Befehl nicht für jedes Modem iden- 
tisch ist, sollte man ihn im Handbuch nach- 
lesen. Oft lautet der Befehl beispielsweise 
„L1“, wobei die Eins für die Höhe der 
Lautstärke steht. cm 


Egoistischer Treiber 
Neues CD-Laufwerk für SCSI 


Frage: Ich besitze einen Power Macintosh 
7500 und möchte das zwar sehr zuver- 
lässige, aber mittlerweile doch schon veral- 
tete CD-Laufwerk durch ein schnelleres 
ersetzen. Wie finde ich heraus, welche CD- 
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Laufwerke Apples CD-Treiber unterstützt? 
Antwort: Der Apple-Treiber für das CD- 
Laufwerk unterstützt am SCSI-Bus nur CD- 
Laufwerke von Apple. Diese sind zwar ei- 
gentlich von Matsushita (Panasonic), aber 
mit einer modifizierten Firmware versehen, 
anhand derer der CD-Treiber das Laufwerk 
als Apple-Laufwerk identifiziert. Anders ist 
dies bei IDE-Laufwerken, hier erkennt der 
Apple-Treiber auch alle Fremdlaufwerke. 
So lässt sich ein beliebiges CD-Laufwerk für 
die IDE-Schnittstelle mit dem Apple-Trei- 
ber verwenden. IDE-Laufwerke kann man 
aber nicht in einen Power Mac 7500 ein- 
bauen, da dieser keinen IDE-Bus hat. Ein 
neues CD-Laufwerk am SCSI-Bus benötigt 
deshalb zusätzlich einen passenden Trei- 
ber, wie etwa den allgemeinen Treiber CD- 
ROM Toolkit von FWB. cm 


In die Röhre geguckt 


Kein Bild bei Apple Vision 1710 


Frage: Ich habe einen Apple Vision 1710 
AV, der kein Bild mehr anzeigt, obwohl die 
grüne LED am Monitor leuchtet. Eigentlich 
sollte der Monitor bei grüner LED doch 
auch ein Videosignal erkennen und ein Bild- 
signal zeigen können? 

Antwort: Der Monitor funktioniert mögli- 
cherweise wieder, wenn man seine Einstel- 
lungen zurücksetzt. Dazu muss man die 
Apple-Vision-Software (nicht älter als Ver- 
sion 1.5.5) auf dem Rechner installiert ha- 
ben, und der Monitor muss mit ADB- und 
Videokabel richtig am Mac angeschlossen 
sein. Dann startet man den Mac neu und 
drückt dabei die Tastenkombination Wahl- 
Befehl-A-V, bis der Systemklang zu hören 
ist, der anzeigt, dass die Monitoreinstellun- 
gen zurückgesetzt sind. Hilft das nicht, hat 
man schlechte Karten. Der Apple Vision 
1710 und 1710 AV haben ihre Probleme, 
aus diesem Grund erweiterte Apple seine 
Garantieleistung, die jedoch Ende 1998 
ausgelaufen ist. mas 
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Ist der Modemlautsprecher zu laut, lässt er 
sich im Kontrollfeld ‚„Modem‘‘ ausschalten. 
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Angefangen hat es damit, dass der 
LCD-Schirm meines Powerbooks 
streikte, dazu kam eine Batterie, die 
sich nur noch zeitweise laden ließ. Der 
freundliche Apple-Händler drückte 
am Bildschirm herum und konnte da- 
nach kein Problem mehr feststellen. 
Immerhin diagnostizierte er eine de- 
fekte Batterie, für die er sofort Ersatz 
bestellte. Kurz darauf untersuchte ich 
das Kabel des Netzgeräts und fand ei- 
nen Ermüdungsbruch, der den ver- 
dächtigten Akku von aller Schuld frei- 
sprach. Statt den Händler ein zweites 
Mal aufzusuchen, reparierte ich den 
Schaden mit viel Klebeband selbst. 
Zwei Wochen später bekam das Pow- 
erbook erneut keinen Strom mehr, ob- 
wohl unter dem Klebeband alles in 
Ordnung war, wie sich nach Entfer- 
nen aller fünfzehn Lagen zeigte. Die 
fachgerechte Zerlegung des Laptops 
(ein Puzzlespiel mit rund einer halben 
Million Schrauben) brachte eine de- 
fekte Lötstelle beim Stromanschluss 
ans Tageslicht, die ich ohne falsche 
Hemmungen mit etwa einem Pfund 
Lötzinn bedachte. Meine Freude währ- 
te nur kurz, denn als Nächstes bra- 
chen die Gummilager unter den Pfeil- 
tasten. Ein Mac ist eben trotz Emu- 
lator keine Playstation. 
Wohlgemerkt, es handelt sich nicht 
um ein Powerbook der anfälligen 
5300er Serie, sondern um ein knapp 
14 Monate altes G3-Modell, dessen 
Garantie gerade ablief. Was ist davon 
zu halten? Entweder habe ich ein 
Montagsgerät erwischt, oder der 
opferbereite Computer zerstört sich 
selbst, um mir eine gute Ausrede für 
die Anschaffung eines G4 zu geben. 
Irgendwie mag ich die zweite Theorie. 
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Große Erwartungen 


Umstellung auf Indesign 


Ich bin den Umgang von Quark 
mit seinen Xpress-Kunden leid 
und hoffe auf ein gutes Kon- 
kurrenzprodukt. Ausschlagge- 
bend für den Wechsel zu Inde- 
sign wird für mich sein, wie sich 
mein Belichterstudio entschei- 
det. Es hat auf Grund des ho- 
hen Preises und des Dongles 
schon auf Xpress 4 verzichtet 
und ist gut damit zurechtge- 
kommen. Adobe sollte sich da- 
rum kümmern, die Belichter- 
studios für sich zu gewinnen. 
Denn dort treten in der Praxis 
die größten Probleme auf. In 
diesem Bereich muss Indesign 
superstabil sein, dann klappt es 
auch mit dem Käufer. Ob sich 
alle Xpress-Vorlagen 1:1 über- 
nehmen lassen, scheint mir se- 
kundär. Selbst Periodika unter- 
liegen von Zeit zu Zeit kosme- 
tischen Korrekturen, das kann 
man dann gleich mit der Um- 
stellung auf Indesign verbinden. 

M. Anker, Berlin 


Handarbeit 


Gute Seiten, schlechte Seiten 


Ihren Artikel über Web-Design 
müsste jeder auswendig lernen, 
bevor er die Erlaubnis erhält, 
HTML-Seiten ins Netz zu stel- 
len. Er ist ein hoffnungsvoller 
Schlag gegen das tägliche Inter- 
net-Grauen und hat mir endlich 
gezeigt, dass ich mit meiner An- 
sicht nicht alleine bin, dass man 
Web-Seiten einfach von Hand 
programmieren muss, damit 
wirklich etwas Gescheites dabei 
entsteht. Denn keine HTML- 
Layoutsoftware ist in der Lage, 
dynamische Seiten zu erstellen, 
die sich der Monitorgröße an- 
passen. Und was habe ich da 
nicht schon alles Grauenhaftes 
gesehen: ein einfacher schwar- 
zer Textblock auf weißem Hin- 


MEINUNGEN 


Mailbox 


tergrund, zu breit für einen 15- 
Zoll-Monitor, Ladezeit zwölf 
Minuten - Grund: Fusion hat 
weiße GIFs auf weißem Hinter- 
grund verteilt und alles in eine 
hoch komplizierte Tabelle ge- 
packt. Das kann ich in drei Mi- 
nuten programmieren — so dass 
es wenigstens funktioniert. 

R. Mainka, Ilsede 


Rückschritt 


Schlechtere Software 


Ich verstehe nicht, warum Agfa 
die Scansoftware Fotolook ge- 
gen Scanwise ausgetauscht hat. 
Mit Fotolook kamen Profis wie 
Heimanwender gleichermaßen 
gut aus, mit Scanwise, das jetzt 
auch den größeren Brüdern des 
Snapscan 1212 beiliegt, fühlt 
man sich in den Kindergarten 
zurückversetzt. Auch wenn bei 
Scanwise einiges im Hinter- 
grund ablaufen mag, finde ich 
es doch lächerlich, dass man 
unter anderem nicht einmal die 
Auflösung im Voraus bestim- 
men kann. Agfa schoss beim 
Versuch, die Scansoftware be- 
dienerfreundlicher zu machen, 
weit übers Ziel hinaus. Das war 
ein Schuss nach hinten! 

S. Bartolic, CH-Goldach 


Mobilrechner 
Schnittstelle zum Handy 


Das iBook scheint ein sehr er- 
folgreicher Rechner für Apple 
zu werden. Für jemand, der da- 
mit aber viel unterwegs arbei- 
tet (wozu tragbare Rechner ja 
bestimmt sind) oder von unter- 
wegs Kontakt zu anderen Com- 
putern aufnehmen muss oder 
ins Internet will, taugt der Rech- 
ner wenig. Auf meine Anfrage 
hin bestätigte Apple, dass man 
in Zusammenarbeit mit Nokia 
und Ericsson nach einer Schnitt- 
stelle zwischen Handy und dem 
internen Modem suche. Ein mit 
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und Leserforum 


diesem Feature ausgestattetes 
iBook dürfte sich bestimmt ei- 
ner noch größeren Anhänger- 
schaft erfreuen. 

J. Heinkow, Berlin 


Schlechter Witz 


Noch alle Tassen im Schrank? 


Ich habe in der Macwelt 10/99 
auf Seite 111 gelesen, dass Ap- 
ple Magazinen verbietet, Apple- 
Software auf CDs zu brennen. 
Ja, haben die nicht mehr alle 
Tassen im Schrank? Die Be- 
gründung vom Internet und 
dessen wachsender Bandbreite 
ist doch ein Witz! Ich werde 
eher auf Quicktime 4 verzich- 
ten, als es mir herunterzuladen. 
Hat Apple vielleicht vergessen, 
dass es hier Telefongebühren 
gibt? Wo ist der Vorteil vom 
„direkten Kontakt“, wenn ich 
mir Daten aus dem Web hole? 
J. Keel, Basel 


Geht doch 


Alte Systeme ignoriert 


Ignorieren Sie ältere Mac-OS- 
Versionen vollständig? Ich muss- 
te als Anwender von System 
7.5.3 verwundert feststellen, 
dass die in Heft 9/99 mit „ab 
System 7.6“ gekennzeichneten 
Tipps trotzdem funktionieren. 
G. Bauer, Landsberg 


Macwelt: Seit der Veröffent- 
lichung von System 7 hat Ap- 
ple rund zehn verschiedene Be- 
triebssystem-Updates auf den 
Markt gebracht. Leider können 
wir nicht jeden einzelnen Tipp 
mit jeder Systemversion prüfen. 
Viele von unseren Tipps funk- 
tionieren aber tatsächlich auch 
auf älteren Systemversionen. 


Redaktion: Peter Müller 


Bei Leserbriefen bitte immer Name 
und Ort angeben. Die Redaktion 
behält sich das Recht vor, Leserbriefe 
gekürzt wiederzugeben. 


Die Preise: .. nn. 


1x 19-Zoll-Monitor 
Sony Multiscan F400 
gestiftet von Sony 
Qualitätstipp in Macwelt 10/99 


5x Skat, 
Schafkopf oder Doppelkopf 
gestiftet von Firma Rasche 


Internet für Macintosh 


MacOnline \ 


3x Jahresabo mit fünf Freistun- 
den monatlich von Mac Online 
gestiftet von Mac Online 


ri u 


D 
Nc 


Unser Gewinnspiel 11/99 


Die Frage: 
Was macht den Himmel blau 
und den Abend rot? 


1. Heisenbergsche Unschärfe? 
2. Compton-Effekt? 

3. Einsteinscher Photoeffekt? 
4. Rayleigh-Streuung? 

5. Fermatsches Prinzip? 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 147 
in dieser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte 
an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Ver- 
lagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss ist 
Mittwoch, der 27. Oktober 1999 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des Rätsels 9/99: Wir fragten nach dem jü- 
dischen Neujahr am 11. September (Ratepunkt 3). 


Gewinner: W Den iMac, gestiftet von Customertimes, ge- 
winnt Gisela Benninger, München # Der Agfa Snapscan 
1212u, gestiftet von Agfa, geht an Frank Hlawitschka, 
Köln E@ Bugdom, gestiftet von ASH, bekommen Klaus 
von Salzen, Bremen, Stefan Mark, Hürth, Frank Werner, Mannheim, Marylise Kristol-La- 
bant, CH-Cortaillod, und Ingo Schmitmann, Kamen. 

Herzlichen Glückwunsch! 


RÄTSEL Macwelt 11/99 


Die nächste 
Macwelt 


erscheint am 
3. November 1999 


Das neue Mac-OS 


Als Internet-Kompagnon bezeichnete 
Steve Jobs kürzlich die neueste Version 
des Mac-Betriebssystems. Grund für 
uns, sie genau unter die Lupe zu neh- 
men. Wir stellen Mac-OS 9 ausführlich 
in der deutschen Version vor und geben 
Tipps, für wen sich das Update lohnt 
und wie man esrichtig installiert. 


Test Grafikkarten 


Rave oder Glide oder darf es auch ein 
wenig Open GL sein? Aktuelle Grafik- 
karten bieten überragende Quickdraw- 
Beschleunigung und übertreffen sich 


angeblich in noch überragenderer 3D- 
Leistung. Was die aktuellen Modelle 
der wichtigsten Hersteller wirklich leisten und wo man den Tempo- 
zuwachs spürt, zeigen wir in der nächsten Ausgabe der Macwelt. 


Externe ISDN-USB-Adapter 


Zeit ist Geld, und besonders beim Surfen im In- 
ternet kostet jede Minute bare Münze. Mit 
ISDN strömen die Bits und Bytes um eini- 
ges schneller in den Mac. Wer viel surft, 
für den kann ein ISDN-Adapter also eine 
durchaus lohnende Anschaffung sein. 
Macwelt testet aktuelle ISDN-Adapter 
für den USB-Anschluss am iMac und an 
G3- beziehungsweise G4-Power-Macs. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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Serie Photoshop 


Selektive Farbkorrektur, Gra- 
dationskurven einstellen, 
Farbbalance ändern: Photo- 
shop stellt ei- 
ne Fülle von 
möglichen 
Arbeitstech- 
niken für das 


Umfärben 
und Farbkorrigieren von Bil- 
dern bereit. Wie man welche 
Technik am besten einsetzt, 
davon handelt die zweite 
Folge der Photoshop-Serie. 


HTML-Serie 


Sie wollen Ihre Web-Seiten 

selber gestalten, haben aber 
keine Programmierkenntnis- 
se? In unserer 


neuen Serie 
arbeiten wir 


uns von Ab- 
sätzen über Lis- " 
ten bis hin zu Tabel- 

len durch alle wichtigen 
HTML-Befehle. Mit unseren 
Tipps bauen Sie spielend 
leicht Web-Seiten, die den 
Regeln entsprechen und 
auch noch gut aussehen. 


